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oom ©eptember 1806 bis jum Slnfang beS SafireS 1815.

m

3n»eifcr Sfieil.

aum roaren joü in unferer ©arnifon aus bem

Üprol fommenb roieber eingeiüdt, jo roat mein

ganjeS Seftrefien bafiin geridjtet, einen ürlaufi
' T~ ju erfialten, um meine ©Hern fiejuefien ju fönnen,

'¦ uub eS gelang mir, einen foldjen auf brei SJto«

nate auSjuroirfen.

Sdj fiatte jdjon (ange Sefinjucfit nacfi ber f eimatfi,
nacfi ©Hern, greunben, Serroanbten unb Sefannten em«

pfunben, man fann ftdj afjo meine greube unb meinen

©enuß benfen, als id) nun meine Saterflabt roieber be«

trat unb fo oiel auS fremben Sänben ju erjäfileu roußte,

fo baß idj mir felbft roidjtiger üorfam, alS in jenem 3eit=
punft, roo idj jum Stegiment abgegangen roar.

Sdj roar in bet feimatfi jo glüdlidj, baß idj um
eine Serlängerung meines Urlaubes auf weitere brei SJto«

nate einfam, unb ba idj fürctjtete, meine Stelle als

SataiHonS=SIbjutant mödjte ber ©eroäfirung biejer Sitte
fiinberlidj fein, fo legte icfi foldje nieber unb erfiielt bann

Erleönisse
des

Herrn Morsten non Tnmk-ß
im bayerischen Militiirdienste

vom September 1806 bis zum Anfang des Jahres 131S,

Aweiter Meil,

aum waren wir in unserer Garnison aus dem

Tyrol kommend wieder eingerückt, so war mein

ganzes Bestreben dahin gerichtet, einen Urlaub
'

zu erhalten, um meine Eltern besuchen zu können,

und es gelang mir, einen solchen auf drei Monate

auszuwirken.

Ich hatte schon lange Sehnsucht nach der Heimath,
nach Eltern, Freunden, Verwandten und Bekannten

empfunden, man kann fich also meine Freude und meinen

Genuß denken, als ich nun meine Vaterstadt wieder
betrat und so viel aus fremden Landen zu erzählen wußte,
so daß ich mir selbst wichtiger vorkam, als in jenem
Zeitpunkt, wo ich zum Regiment abgegangen war.

Ich war in der Heimath so glücklich, daß ich um
eine Verlängerung meines Urlaubes auf weitere drei Monate

einkam, und da ich fürchtete, meine Stelle als

Bataillons-Adjutant möchte der Gewährung dieser Bitte
hinderlich sein, so legte ich solche nieder und erhielt dann
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bie getoünfcfite Serlängerung mit ber Stnjeige, baß idj
jum Dberlieutenant beförbert roorben fei. — SJtein Solb
flieg fiiemit um üier ©ulben beS SJtonatS.

Sm Spätfierbft fefirte id) nad) meiner ©arnifon
jurüd.

Sm Safir 1811 filiefi baS Stegiment ganj ruhig ju
SlugSburg uttb ba eS oiele junge SJtannfdjaft erfialten
fiatte, um eS Doüjäfiüg ju madjen, jo mußte üiel ejerjirt
roerben; aud) lüurben ftatt üiet nun fünf Sompagnien,
jebe ju jtoeiljunbett SJtann, ju einem Sataillon beftimmt,
unb fo baS Sataillon auf taufenb SJtann gefefet, auä)
routbe, ftatt bet jroanjig SJtann Sdjüfien per Sompagnie,
eine ganje Sompagnie Sdjüfien als ©fitefompagnie er«

richtet, ju ber icfi als Dberlieutenant fam; mein faufit«
mann mar SJtorlot.

SiejeS Safir ftarb unfer toadere Dßerft ©raf Serdj«
fiem, ber burefi ben SJtalifiefer Somtfiur, ©raf SBalbfitdj,
einen ebenfalls tafifetn unb roadern SJtann, erfefit rourbe.

3m grüfijafic üon 1812 erfefiofl auf einmal bie

Sunbe, eS roerbe einen Srieg im Storben geben, unb Safietn
als SunbeSgenoffe oon Stapöleon roerbe benfelben mit«

madjen muffen. Sn ber Sfjat rourben afle Seurlaubten

eingejogen unb bie fiafierifdje Slrmee in jroei SJtarfdj«

biütfionen eingeteilt, jebe oon fünfjefintaufenb SJtann —
©eneral Seroi befefiligte bte erfte, ©eneraf SBrebe bie

jroeite, ju ber idj gefiörte. Siefe jtoei Siüifionen roaren

bte 19. unb 20. ber grofjen Slrmee unb macfiten baS

6. SorpS berfelben auS, baS oon ©logau an unter ben

Dfierfiefefil beS ©eneralS ©ouoiott Saint=©pt gejteflt
rootben roat, bem ber Sönig oon Safiern tyfeibe unö
Sioree gab.

— 148 —

die gewünschte Verlängerung mit der Anzeige, daß ich

zum Oberlieutenant befördert worden sei. — Mein Sold
stieg hiemit um vier Gulden des Monats.

Im Spätherbst kehrte ich nach meiner Garnison
zurück.

Im Jahr 1811 blieb das Regiment ganz ruhig zu

Augsburg und da es viele junge Mannschaft erhalten

hatte, um es vollzählig zu machen, fo mußte viel exerzirt

werden; auch wurden statt vier nun fünf Kompagnien,
jede zu zweihundert Mann, zu einem Bataillon bestimmt,
und so das Bataillon auf tausend Mann gesetzt, auch

wurde, statt der zwanzig Mann Schützen per Kompagnie,
eine ganze Kompagnie Schützen als Elitekompagnie
errichtet, zu der ich als Oberlieutenant kam; mein Hauptmann

war Morlok.

Dieses Jahr starb unser wackere Oberst Graf Berch-
hem, der durch den Maltheser Komthur, Graf Waldkirch,
einen ebenfalls tapfern und wackern Mann, ersetzt wurde.

Im Frühjahr von 1812 erscholl auf einmal die

Kunde, es werde einen Krieg im Norden geben, und Bayern
als Bundesgenosse von Napoleon werde denselben

mitmachen müssen. In der That wurden alle Beurlaubten
eingezogen und die bayerische Armee in zwei
Marschdivisionen eingetheilt, jede von sünfzehntausend Mann —
General Deroi befehligte die erste, General Wrede die

zweite, zu der ich gehörte. Diese zwei Divisionen waren
die 19. und 20. der großen Armee und machten das

6. Korps derselben aus, das von Glogau an unter den

Oberbefehl des Generals Gouvion Saint-Cyr gestellt
worden war, dem der König von Bayern Pferde und
Livree gab.



— 149 —

©fie roir unS nadj Stußlanb in SJtarjd) fefiten, begab

ficfi ju StugSburg eine tragijcfie ©efdjicfite, bie üiel Sluf«

fefien erregte, unb bei ber mir aud) eine fleine Stoffe ju«
gefallen roar. — ©in franjöfifcfier SriegSfommiffär fiatte
ein fiüfijdjeS SJtäbdjen unter Serfprecfiung ber ©fie aus

Serlin entfüfirt. ©in Sruber beS SJläbdjenS, ber bem

Serfpredjen beS granjofen nicfit trauen moefite, fiatte fie

begleitet. Sie Siebenben befdjloffen, ficfi biefeS luftigen
Qeugen ju entlebigen unb goßen ifim in SJteiüngen, einer

Softftation oon StugSburg, roäfirenb er fdjlief, jiebenbeS

Slei in'S Dfir, jerftüdten feinen Söroer unb nafimen ifin
in einem Sad mit. Ser ^ßoftnreifter, ber Slutfpuren
entbedt unb gefefien fiatte, baß brei Serjonen angefommen
unb nur jroei abgereist roaren, madjte Stnjeige, roorauf

fie eingejogen rourben. Ser granjofe rourbe jur Se«

ftrafung ber franjöfifdjen SJtiütärbefiörbe übergeben, baS

SJtäbdjen jur ©ntfiaufitung perurtfieilt. Sn ber lefiten

Stadjt fiatte id) bie fauptroadje unb bie Serfifttdjtung,
bte ©efangenen ju beaufjiefitigen, roaS madjte, baß idj
nebft bem Sriefter einen Sfieil bapon bei ifir jubradjte.
Sorerjt rooflte jie jidj in ifir Sdjidfal nicfit fügen, jott«
bern jagte immer: idj tann unb roilt nidjt fterben. ©nb«

ücfi gab jie jebodj feinen ©rmafinungen unb Sröjtungen
©efiör unb berufiigte jidj; aber jefit erroadjte bie roeib«

üefie ©itelfeit mit SJtadjt — fte jog ifire jdjönjten Sleiber

an unb pufite jidj förmlidj fierauS, üergaß a6er bie Sa=

pifloten aufjulöfen unb rourbe fo auf ben Stidjtplafi gefüfirt.
Stidjt lange Por biefer tragifefien ©ejdjidjte fanb ein

Suell jroifdjen Stfierer unb Seiningen ftatt, baS ebenfalls

leidjt fiatte tragijcfi roerben fönnen, ba Seiningen burefi

eine ungefdjidte Seroegung ben Säbel jeineS ©egnerS in
jein ©eftetjt füfirte, ber bann bie Stafe entjtoei fefinitt.
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Ehe wir uns nach Rußland in Marsch setzten, begab

sich zu Augsburg eine tragische Geschichte, die viel
Aufsehen erregte, und bei der mir auch eine kleine Rolle

zugefallen war. — Ein französischer Kriegskommifsär hatte
ein hübsches Mädchen unter Versprechung der Ehe aus

Berlin entführt. Ein Bruder des Mädchens, der dem

Versprechen des Franzosen nicht trauen mochte, hatte sie

begleitet. Dte Liebenden beschlossen, sich dieses lästigen
Zeugen zu entledigen und goßen ihm in Meitingen, einer

Poststation von Augsburg, während er schlief, siedendes

Blei in's Ohr, zerstückten seinen Körper und nahmen ihn
in einem Sack mit. Der Postmeister, der Blutspuren
entdeckt und gefehen hatte, daß drei Personen angekommen

und nur zwei abgereist waren, machte Anzeige, worauf
sie eingezogen wurden. Der Franzose wurde zur
Bestrafung der sranzösischen Militärbehörde übergeben, das

Mädchen zur Enthauptung verurtheilt. In der letzten

Nacht hatte ich dte Hauptwache und die Verpflichtung,
die Gefangenen zu beaufsichtigen, was machte, daß ich

nebst dem Priester einen Theil davon bei ihr zubrachte.

Vorerst wollte sie sich in ihr Schicksal nicht fügen,
fondern sagte immer: ich kann und will nicht sterben. Endlich

gab sie jedoch feinen Ermahnungen und Tröstungen
Gehör und beruhigte sich; aber jetzt erwachte die weibliche

Eitelkeit mit Macht — sie zog ihre schönsten Kleider

an und putzte sich förmlich heraus, vergaß aber die Pa-
pilloten aufzulösen und wurde so auf den Richtplatz geführt.

Nicht lange vor dieser tragischen Geschichte fand ein

Duell zwischen Scherer und Leiningen statt, das ebenfalls

leicht Hütte tragisch werden können, da Leiningen durch

eine ungeschickte Bewegung den Säbel seines Gegners in
sein Gesicht führte, der dann die Nase entzwei schnitt.
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fügler roar Sdjerer, idj Seiningen als Sefunbant jur
Seite geftanben, unb ein Samerab fiatte uns fein großes,

fielteS gimmer am früfien SJtorgen jum Sampfplafi ein«

geräumt. SllS nun baS Slut bogenroeife auS ber flaffen«
ben SBunbe ftrömte, fo rourbe unS bange, Seiningen
mödjte ficfi oerfiluteu; icfi lief foglridj ju einem 3iöüarjt
meiner Sefanntfcfiaft, biefer fcfiob bie Slafe roieber fierauf,
befeftigte fie mit feftpflafter, roorauf roir Seiningen, ber

fid) fogleid) franf melben liejj, in einem SBagen nadj

feiner SBofinung brachten. Sn einem SJtonat roar bie

Staje roieber angetoactjjen unb jroar jo treffttdj, baß man
roenig ober nidjtS uon ber Serrounbung fafi, jo baß unfere

StabSofftjiere unb baS S^ifum in llngeroißfieü übet

baS Suell blieben, tuaS unS fefit ettnünfdjt toar.
Sm SJtärj marjdjirten roir üon SlugSfiurg afi, um

in'S gelb ju rüden ¦— jeber üon unS roar traurig, baß

er fid) oon feinem Siebcfien trennen unb einer ungetotffen

3ufunft entgegen gefien follte — benn Seber ließ etroaS

SiebeS jurüd — bie SJHIitärS gefallen in ber Siegel ben

Samen am beften. So fefir roir einerfeits traurig roaren,

fo fröfittd) unb üergnügt roaren roir anbrerfeitS, beS @r.er=

jirenS unb beS SBacfitbienfteS loS ju fein. SBir fanton«

nirten jtetS auf unferem SJtarfdj, blieben halb mefirere

Jage am nämlidjen Drte, fialb marjdjirten roir einige

Sage nadj einanber, je nadj ben eingetroffenen Sefefilen.
Sie Sonau überjdjritten toir ju Steuburg; ju ©rfangen
rajteten roit einige Sage, too roir ber oerroittroeten SJtarf«

gräfin üon Slnfpaä) unb Sapreutfi unfere Stufroartung
madjten. Sie jagte mir, jie fei aucfi ju Sern geroefen,

gebachte mit Sob beS Sdjultfieißen Steiger, ben jie per«

fönttdj gefannt unb fiefiielt midj audj jum Souper. Sieje
Srinjeffin fiatte eine auffaltenbe Slefinlidjfeit mit griebriefi
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Hügler war Scherer, ich Leiningen als Sekundant zur
Seite gestanden, und ein Kamerad hatte uns sein großes,

Helles Zimmer am srühen Morgen zum Kampfplatz
eingeräumt. Als nun das Blut bogenweise aus der klaffenden

Wunde strömte, so wurde uns bange, Leiningen
möchte sich verbluten; ich lief fogleich zu einem Zivilarzt
meiner Bekanntschaft, dieser schob die Nase wieder herauf,
befestigte sie mit Heftpflaster, worauf wir Leiningen, der

sich sogleich krank melden ließ, in einem Wagen nach

feiner Wohnung brachten. In einem Monat war die

Nase wieder angewachsen und zwar so trefflich, daß man

wenig oder nichts von der Verwundung fah, so daß unsere

Stabsoffiziere und das Publikum in Ungewißheit über

das Duell blieben, was uns sehr erwünscht war.
Im März marschirten wir von Augsburg ab, um

in's Feld zu rücken — jeder von uns war traurig, daß

er sich von seinem Liebchen trennen und einer ungewissen

Zukunst entgegen gehen sollte — denn Jeder ließ etwas

Liebes zurück — die Militärs gefallen in der Regel den

Damen am besten. So sehr wir einerseits traurig waren,
so fröhlich und vergnügt waren wir andrerseits, des Exer-
zirens und des Nachtdienstes los zu sein. Wir kanton-

ntrten stets auf unserem Marsch, biteben bald mehrere

Tage am nämlichen Orte, bald marschirten wir einige

Tage nach einander, je nach den eingetroffenen Befehlen.
Die Donau überschritten wir zu Neuburg; zu Erlangen
rasteten wir einige Tage, wo wir der verwittweten Mark-
grüsin von Anspach und Bayreuth unsere Aufwartung
machten. Ste sagte mir, sie sei auch zu Bern gewesen,

gedachte mit Lob des Schultheißen Stetger, den sie

persönlich gekannt und behielt mich auch zum Souper. Diese

Prinzessin hatte eine auffallende Aehnlichkeit mit Friedrich
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bem ©roßen. Sdj fafi bort aucfi ferr oon SJtaljen, ber

ju ©dangen ftubirte, bann bei ben Chevauxlegers unb

SürafjierS biente unb enblid) baprijdjer ©ejanbtet in ber

Sdjroeij rourbe.

3u Slttenburg roofinte idj einem grofjen Salle bei,
mo micfi bie große gafil fiübfdjer SJtäbdjen in ©ntjüden
jefite; — ju SJteißeu ü6erjefiritten ttir bie @!be unb ju
©logan bie Dber. So lange roir in Seutfdjlanb roaren,

fanben roir aller Drten gute Duartiere unb freunblidje
Seute, afier in Solen nnb Stußlanb roar eS anberS, bort

roaren bie Duartiere jctjlecfit, unb bie ©inroofiner modjten
unS nicfit, befonberS im SJtajurenlanb. Sluf bem früfiern
SJtarfdje burdj bie Saufifi nadj SottbuS roaren roir burd)
bie arme, jefit über Saujen unb ©örlij burefi bie reidje

Saufifi gefommen. Släfie bei ©logau fantonnirten mir in
einem Sorfe, bem ©rafen oon Sofina, Surger ju Sern,
juftänbig, ber bafelbft ein jefiöneS, palaftäfinlidjeS Scfiloß
befaß. Slu biejem Drte nafim unS ©ouoion Saint«©fir
in Slugenfcfiein unb rourbe unS als unfer DberbefefilSfiaber
fiefannt gemacfit.

Son ©logau an ließen jidj einige Dffijiere ben

Sdjtturrbart roaajfen, ba eS afier SBtebe nicfit getne jafi
unb mit Strreft brofite, fo üerfdjroanbett biefelben roieber.

SBir fiatten auf unferem SJtarfdje nadj Stußlanb oft
fdjlimmeS SBetter unb jdjlecfite Straßen, audj oiel unb

oft im Sanbe ju gefien, befonberS in S°len unb Stuß«

lanb. Son ©logau rourbe nadj S°jen marfdjirt, roeldjeS

eine fiübjcfie Stabt, afiet holtet Suben ift. Son bott
toutbe icfi auf bie etfte Station SJturaroana ©ofdjlina
gefanbt, um Duartiere ju bejteflen; idj befteflte baS

Duartier beS Dberften auf einem ©belfiofe, roo idj mefi«

rere fiübjdje Samen fanb, bie midj freunblid) empfingen;
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dem Großen. Ich sah dort auch Herr von Malzen, der

zu Erlangen studirte, dann bei den LIrsvauxtsAsrs und

Kürassiers diente und endlich bayrischer Gesandter in der

Schweiz wurde.

Zu Altenburg wohnte ich einem großen Balle bei,

wo mich die große Zahl hübscher Mädchen in Entzücken

setzte; — zu Meißen überschritten wir die Elbe und zu

Glogau die Oder. So lange wir in Deutschland waren,

fanden wir aller Orten gute Quartiere und freundliche
Leute, aber in Polen und Rußland war es anders, dort

waren die Quartiere schlecht, und die Einwohner mochten

uns nicht, besonders im Masurenland. Auf dem frühern
Marfche durch die Lausitz nach Kottbus waren wir durch

die arme, jetzt über Bauzen und Göritz durch die reiche

Lausitz gekommen. Nahe bei Glogau kantonnirten wir in
einem Dorfe, dem Grafen von Dohna, Burger zu Bern,
zuständig, der daselbst ein schönes, palastähnliches Schloß
besaß. An diesem Orte nahm uns Gouvion Saint-Cyr
in Augenschein und wurde uns als unser Oberbefehlshaber
bekannt gemacht.

Von Glogau an ließen sich einige Offiziere den

Schnurrbart wachsen, da es aber Wrede nicht gerne sah

und mit Arrest drohte, so verschwanden dieselben wieder.

Wir hatten auf unserem Marsche nach Rußland oft
schlimmes Wetter und schlechte Straßen, auch viel und

oft im Sande zu gehen, besonders in Polen und Rußland.

Von Glogau wurde nach Posen marschirt, welches

eine hübsche Stadt, aber voller Juden ist. Von dort
wurde ich auf die erste Station Murawana Goschlina
gesandt, um Quartiere zu bestellen; ich bestellte das

Quartier des Obersten auf einem Edelhofs, wo ich mehrere

hübsche Damen fand, die mich freundlich empfingen;
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bie Solihhen, Dotier ^3atrioti§muS, glau6ten, Stapöleon

unb feine Sttüirten jögen nacfi Storben, um baS Sönig«
reicfi S0^en toieber fierjujteflen unb fafien in unS Se«

freier, bafier roir auf allen ©bettjöfen freunblicfie Sluf«

nafime fanben. Sn ber ©egenb oon ©nejett fantonnüten
toir roieber einige Seit. Sie Sruppen ber perjdjiebenen
SlrmeeforpS brängten ficfi immer näfier jufammen, unb ba

man feine SJtagajine angelegt fiatte, fo fiel eS immer

fdjroieriger, jidj SebenSmittel ju oerfcfiaffen; geroöfinlicfi
rourbe ber Sdjulje beS SorfeS, roo man ficfi befanb, be«

orbert, fo üiel Stüd Siefi, als man beburfte, fcfilacfiten

ju laffen. SBrebe, fobalb roir einige Sage fatttonnirten,
ließ Sadöfen bauen unb Srob für bie Sruppen baden.

SBaren roir fantonnirt, jo befudjten roir Dffijiere fiäuftg
einanber gegenjeitig in unjern Duartieren unb bebienten

unS baju ber Stettpferbe, bie man auf ben ©bettjöfen

fanb; einmal auf einem foldjen Stitt fprang ber ©urt,
ber Sattel brefite fidj unb ici) fiel ober plumpste in
einen SBaffergraben, beffen SBaffer über mir jufammen«

fdjlug. Sdj rourbe audj einmal mit einem polnijcfien
Sommiffär unb fünfunbjroanjig SJtann auSgefenbet, um

fiunbertunbfünfjig Stüd Ddjfen für bie Siüifton in Ste«

quifition ju fefien unb fieijutrei6en, roo roir bann in ben

Sörfern unb ©bettjöfen, je nadj bem Siefijtanb, ein ober

mefirere Stüde, natütficfi ofine Sejafilung, roegnefimen

mußten; fiiebei famen mir aucfi an ein Sorroerf, roefdjeS

bem SJtarjctjafl Siftor gefiörte, roo toir a6er beffen un«

geacfitet aud) Siefi roegnafimen. Sa) rourbe audj abge«

jenbet, um Stadjridjten üon bem 4. SlrmeeforpS, roeldjeS

ber Srinj ©ugen, Süjefönig oon Statten, befefiligte, ein«

jujiefien. Siejer injpijirte unS einige Sage jpäter, ließ
uns manöoriren unb jpradj jeine ;gufriebenfiett auS; als
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die Polinnen, voller Patriotismus, glaubten, Napoleon
und seine Allitrten zögen nach Norden, um das Königreich

Polen wieder herzustellen und sahen in uns
Befreier, daher wir auf allen Edelhöfen freundliche
Aufnahme fanden. In der Gegend von Gnesen kantonnirten
wir wieder einige Zeit. Die Truppen der verschiedenen

Armeekorps drängten sich immer näher zusammen, und da

man keine Magazine angelegt hatte, so siel es immer

schwieriger, sich Lebensmittel zu verschaffen; gewöhnlich
wurde der Schulze des Dorfes, wo man sich befand,
beordert, so viel Stück Vieh, ats man bedurste, schlachten

zu lassen. Wrede, sobald wir einige Tage kantonnirten,
ließ Backöfen bauen und Brod für die Truppen backen.

Waren wir kantonnirt, so besuchten wir Offiziere häusig
einander gegenseitig in unsern Quartieren und bedienten

uns dazu der Reitpferde, die man auf den Edelhöfen

fand; einmal auf einem solchen Ritt sprang der Gurt,
der Sattel drehte sich und ich fiel oder plumpste in
einen Wassergraben, dessen Wasser über mir zusammenschlug.

Ich wurde auch einmal mit einem polnischen

Kommissär und fünfundzwanzig Mann ausgesendet, um

hundertundfünfzig Stück Ochsen für die Division in
Requisition zu setzen und beizutreiben, wo wir dann in den

Dörfern und Edelhöfen, je nach dem Viehstand, ein oder

mehrere Stücke, natürlich ohne Bezahlung, wegnehmen

mußten; hiebei kamen wir auch an ein Vorwerk, welches

dem Marschall Viktor gehörte, wo wir aber dessen

ungeachtet auch Vieh wegnahmen. Ich wurde auch

abgesendet, um Nachrichten von dem 4. Armeekorps, welches

der Prinz Eugen, Vizekönig von Italien, befehligte,
einzuziehen. Dieser insptzirte uns einige Tage später, ließ
uns manövriren und sprach seine Zufriedenheit aus; als
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Socfitermann unfereS geliebten SönigS SJtar. mar er bei

unS beliebt, unb roir Safiern oon ifim mit günftigen Slugen

angefefien.

3u SBrojIaroef rourben roir iu Sdjiffen üfier bie

SBeidjfel gefefit. SBir marfdjirten nad) SJt'Iaoa, roo icfi

ein jefir fcfilimmeS Duartier erfiielt. fier roartete meiner
eine große Uefierrafdjung unb greube. Sdj oerfügte micfi

nämlidj in baS befte SJtagajin, um etroaS ju faufen, unb

fanb fiier bie Stidjte pon ferrn oon SBillicfi, bie mir
efiemafS gut toar, üon einigen Sinbern umgeben; fie fiatte
ben biefigen Saufmann, einen Seutfdjen, geefiüdjt. Stun

folgte gegenjeiügeS ©rfennen unb baS Segefiren, baß icfi

p ifinen jiefien Jolle, too idj aufs greunbliefifte befianbett
rourbe. Sie erjäfilte mir nun, baß ferr oon SBillicfi

Sottjei=Sräfibent ju SraunSberg geroorben fei. Sdj jefete

micfi nun gleidj fiin unb üerfaßte ein langes Sdjreiben
an benfelben, um mein bamaügeS unartiges unb unbanf«
bareS Setragen ju entjdjulbigen unb ifim folcfieS abju«
bitten. — Stadj unb nadj rüdten mir immer, halb ge«

jdjroinber, balb fangfamer, por, famen im SJtafurenlanb,
baS preuf3ifdj=beutfcfi, frudjtbar unb Pol! Heiner Seen ijt,
burefi brei fleine, artige Stäbtcfien, Sticolaifen, Slrijt unb

Spf; erftereS liegt am größten biefer Seen, bem Spübinger
See. SaS ©ebränge ber Sruppen nafim immer ju, mir
famen fiäufig mit bem 4. SlrmeeforpS in Serüfirung;
biefe Italiener fdjienen mir bie erfialtenen Sefefile jctjlecfit

ju fiefolgen, benn mir fanben öfters ganje faufen Stadj«

jügler, auf ifire gaujt fiebenb unb bratenb, ofine Segefir,
balb ju ifirem SorpS ju gelangen; überfiaupt fdjien mir
Iar,e SiSjiplin unter ifinen ju fierrfdjen.

Sei ber Sipifion SBrebe befanb fidj ein Sieutenant
StamenS fergott, ber befonberS fdjfau unb gejefiidt roar,
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Tochtermann unseres geliebten Königs Max war er bei

nns beliebt, und wir Bayern von ihm mit günstigen Augen
angesehen.

Zu Wrozlawek wurden wir in Schissen über die

Weichsel gesetzt. Wir marschirten nach M'lava, wo ich

ein sehr schlimmes Quartier erhielt. Hier wartete meiner
eine große Ueberraschung und Freude. Ich verfügte mich

nämlich in das beste Magazin, um etwas zu kaufen, und

fand hier die Nichte von Herrn von Willich, die mir
ehemals gut war, von einigen Kindern umgeben; sie hatte
den hiesigen Kaufmann, einen Deutschen, geehlicht. Nun
folgte gegenseitiges Erkennen und das Begehren, daß ich

zu ihnen ziehen solle, wo ich aufs Freundlichste behandelt
wurde. Sie erzählte mir nun, daß Herr von Willich
Polizei-Präsident zu Braunsberg geworden sei. Ich setzte

mich nun gleich hin und verfaßte ein langes Schreiben

an denselben, um mein damaliges unartiges und undankbares

Betragen zu entschuldigen und ihm solches

abzubitten. — Nach und nach rückten wir immer, bald

geschwinder, bald langsamer, vor, kamen im Masurenland,
das preußisch-deutsch, fruchtbar und voll kleiner Seen ist,
durch drei kleine, artige Städtchen, Nicolaiken, Arisi und

Lyk; ersteres liegt am größten dieser Seen, dem Spirdinger
See. Das Gedränge der Truppen nahm immer zu, wir
kamen häufig mit dem 4, Armeekorps in Berührung;
diese Italiener schienen mir die erhaltenen Befehle schlecht

zu befolgen, denn wir fanden öfters ganze Haufen
Nachzügler, auf ihre Faust siedend und bratend, ohne Begehr,
bald zu ihrem Korps zu gelangen; überhaupt schien mir
laxe Disziplin unter ihnen zu herrschen.

Bei der Division Wrede befand sich ein Lieutenant
Namens Hergott, der besonders schlau und geschickt war.



— 154 —

SerjtedteS attfjuffiüren unb aufjufinben, uttb ben man
bafier ju biefem gnied fiäufig gebrauefite; eS entging ifim
feiten ettoaS, nnb Säuern unb ©belleute rourben burdj ifin
unb bie Sruppen fiart mitgenommen unb mußten oft ifir
SefiteS fjergeben; überfiaupt ift ber Srieg für bie SanbeS«

einfflofiner immer eine fiarte Prüfung.
Sdj fiafie fdjon gejagt, baß baS Dierte SlrmeeforpS

mefirentfieilS aus Stalienern, unter Sefefil beS SijefönigS
bejtefienb, mir in ber SiSjipfin gegen anbere Sruppen

jurüdjuftefien fdjien; jo roar eS aucfi mit ber Seffiannung

ifirer Slrtillerie unb ifireS gufirroejenS, jo baß man nidjt
jetten Ddjfen jtatt Sferben an benfelben fafi. ©S roaren

ifinen, roafirfdjeinlidj aus SJtängel an Sorgfalt, üiele

Sferbe gefallen, rooüon jie bie Dfiren jammelten, Per«

mutfilidj, um bereit SJtenge betoeijen ju fönnen. Sei unS

fiingegen toar bie Sefpannung ber SIrtitterie unb beS

gufirroefenS trefflidj, unb roir fiatten geringen Slbgang.

Sn Safen, fiefonberS in ben Sörfern, fafi man

fiäufig SBeidjfeljöpfe, ein abfdjredenbeS begoutanteS liebet,
baS man nodj immer nidjt mit ©rfolg ju 6efämpfen toeiß,
benn jdjneibet man benfelben ab, fo ftirbt ber SJtenfdj.

Sludj bie Sferbe jinb bemjeI6en unterroorfen unb jroar an
ber SJtäfine unb nicfit am Sdjroeif.

Son Spf marjdjirten roir über ©afüatfi nad) Sal«
roierjpSfi, too roir ben Stiemen erreictjten; üon ba jogen
mir beu gluß a6toärtS nad) tytenn uub Sbloni, too roir

mittefft einer Sdjipritde benfelben ben 2. Suli über«

fefiritten. ©inen Sag oor uns roar baS üierte SlrmeeforpS

auf ber nämlicfien Srüde auf baS redjte Ufer über«

gegangen. SBir 6efanben unS nun auf rufftfdjem ©runb
unb Soben unb marjdjirten nun redjtS nadj StttudjiSfp

um, roie eS fiieß, bie ruffifäje jroeite Slrmee, bie oon
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Verstecktes aufzuspüren und aufzufinden, und den man
daher zu diesem Zweck häufig gebrauchte; es entging ihm
selten etwas, und Bauern und Edelleute wurden durch ihn
und die Truppen hart mitgenommen und mußten oft ihr
Letztes hergeben; überhaupt ist der Krieg für die

Landeseinwohner immer eine harte Prüfung.
Ich habe schon gesagt, daß das vierte Armeekorps

mehrentheils aus Italienern, unter Befehl des Vtzekönigs

bestehend, mir in der Disziplin gegen andere Truppen
zurückzustehen schien; so war es auch mit der Bespannung

ihrer Artillerie und ihres Fuhrwesens, so daß man nicht

selten Ochsen statt Pferden an denselben sah. Es waren

ihnen, wahrscheinlich aus Mangel an Sorgfalt, viele

Pferde gefallen, wovon sie die Ohren sammelten,
vermuthlich, um deren Menge beweisen zu können. Bei uns

hingegen war die Bespannung der Artillerie und des

Fuhrwesens trefflich, und wir hatten geringen Abgang.

In Polen, besonders tn den Dörfern, sah man

häufig Weichselzöpfe, ein abschreckendes dégoûtantes Uebel,
das man noch immer nicht mit Erfolg zu bekämpfen weiß,
denn schneidet man denselben ab, so stirbt der Mensch.

Auch dte Pferde find demselben unterworfen und zwar an
der Mähne und nicht am Schweif.

Von Lyk marschirten wir über Calvary nach Bal-
wierzyski, wo wir den Niémen erreichten; von da zogen

wir den Fluß abwärts nach Prenn und Pyloni, wo wir
mittelst einer Schiffbrücke denselben den 2. Juli
überschritten. Einen Tag vor uns war das vierte Armeekorps

auf der nämlichen Brücke auf das rechte Ufer
übergegangen. Wir befanden uns nun auf russischem Grund
und Boden und marschirten nun rechts nach Anuchisky

um, wie es hieß, die russische zweite Armee, die von



— 155 —

Sagration befefittgt rourbe, aufjufncfien. ©S fierrfdjte
eine außerorbentlidje fetyt, bie um fo luftiger toar, ba

bie Städjte jefir furj, bie Sage fiingegen jefir laug roaren;
bie SebenSmittel rourben immer jeltener, bie Dffijiere
lebten roie bie Solbaten, Pon gleifdj unb fleinen Sar«

löffeln unb fialfen jidj nocfi mit Saffee, toeßroegen man
fidj fier Sompagnie eine Biege anjdjaffte, um etroaS SJtildj

jum Saffee ju erfialten; — unfere Siege roar roeißfiaartg
unb fiieß, jum großen Slerger pott Seiningen, roie beffen
©eliebte: Slbelfieib.

Saffee uttb Suder faufte man immer paarroeife, oon

jebem ein Sfuab, toaS bann jroölf fiolnijdje ©ulben ober

fecfiSjig unferer Safien fojtete, alfo per Sfunb 30 Safien.
Sin gleijd) fiatten roir feiten SJtängel, ba Dajfett

unb Sdjafe bet Sltmee nacfigettieben routben, unb in ben

Sötfetn aud) bie Sdjtoeine fietfialten mußten; fiingegen
etfjieft mau jeiten Srob, unb immer nur in fleinen, un«
bebeutenben Sortionen, jo baß ficfi unfere Seute auf bie

Sartoffelfelber roarfen unb foldje ausgruben, obfdjon jie
faum jo groß toie fafelnüffe geroadjfen unb bafier unge«
funb roaren; fie jcfimorrten jie geroöfinttdj mit bem gett,
baS maii Don ben ©ingetoeiben ber gefdjladjteten Sfiüre
afigeftreift fiatte unb fanben fie auf biefe Slrt föftlicfi,
ofifdjon biefeS Unfdjlittfett im Staefien fteden blieb, roaS

mir fefir unangenefim üorfam.

Sluf unferem SJtarfdje nad) SfnudjfiSfp famen roir bei

einem ©belfiof porbei, roo bie Solbaten in bie Seiler

brangen. ©in großer Sorratfi Sranntroein, ben fie bort

fanben, fiatte bie golge, baß ftd) afle betranfen unb man
bie größte SJtüfie fiatte, fie etroaS im Saume ju fiatten;
benn ba fie jefit in geinbeSIaub ftunben, jo glaubten fie,
eS fei ifinen SllleS erlaubt. Sie plünberten aucfi ben
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Bagration befehligt wurde, aufzusuchen. Es herrschte
eine außerordentliche Hitze, die um so lästiger war, da

die Nächte sehr kurz, die Tage hingegen sehr lang waren;
die Lebensmittel wurden immer seltener, die Osfiziere
lebten wie die Soldaten, v,m Fleisch und kleinen
Kartoffeln und halfen sich noch mit Kaffee, weßwegen man
sich per Kompagnie eine Ziege anschaffte, um etwas Milch
zum Kaffee zu erhalten; — unsere Ziege war meißhaarig
und hieß, zum großen Aerger von Leiningen, wie dessen

Geliebte: Adelheid.
Kaffee und Zucker kaufte man immer paarweise, von

jedem ein Pfund, was dann zwölf polnische Gulden oder

sechszig unserer Batzen kostete, also per Pfund 30 Batzen.
An Fleisch hatten wir selten Mangel, da Ochsen

und Schase der Armee nachgetrieben wurden, und in den

Dörfern auch die Schweine herhalten mußten; hingegen
erhielt man selten Brod, und immer nur in kleinen,
unbedeutenden Portionen, so daß fich unsere Leute auf die

Kartoffelfelder warfen und folche ausgruben, obschon sie

kaum so groß wie Haselnüsse gewachsen und daher ungesund

waren; sie schmorrten sie gewöhnlich mit dem Fett,
das man von den Eingeweiden der geschlachteten Thiere
abgestreift hatte und fanden sie auf diese Art köstlich,

obschon dieses Unschlittfett im Rachen stecken blieb, was

mir sehr unangenehm vorkam.

Auf unserem Marsche nach Anuchysky kamen wir bei

einem Edelhof vorbei, wo die Soldaten in die Keller

drangen. Ein großer Vorrath Branntwein, den sie dort

fanden, hatte die Folge, daß sich alle betranken und man
die größte Mühe hatte, sie etwas im Zaume zu Haltenz
denn da sie jetzt in Feindesland stunden, fo glaubten sie,

es sei ihnen Alles erlaubt. Sie plünderten auch den
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©iSfefler, ber bei jebem ©belfiof nicfit fefilen barf, um
baS Srtntroaffer ju füfilen; jie bradjten uns Stüde ©is,
waS unS bei ber großen f ifie ein roafiteS Babjal roat.

Settunfen, roie bie SJtefitjafil roar, ging ber SJtarjcfi jefir
unorbentlidj oon Statten, unb audj SfnudjiSftj, roo ©ouüion
unb SBrebe ifir Duartier aufgefcfilagen fiatten, rourbe im
Staujdj gänjltcfi geplünbert, ja felfift bie Steifefaffette

oon ©ouoion, roo fidj taufenb StapoIeonS in ©olb be«

fanben, oerfcfiroanb jpurloS; — bodj ließ Sönig SJtar.

biefen Staub, burdj feine Sruppen begangen, betn ©eneral

nidjt entgelten, fonbern erjefite ifim bie Summe.
©ouoiott mar ein jdjöner SJtann, freunblid), roofil«

rooflenb, babei gletcfimütfiig unb in ©efafiren faltbfütig;
nie fiat er ben baperijcfien Sruppen ein Unrecht angetfian
ober jie int ©eringjten mofejttrt.

SBrebe, über baS unorbenttidje Setragen feiner Siüi«
fion jornig unb erbittert, ließ unS ben folgenben Sag
auffüllen unb bie SBagen unb faberfäde oijitiren, unb
beren Seftfeer fogleid) als Sirreftanten einjiefien, fobalb
ftdj etroaS SerbädjügeS oorfanb, roeldje Sirreftanten lange

mitgefüfirt rourben. Sm ©anjen fanb man äußetjt roenig,
unb bie Slfificfit, betn ©eneral ©ouoion roieber ju jeiner
Saffette unb feinem ©elbe ju oerfielfen, ging ju Sßreben'S

Sterger fetjl.
Son SlnutfiiSttj marjdjirten mir üorerft burefi einen

langen SBalb, in bem fid) ©fentfiiere auffialten jollten,
über Srofi gegen Sßittta, in bejfen Släfie mir ein fiödjft
unangenefimeS Siüouaf«8ager bejogen. Sorerft fierrfdjte
in bemfelben ein beinafie unauSftefilicfier Seictjengerucfi

oon lefitfiin bafelbft faum mit ©rbe bebedten SJtenfdjen

unb Sferben; bann befanben mir unS in einer falbe,
entfernt üon SBalbungen, mußten ofine Strofi ober jonfüge
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Eiskeller, der bei jedem Edelhof nicht fehlen darf, um
das Trinkwasser zu kühlen; sie brachten uns Stücke Eis,
was uns bei der großen Hitze ein wahres Labsal war.
Betrunken, wie die Mehrzahl war, ging der Marsch sehr

unordentlich von Statten, und auch Anuchisky, wo Gouvion
und Wrede ihr Quartier aufgeschlagen hatten, wurde im

Rausch gänzlich geplündert, ja selbst die Reisekassette

von Gouvion, wo sich tausend Napoleons in Gold
befanden, verschwand spurlos; — doch ließ König Max
diesen Raub, durch seine Truppen begangen, dem General

nicht entgelten, sondern ersetzte ihm die Summe.
Gouvion war ein schöner Mann, freundlich,

wohlwollend, dabei gleichmüthig und in Gefahren kaltblütig;
nie hat er den bayerischen Truppen ein Unrecht angethan
oder sie im Geringsten molestirt,

Wrede, über das unordentliche Betragen seiner Division

zornig und erbittert, ließ uns den folgenden Tag
aufstellen und die Wagen und Habersäcke visitiren, und
deren Besitzer sogleich als Arrestanten einziehen, sobald

sich etwas Verdächtiges vorfand, welche Arrestanten lange

mitgeführt wurden. Im Ganzen fand man äußerst wenig,
und die Absicht, dem General Gouvion wieder zu seiner

Kassette und seinem Gelde zu verhelfen, ging zu Wreden's

Aerger fehl.
Von Anuchisky marschirten wir vorerst durch einen

langen Wald, in dem sich Elenthiere aufhalten follten,
über Troki gegen Wilna, in dessen Nähe wir ein höchst

unangenehmes Bivouak-Lager bezogen. Vorerst herrschte

in demselben ein beinahe unausstehlicher Leichengeruch

von letzthin daselbst kaum mit Erde bedeckten Menschen
und Pferden; dann befanden wir uns in einer Haide,
entfernt von Waldungen, mußten ohne Stroh oder sonstige
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Unterlage auf ben SBurjetn beS faibefrautS liegen, unb

fiatten nodj baS SBieberfäuen ber Siegen auSjufialten;
benn jo angenefim jie uns ifirer SJtildj roegen roaren, jo

unangenefim jeigten jie jid) butefi ben monotonen Särnt

ifireS SBieberfäuenS in ber Stadjt. ©S fiieß, Stafioleon
roofle unS infpijiren, unb bann rourben roir nadj SBittta

üerlegt roerben; erjtereS gejcfiafi: roir mußten en grande
tenue üor bem Saifer, ber auf einer fleinen Slnfiöfie ftanb
unb mit einer Steitgerte ben Sanb fieitfdjte, fompagnien«
meife befiliren; — allein er fanbte unS um bie Stabt
fierutn in ein Pier Stunben entferntes Sager. ©inige
Dffijiere unb aucfi icfi fiatten ©rlaubniß erfialten, uns
in SBittta ein roenig umjujefien unb einige ©infäufe ju
madjen; mir fanben bort ein fdjon auf franjöfifdje Slrt

errictjteteS Steftaurant, in bem mir mittagten, unb ein

gutes SaffeefiauS, oon einem Scfiroeijer auS bem ©ngabin
getjalten, ber mir unb Stubolf üon ©rafenrieb feine fülfe
anbot unb erftärte, eS toürbe ifin freuen, roenn er SanbS«

leuten Sienfte leiften fonnte. SBir fiatten unS baS

Sager nidjt fo entfernt gebadjt unb fiielten unS länger
auf, als roir follten, fo baß roir tüchtig mit Stegen

begoffen rourben unb tief in ber Stadjt beim Stegiment

eintrafen. Sßäfirenb mir ju SJtittag jpeiSten, jefite fictj
ber Döerlieutenant Sofiel auf ben Ufrainer Don Seiningen
unb ritt baoon. Siefen Spafj nafim Seiningen um fo

übler, ba er feine ©infäufe an Suder, Saffee unb SBeiß«

biob nun tragen mußte; bieß ermübete ifin fo, baß toir

ifin ben fteilen Serg, ber ficfi gleidj fiinter SBittta be«

finbet, fiinauf fcfiieben mußten, ©üblich, erbarmte jidj
ber oorbeireüenbe Ctievauxlegers=Dfftjier, Saron grauen«
berg, jeiner unb nafim ifin ju jidj auj jein Sferb. Son

biefem Sager jogen roir auf ber Straße üon SBitepSf bis
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Unterlage auf den Wurzeln des Haidekrauts liegen, und

hatten noch das Wiederkäuen der Ziegen auszuhalten;
denn so angenehm sie uns ihrer Milch wegen waren, so

unangenehm zeigten sie sich durch den monotonen Lärm

ihres Wiederkäuens in der Nacht. Es hieß, Napoleon
wolle uns inspiziren, und dann würden wir nach Wtlna
verlegt werden; ersteres geschah: wir mußten sn Fi-s.näs

tsnns vor dem Kaiser, der auf einer kleinen Anhöhe stand

und mit einer Reitgerte den Sand peitschte, kompagnienweise

defiliren; — allein er sandte uns um die Stadt
herum in ein vier Stunden entferntes Lager. Einige
Offiziere und auch ich hatten Erlaubniß erhalten, uns
in Wilna ein wenig umzusehen und einige Einkäufe zu

machen; wir fanden dort ein schon auf französische Art
errichtetes Restaurant, in dem wir mittagten, und ein

gutes Kaffeehaus, von einem Schweizer aus dem Engadin
gehalten, der mir und Rudolf von Grafenried feine Hülfe
anbot und erklärte, es würde ihn freuen, wenn er Lands-
leuten Dienste leisten könnte. Wir hatten uns das

Lager nicht so entfernt gedacht und hielten uns länger
auf, als wir sollten, so daß wir tüchtig mit Regen

begossen wurden und tief in der Nacht beim Regiment
eintrafen. Während wir zu Mittag speisten, setzte sich

der Oberlteutenant Tobel auf den Ukrainer von Leiningen
und ritt davon. Diesen Spaß nahm Leiningen um so

übler, da er seine Einkäufe an Zucker, Kaffee und Weißbrod

nun tragen mußte; dieß ermüdete ihn so, daß wir
ihn den steilen Berg, der sich gleich hinter Wtlna
befindet, hinauf schieben mußten. Endlich erbarmte sich

der vorbeireitende LKsvauxIsAers-Ofsizier, Baron Frauenberg,

seiner und nahm ihn zu sich auf fein Pferd. Von

diesem Lager zogen wir auf der Straße von Witepsk bis
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©lufiodoe, roo roir bie faiferlidje ©arbe in grofjer Senue

fanben, ba fie Don Stapöleon gleicfien SagS infpijirt
roorben roar; bann ging eS über Ujabjb, Sijdjenforoije
an ber Suna ju, roo roir einige Sage oerroeilten; öfters

marfajüte bie ©arbe mit unS, unb ber SJtarjdjaH Sefeüre,
ber bie Snfanterie berfelben befefiligte, fam fiäufig ju
unfern Sruppen, um bie atte Sefanntfcfiaft ju erneuern
unb gab unS audj Statfijcfiläge, toie roir unS in unferer
SebenSmittelnotfi befielfen müßten, j. S. roir follten, fagte

er, Sornäfiren röften unb fie auf foldje Slrt genießen.

Sludj Stapöleon, ber jeinen Sopf mit einem goularb um«

toidelt fiatte, fufir in einer Salefdje bei unS üorfiei, trollte
aber nidjt, baß man baoon Stotij ncfime.

Sn Stücffidjt ber SebenSmittel ging eS halb beffer,

fialb jcfjlimmer, bocfi im ©anjen fefir bürftig ju; roir

erfiielten fein Srob, bafier ärgerte eS unS nicfit roenig,
als roir fafien, baß jeber Solbat ber faijerficfien ©arbe

ein, juroeilen gar jtoei Srobe auf jeinem faberjad trug.
Stapöleon rooflte oor Slflem jeine ©rognarbS jufrieben
ftellen. UnS plagte ferner eine außerorbenttidje f tfie unb

ein feiner Staub, ber burefi alle Sleibung brang, jidj
jefituarj auf bie faut abfefite unb Süden oerurfaefite, jo

baß man fidj fiäufig roafdjen unb baben mußte. Saju
fiatte mau gute ©elegenfieit, ba baS Sanb, baS mir burdj«

jogen, üofler Seidje roar. Siefe aber braefiten eine anbere

tyla%e fieroor: Saufenbe oon SJtüden, ©elfen, ©oufinS

liefjen unS Sag unb Stadjt feine Stufie. Unfere Seute

roarfen ftdj überall auf ben Saud) fiin, um ifiren fieftigen

Surft mit biefem Seidjroaffer, baS ganj gelb mar, ju
löfdjen unb ließen fid) efier tobt fefilagen, als jurüdfialten.

SaS jdjledjte SBaffer biejer ©egenb, üereint mit ber

jdjmalen unb ungejunben Stafirung, toar Urjadje, baß bie
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Glubockoe, wo wir die kaiserliche Garde in großer Tenne

fanden, da sie von Napoleon gleichen Tags inspizirt
worden war; dann ging es über Ujadzd, Bischenkowize

an der Duna zu, wo wir einige Tage verweilten; öfters

marschirte die Garde mit uns, und der Marschall Lesevre,
der die Infanterie derselben befehligte, kam häufig zu

unsern Truppen, um die alte Bekanntschaft zu erneuern
und gab uns auch Rathschlüge, wie wir uns in unserer

Lebensmittelnoth behelfen müßten, z. B. wir sollten, sagte

er, Kornähren rösten und sie auf solche Art genießen.

Auch Napoleon, der seinen Kopf mit einem Foulard
umwickelt hatte, fuhr in einer Kalesche bei uns vorbei, wollte

aber nicht, daß man davon Notiz nehme.

In Rücksicht der Lebensmittel ging es bald besser,

bald schlimmer, doch im Ganzen sehr dürftig zu; wir
erhielten kein Brod, daher ärgerte es uns nicht wenig,
als wir sahen, daß jeder Soldat der kaiserlichen Garde

ein, zuweilen gar zwei Brode auf seinem Habersack trug.
Napoleon wollte vor Allem seine Grognards zufrieden
stellen. Uns plagte ferner eine außerordentliche Hitze und

ein feiner Staub, der durch alle Kleidung drang, sich

schwarz auf die Haut absetzte und Jucken verursachte, so

daß man sich häufig waschen und baden mußte. Dazu
hatte man gute Gelegenheit, da das Land, das wir durchzogen,

voller Teiche war. Diese aber brachten eine andere

Plage hervor: Tausende von Mücken, Gelsen, Cousins

ließen uns Tag und Nacht keine Ruhe. Unsere Leute

warfen sich überall auf den Bauch hin, um ihren heftigen

Durst mit diesem Teichwasser, das ganz gelb war, zu

löschen und ließen sich eher todt schlagen, als zurückhalten.
Das schlechte Wasser dieser Gegend, vereint mit der

schmalen und ungesunden Nahrung, war Ursache, daß die
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Sfijenterie immer mefir üfierfianb nafim. SBofil ein Sier«

tfieil ber jefit nodj oorfianbenen SJtannjdjaft rourbe fampf«

unfäfiig unb üon ben Sreißigtaujenb, bie auSmarjdjirt
roaren, roar faum nodj bie fälfte oorfianben. Su Sijdjen«
foroije erfiielt bte baperifdje Steitetei Sefefil, jidj an baS

Dierte SlrmeeforpS anjufcfiließen, unb jog nun mit bem«

felben nacfi SJtoSfau. Siejer Sefefil madjte böjeS Slut
bei unS, ba roir nun ganj ofine unfere Steiterei roaren.

SBir rourben aucfi ju einer Semonjtraüon auf Scfiiffen
über bie Suna gefefit, fanöen jroar in boitigem SBalb

feine geinbe, tooljl aber eine SJtenge Seeren, bie toir für

feibelbeeren fiielten. SBir fefiten benfelben ju, um ben

Surft ju löfcfien, ba eS aber Seeren oon Stacfitjdjatten

(Belladonna) roaren, jo rourben alle franf baüon; bejon«
berS folgte Srecfien unb oorübergefienbe Slinbfieit. Sluf
einer Srüde fefirten roir nacfi Sifcfienforoije jurüd unb

erfiielten nun Sefefil, nicfit nadj SBitepSf, roie roir gfaufiten,
jonbern auf bem linfen Ufer beS glußeS abtoärtS nad)

Solojf ju jiefien, um baS jmeite StrmeeforpS, baS ber

SJtarjdjafl Dubinot befefifigte, ju oerftätfen, ba eS pou

bem tuffifdjen ©enetal SBütgenjtein bebrängt roar.
SaS Dubinot'jdje SlrmeeforpS mar beinafie aus allen

europäijcfien Stationen jufammengcfefit, nämlicfi aus Spa«
niern, Sortugiejen, Stalienern, Sroaten, foflänbern,

fanfeaten, granjofen unb Scfiroeijern.

gür midj mar eS eine große greube, in S°lojf ben

größten Sfieil ber unter StapoIeon'S gafine bienenben pier

Scfitoeijerregimenter, unb unter benfelben Sefannte ju
finben ober ju erroerben; ifire Sataillone roaren fdjroad),
ba ifinen »tele SJtannfdjaft fefilte, bie entroeber, toie bei

unS, burdj Sranffieiten uttb Strapajen ober burefi geinbeS«

fianb erlegen roaren. SJtü jdjien baS erfte unb brüte
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Dysenterie immer mehr überhand nahm. Wohl ein Viertheil

der jetzt noch vorhandenen Mannschaft wurde

kampfunfähig und von den Dreißigtausend, dte ausmarschirt

waren, war kaum noch die Hälfte vorhanden. Zu Bischcn-

kowize erhielt die bayerische Reiterei Befehl, fich an das

vierte Armeekorps anzuschließen, und zog nun mit
demselben nach Moskau. Dieser Befehl machte böses Blut
bei uns, da wir nun ganz ohne unsere Reiterei waren.

Wir wurden auch zu einer Demonstration auf Schiffen
über die Duna gesetzt, fanden zwar in dortigem Wald
keine Feinde, wohl aber eine Menge Beeren, die wir für
Heidelbeeren hielten. Wir setzten denselben zu, um den

Durst zu löschen, da es aber Beeren von Nachtschatten

(Lslläcloniis.) waren, so wurden alle krank davon; besonders

folgte Brechen und vorübergehende Blindhett. Auf
einer Brücke kehrten wir nach Bischenkowtze zurück und

erhielten nun Befehl, nicht nach Wttepsk, wie wir glaubten,
sondern auf dem linken Ufer des Flußes abwärts nach

Polozk zu ziehen, um das zweite Armeekorps, das der

Marschall Oudinot befehligte, zu verstärken, da es von

dem russischen General Wittgenstein bedrängt war.
Das Oudinot'sche Armeekorps war beinahe aus allen

europäischen Nationen zusammengesetzt, nämlich aus
Spaniern, Portugiesen, Italienern, Kroaten, Holländern,
Hanseaten, Franzosen und Schweizern.

Für mich war es eine große Freude, in Polozk den

größten Theil der unter Napoleon's Fahne dienenden vier

Schweizerregimenter, und unter denselben Bekannte zu

finden oder zu erwerben; ihre Bataillone waren schwach,

da ihnen viete Mannschaft fehlte, die entweder, wie bei

uns, durch Krankheiten und Strapazen oder durch Feindeshand

erlegen waren. Mir schien das erste und dritte
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Stegiment nidjt jo gut gelleibet unb fiübjdj, toie baS

jroeite unb Pierte. Sm britten Stegiment fanb idj als
alte Sefannte ferrn Pon ©rafenrieb (Sicofomini), ber

midj jefir freunblid) aufnafim, granj Sfiormann, ©erber,

fopf, fauStnedjt unb ©oumoen3=Sombad) uub madjte

Sefanntfcfiaft mit beffen Scfiroager Sfioroajfet. Sm jroeiten

Stegiment fanb icfi ©abriet oon SBattenropl pon Slanfen«

bürg unb im pierten Sittlinger als Sefannte. Saun
fiatte icfi midj nodj befonberS beS ©mfifangS ju loben,

roeldjen mir Stagettli, ber Dberft beS erften StegimentS,
ein Sünbner, unb ©aftela Serlame, Dberft beS jroetten

StegimentS, ein greiburger, angebeifien ließen; lefiterer,
toie Dberft b'lffrtj, jeicfinete fidj burdj eine ettoaS pljan«

tajüfcfie Sleibung auS.

Su Solojf gingen toir ben 7. Sluguft über bie Suna,
bie ungejäfir bie Starte beS StfieineS ju Sajel fiat, unb

fiejogen nafie an ber Stabt ein Siüüuaf=Sager, üor bem

ein angebautes gelb lag. SiejeS bilbete einen falb«
monb, ber etroa bie Sieje üon einer ftarfen SBegftunbe

fiafien mödjte, afier ganj mit SBalbung eingejdjlofjen toar.

Sie jtieß redjtS uub linfS an bie Suna, jo baß ber @e=

jidjtSfreiS jefir bejcfiränft toar, unb bie Stujfen jidj in
größerer ober fleinerer Safil S0l°jf ungefefien unb un«
entbedt näfiern fonnten.

Stadj toenig Sagen Staft eifiielten bie Sruppen Se«

fefif, in beft SBalb einjubringen unb ben geinb aufju«
Judjen; Por uns marfcfiirten bie granjojen, bie im SJta«

robiren roeit rüfiriger unb tfiättger als unjere Seute roaren,

jeiten ffagten unb eine Säfiigüit unb SluSbauer jeigten,
bie id) oft berouuberte. Ser Sßafb roar jefir morajtig,
fo baß man feiten ausfliegen fonnte, um ju tufien ober

abjufocfien. Sludj erging roäfirenb biejeS SJtarfdjeS ein
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Regiment nicht so gut gekleidet und hübsch, wie das

zweite und vierte. Im dritten Regiment fand ich als
alte Bekannte Herrn von Grafenried (Ptcolomini), der

mich sehr freundlich aufnahm, Franz Thormann, Gerber,

Hopf, Hausknecht und GoumoK'ns-Lombach und machte

Bekanntschaft mit dessen Schwager Showasset. Im zweiten

Regiment fand ich Gabriel von Wattenwyl von Blankenburg

und im vierten Dittlinger als Bekannte. Dann
hatte ich mich noch besonders des Empfangs zu loben,

welchen mir Ragettli, der Oberst des ersten Regiments,
ein Bündner, und Castela Berlame, Oberst des zweiten

Regiments, ein Freiburger, angedeihen ließen; letzterer,

wie Oberst d'Affry, zeichnete sich durch eine etwas

phantastische Kleidung aus.

Zu Polozk gingen wir den 7. August über die Duna,
die ungefähr die Stärke des Rheines zu Basel hat, und

bezogen nahe an der Stadt ein Bivouak-Lager, vor dem

ein angebautes Feld lag. Diefes bildete etnen

Halbmond, der etwa die Tiefe von einer starken Wegstunde

haben mochte, aber ganz mit Waldung eingeschlossen war.
Sie stieß rechts und links an die Duna, so daß der

Gesichtskreis sehr beschränkt war, und die Russen sich in
größerer oder kleinerer Zahl Polozk ungesehen und un-
entdeckt nähern konnten.

Nach wenig Tagen Rast erhielten die Truppen
Befehl, in den Wald einzudringen und den Feind
aufzusuchen; vor uns marschirten die Franzosen, die im
Marodiren weit rühriger und thätiger als unsere Leute waren,
selten klagten und eine Zähigkeit und Ausdauer zeigten,
die ich oft bewunderte. Der Wald war fehr morastig,
fo daß man fetten ausbiegen konnte, um zu ruhen oder

abzukochen. Auch erging während dieses Marsches ein



— 161 —

Drfatt über uns, roie id) früfier unb fpäter feinen foldjen
erlebt fiabe. SJtan tonnte budjftäbttdj nidjt üou ber Stelle
unb üermodjte fictj gegen fagel, Stegen unb Ungeteilter
burdjauS nidjt ju jcfiüfiett; jum ©lud bauerte er nicfit
lange. — Stacfibem roir einen Sag burdj biefen SBalb

marjdjirt roaren, famen mir in eine offene ©egenb, roo

man fite unb ba ein Sorf fafi. Sie Sruppen ftürjten
fidj in biejelben um SebenSmittel ju juefien, fanben aber

fefir roenig, bodj etroaS Srob, baS auS Sofinen bereitet

roar uttb roie Sefim auSfafi, fdjroer, roeidj unb ungefunb
ficfi fanb. Sßaren roir in SJtefitjafi'l, fo trieben roir bie

granjofen aus ben Sörfern, roaren fie in SJtefirjafil, jo

macfiten jie eS ebenfo, unb gegenjeittg nafim man jidj bie

SebenSmittel. SBir fiatten fein genießbares Srob uub

mefirere Sage burdjauS fein Salj, fo baß mir nur pon

fammefffeijdj leben mußten, baS, mit Seicfimaffer gefoefit,

allen jum ©efef rourbe. Stur ber größte funger oer«

moefite benfelben ju üfiertoinbett, unb idj fonnte fange

Safire nadjfier fein fammelfleifd) mefir genießen. Stadj
betn Sturmroetter roar icfi mit jünfunbjroanjig SJtantt jur
Seroadjung beS DuartierS oon ©eneral SBrebe abgefenbet
roorben, roo id) bie SBaffen meiner SJtannfdjaft roieber in
guten Stanb fefien ließ; bann rourbe bis ju einem großen

Slofter, Safiiatp — roenn icfi nidjt irre — porgerüdt.
Sluf einmal fiörten roir etroa eine ober jroei Stunben üor«

toärtS baS Snattetn beS fleinen ©eroefirfeuerS, roorauf

Sanonenfcfjüfie folgten, ©ouoion Saint=©fir, ein erfafir«
uer SriegSmann, urtfjeitte, baß adjt Stüde ©efcfiüfi bei

biefem ©efedjt in Sfiätigfeit feien, ©r ließ unS ju ben

SBaffen greifen unb unS ©emefir bei guß aufftetten. Sluf
ben Slbenb famen bleffirte polnifdje Ufilanen, blau unb

gelb, bie man „SJturatS ©arbe" nannte, unb oom jroeiten
ä9enter Sajii)en6itcl) 1885. II
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Orkan über uns, wie ich früher und später keinen solchen

erlebt habe. Man konnte buchstäblich nicht von der Stelle
und vermochte sich gegen Hagel, Regen und Ungewitter
durchaus nicht zu schützen; zum Glück dauerte er nicht

lange. — Nachdem wir einen Tag durch diesen Wald
marschirt waren, kamen wir in eine offene Gegend, wo

man hie und da ein Dorf sah. Die Truppen stürzten

sich in dieselben um Lebeusmittel zu suchen, fanden aber

sehr wenig, doch etwas Brod, das aus Bohnen bereitet

war und wie Lehm aussah, schwer, weich und ungesund

sich fand. Waren wir in Mehrzahl, so trieben wir die

Franzosen aus den Dörfern, waren fie in Mehrzahl, fo

machten sie es ebenso, und gegenseitig nahm man sich die

Lebensmittel. Wir hatten kein genießbares Brod und

mehrere Tage durchaus kein Salz, so daß wir nur von

Hammelfleisch leben mußten, das, mit Teichwasser gekocht,

allen zum Eckel wurde. Nur der größte Hunger
vermochte denselben zu überwinden, und ich konnte lange

Jahre nachher kein Hammelfleisch mehr genießen. Nach

dem Sturmwetter war ich mit fünfundzwanzig Mann zur
Bewachung des Quartiers von General Wrede abgesendet

worden, wo ich die Waffen meiner Mannschaft wieder in
guten Stand setzen ließ; dann wurde bis zu einem großen

Kloster, Sabiaty — wenn ich nicht irre — vorgerückt.

Auf einmal hörten wir etwa eine oder zwei Stunden
vorwärts das Knattern des kleinen Gewehrfeuers, worauf
Kanonenschüsse folgten. Gouvion Saint-Chr, ein erfahrner

Kriegsmann, urtheilte, daß acht Stücke Geschütz bei

diesem Gefecht in Thätigkeit seien. Er ließ uns zu den

Waffen greifen und uns Gewehr bei Fuß aufstellen. Auf
den Abend kamen blessirte polnische Uhlanen, blau und

gelb, die man „Murats Garde" nannte, und vom zweiten
Berner Taschenbuch 188S. 11
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leidjten Infanterieregiment ber granjofen, meijtenS SBal«

lijer. ©S fam Sunbe, baß bie granjofen unb Stufjen

fidj um eine Srüde ü6er bie Srijfa geftritten fiatten.

SBafirfdjeinlictj fiatte man bie Stuffen ftärfer als man

badjte, unb im Slnjug auf einer anbern Strafje nadj

Solojf gefunben, fo öaß mir Sefefil jum Stüdjug erfiielten,
ofine einen geinb gefefien ju fiaben. Siefer Stüdjug ging,
ba man fürchtete, üon tyolo$t afigejcfinitten ju roerben,

jefir eilig üon Statten; benn toir mußten bie ganje Stadjt

marfdjiren.
StadjtS, als man ein roenig tufite, roar idj bejcfiäftigt,

ein Stüd f ammelffeifctj, baS icfi an einen Stoeig ge«

ftedt fiatte, beim geuer ju braten unb fiatte ber Sttaße
ben Stüden jugetnenbet, afS id) auf einmal einen gauft«
fdjlag auf ben Stüden etfitelt, ber micfi beinafie üormärtS

in'S geuer roarf; id) ftieß einen herben güidj auS unb
rooflte ben Singreifer mit gleidjer SJtünje bejafilen, als

idj ju meinem ©rftaunen unb mit Seftürjung fafi, baß

©eneral SBrebe im Sorfieimarjdjiren eS getfian, idj roar

jo üerfilüfft, baß id) SeidjtS Dorfiringen fonnte. ©r fiingegen

tief mir ju: „Sta, na, Scfiroeijcrf, nur nidjt fo fiöfe!"
Stadjfier marjdjirten mir roieber ab, erreidjten unfer Sager,

reinigten uns, aßen unb legten uttS fefir ermübet fdjlafen.
SBrebe, loenn er einem Djfijier roofil rooflte, flopfte ifim
auf bie Sldjfel, unb fomit roar ber gauftfdjlag, ofitoofil

fiärter ausgefallen, als er roofil follte, guf unb freunb«

lidj gemeint, roenigjtenS legte ictj ifin fo auS.

Solojf liegt auf bem jenseitigen obei redjten Ufer
ber Suna, ift eine alte geftung mit Süngmauern unb

Sfiünnen, bie mit einem tiefen ©raben umjdjfofjen finb;
oor bemfelfien fiatten mir unfer Siüouaf=Sager aufge«

fefilagen, unb ba man merite, baß bie Stuffen einen Sor«
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leichten Infanterieregiment der Franzosen, meistens Walliser.

Es kam Kunde, daß die Franzosen und Russen

sich um eine Brücke über die Drissa gestritten hätten.

Wahrscheinlich hatte man die Russen stärker als man

dachte, und im Anzug auf einer andern Straße nach

Polozk gefunden, so daß wir Befehl zum Rückzug erhielten,

ohne cinen Feind gesehen zu haben. Dieser Rückzug ging,
da man fürchtete, von Polozk abgeschnitten zu werden,

sehr eilig von Statten; denn wir mußten die ganze Nacht

marschiren.

Nachts, als man ein wenig ruhte, war ich beschäftigt,
ein Stück Hammelfleisch, das ich an einen Zweig
gesteckt hatte, beim Feuer zu braten und hatte der Straße
den Rücken zugewendet, als ich auf einmal einen Fauft-
schlag auf den Rücken erhielt, der mich beinahe vorwärts
in's Feuer warf; ich stieß einen derben Fluch aus und

wollte den Angreifer mit gleicher Münze bezahlen, als

ich zu meinem Erstaunen und mit Bestürzung sah, daß

General Wrede im Vorbeimarfchiren es gethan, ich war
so verblüfft, daß ich Nichts vorbringen konnte. Er hingegen

rief mir zu: „Na, na, Schweizer!, nur nicht so böse!"
Nachher marschirten wtr wieder ab, erreichten unser Lager,
reinigten uns, aßen und legten uns sehr ermüdet schlafen.

Wrede, wenn er einem Offizier wohl wollte, klopfte ihm
auf die Achsel, und somit war der Faustschlag, obwohl
härter ausgefallen, als er wohl sollte, gut und freundlich

gemeint, wenigstens legte ich ihn fo aus.

Polozk liegt auf dem jenseitigen oder rechten Ufer
der Duna, ist eine alte Festung mit Ringmauern und

Thürmen, die mit einem tiefen Graben umschlossen sind;
vor demselben hatten wir unser Bivouak-Lager
aufgeschlagen, und da man merkte, daß die Russen einen Vor-
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poften an bem Saum beS SBatbeS in unferer Siadjbar«

fdjaft aufgefteflt fiatten, jo erfiielt unfete Scfiüfienfompagnie
ben Stujüag, foldjen roomöglicfi aufjufiefien. SJtit Stille
unb Sorjicfit macfiten mir einen gtoßen Umroeg im SBalbe,

um bie Slufjen üon fiinten ju überfallen, muffen afier

üon ifinen fiemerft ober oerratfien roorben fein; benn auf
einmal, ofine baß mir einen geinb fafien, erfiielten roit
eine tücfiüge Saloe Don glintenfdjüjfen, beren einet micfi

traf. Sie Sugel roar beim ©flenfiogett, ben jie üetlefite,
in ben redjten Strm eingebrungen unb fiatte ficfi nad)

Dornen gejogen, roo fie bann jenfeitS fierauSgefdjnittcn
toerben mußte. Sdj glaubte mid) am fleinen ginger
üerrounbet, benn ber Scfimerj in bemjelfien roar roett fief«

tiger, als im Sinn, ©eneral SeferS, unfer Srigabier,
ber uns unbetoujjt gefolgt roar, fiemerfte fogleid) meine

Secrounbung unb befafil mir, nadj S0*0^ P gefien, um

mid) üerbinben ju laffen; jroei SJtann tüoüten midj ba«

fiitt füfireu, aHein idj lefinte eS ab, ba id) ifinen nidjt
jum Srorroanb bienen toollte, auS bem ©efedjt fortjugefien.
Sdj fudjte att ben Saum beS SBalbeS unb an baS gelb

ju fommen, roaS mir glüdte; bann ging icfi querfelbein

gegen Sßologf ju; auf biefem ©ange pfiffen bie Sugeln
bei geinbe, bie ficfi in großer Safil fierfiei gejdjücfien

fiafien muffen, redjtS unb linfS üorfiei, ofine micfi ju
treffen. Dubinot uub SBrebe mit ifirem ©efolge, auf bie

Stnjeige, baß ber geinb ficfi aufiäitfe, roaren üon tyolo^t

fierauSgefommen, um ben ©ang beS ©efecfiüS ju be«

obaefiten. Siefe riefen micfi an unb fragten mid) auS;
aflein ba idj in ber Siefe beS SBalbeS nicfitS fiatte jefien

fönnen, jo fonnte ifinen audj nicfit üiel jagen. SBrebe

befafil nun bem StafiSarjt gurtner, er fofle afiftcigen
unb mid) üeibinben, roaS im ©fiaujfeegrabeit gefefiafi.

— 163 —

Posten an dem Saum des Waldes in unserer Nachbarschaft

aufgestellt hatten, so erhielt unsere Schützenkompagnie
den Auftrag, folchen womöglich aufzuheben. Mit Stille
und Vorsicht machten wir einen großen Umweg im Walde,

um die Russen von hinten zu überfallen, müssen aber

von ihnen bemerkt oder verrathen worden sein -, denn aus

einmal, ohne daß wir einen Feind sahen, erhielten wir
eine tüchtige Salve von Flintenschüssen, deren einer mich

traf. Die Kugel war beim Ellenbogen, den ste verletzte,

in den rechten Arm eingedrungen und hatte sich nach

vornen gezogen, wo sie dann jenseits herausgeschnitten
werden mußte. Ich glaubte mich am kleinen Finger
verwundet, denn der Schmerz in demselben war weit

heftiger, als im Arm. General Beters, unser Brigadier,
der uns unbewußt gesolgt war, bemerkte sogleich meine

Verwundung und befahl mir, nach Polozk zu gehen, um

mich verbinden zu lassen; zwei Mann wollten mich dahin

führen, allein ich lehnte es ab, da ich ihnen nicht

zum Vorwand dienen wollte, aus dem Gefecht fortzugehen.

Ich suchte an den Saum des Waldes und an das Feld

zu kommen, was mir glückte; dann ging ich querfeldein

gegen Polozk zu; auf diesem Gange Pfiffen die Kugeln
der Feinde, die sich in großer Zahl herbei geschlichen

haben müssen, rechts und links vorbei, ohne mich zu

treffen. Oudinot und Wrede mit ihrem Gefolge, auf die

Anzeige, daß der Feind fich anhäufe, waren von Polozk

herausgekommen, um den Gang des Gefechtes zu

beobachten. Diese riefen mich an und fragten mich aus;
allein da ich iu der Tiefe des Waldes nichts hatte sehen

können, so konnte ihnen auch nicht viel sagen. Wrede

befahl nun dem Stabsarzt Furtner, er solle absteigen

und mich verbinden, was im Chausseegraben geschah.
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SJtitüeiroetle roaren einige meiner Sameraben fierbei ge«

fommen unb jagten mir, afS matt baS Sleib auf« uttb
ben fembärmel abgefdjnitten uttb man fidj baran macfite,

bie Sugel auSjujdjneiben: „Seiße auf eine glintenfugel
ober jdjaue auj eine anbere Seite", unb bergleidjen mefir.

gurtner fcfinitt nun bie Sugel fierauS unb üfierreidjte
mir biefelfie; idj fiefifie jie nocfi, unb bie Dperation, ob«

fcfion mefirere SJtafe bie SBunbe Pergrößert roerben mußte,
mar roeniger fdjmerjfiaft, als idj baefite. ©r legte nun
ben Serbanb an, madjte jidj afier auS bem Staube, a(S

bie Stujfen mit Sanonen auf unS ju feuern begannen,

fo baß id) einen Sfieil jeinet Snjüutneitte, bte er in ber

fajt oergeffen fiatte, jufammenraffen unb ifim nadjtragen
mußte, gurtnet fugte mir, icfi fei ber erfte fiaperifefie

Stieger, ber üor tyolo^t oerrounbet roorben fei. @r fagte

ferner, idj fofle in ben Spital gefien, ben man in einem

fdjönen, großen ©ebäube, bem Sefuitenfoflegium, ringe«

rictjtct fiatte. Seim ©ittgang in bie Stabt begegnete

mit ber Dberft Don ©aftclla unb jagte: „Allez chez le

pasteur jirotestant, il vous recevra bien, si vous lui
dites tjuo vous etes de son culte, et je vous enverrai

Watteville, pour vous tenir compagnie." Sdj folgte
biefem Statfi, uttb in ber Sfiat nafim midj ber tyaftox

freunblid) auf, entjefiulbigte jitfi aber, baß er mir fein

eigenes Sbutner gefien fönne. ©r fiafie baS eine mit
fraujöfifcfieit Derrounbeten Dffijieren befefit, mit bem

td) audj oorttefi nefimen muffe; bie anbern mären nüt
Samen angefüllt, bie auS ben benadjbatten ©belfiöjen
ficfi ju ifim geflüdjtet fiatten. ©r fub micfi aucfi jur
Safef, too idj fieftige Scfjmerjen litt. Sie Samen, üoft

Sebauern unb Sfietlttafime, fudjten burdj Umroidfuttg beS

SlimeS mit Seinroanb ben Slutüeifujt ju fiemmen, benn
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Mittlerweile waren einige meiner Kameraden herbei
gekommen nnd sagten mir, als man das Kleid auf- und
den Hemdärmel abgeschnitten und man sich daran machte,

die Kugel auszuschneiden: „Beiße auf eine Flintenkugel
oder schaue auf eine andere Seite", und dergleichen mehr.

Furtner schnitt nun die Kugel heraus und überreichte

mir dieselbe; ich besitze sie noch, und die Operation,
obschon mehrere Male die Wunde vergrößert werden mußte,

war weniger schmerzhaft, als ich dachte. Er legte nun
den Verband an, machte sich aber aus dem Staube, als
die Russen mit Kanonen auf uns zu feuern begannen,
so daß ich einen Theil seiner Instrumente, die er in der

Hast vergessen hatte, zusammenraffen und ihm nachtragen

mußte. Furtner sagte mir, ich sei der erste bayerische

Krieger, der vor Polozk verwundet worden sei. Er sagte

ferner, ich solle in den Spital gehen, den man in einem

schönen, großen Gebäude, dem Jesuitenkollegium, eingerichtet

hatte. Beini Eingang in die Stadt begegnete

mir der Oberst von Castella und sagte: ,,^II«? oks?, Is

pastsur protestant, il vous rsssvra bisn, si vons Ini
ciitss ,mo vons stss cls son onlts, st fs vons onvsrrai
^Vattsvills, pour vons tsnir ooinpa^nis.^ Ich folgte
diesem Rath, und in der That nahm mich der Pastor

freundlich auf, entschuldigte sich aber, daß er mir kein

eigencs Zimmer geben könne. Er habe das eine mit
französischen verwundeten Offizieren besetzt, mit dem

ich auch vorlieb nehmen müsse; die andern wären mit
Damen angefüllt, die aus den benachbarten Edelhöfen
sich zu ihm geflüchtet hätten. Er lud mich auch zur
Tafel, wo ich heftige Schmerzen litt. Die Damen, voll
Bedauern und Theilnahme, suchten durch Umwicklung des

Armes mit Leinwand den Blutverlust zu hemmen, denn
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baS Slut floß fo reidjlidj, baß eS auf ber Stelle SllleS

burdjbrang. ©nbttclj rourbe ber Sdjmerj, ben mir ber

tjarte Seröunb üerurjadjte, jo jtecfienb, baß ictj eS nidjt
mefir auSjufialten üermotfite unb tttütj in'S Spital Per«

fügte, roo micfi Softor fafler auf's Steue Perbanb unb

mir Sinimtejjenj reidjte, bie icfi auf einen Sug, ju feinem

großen Sebauern, ba ifim feine mefir filiefi, auStranf.

Sludj att beS SaftorS Safel fiatte icfi eS mir toofif fefimeden

laffen, ba eS jeit Sangem bie einjige orbentlidje SJtittagS«

mafiljeit geroejen ijt, bie mir porgefommen mar. Sdj

übernadjtete in bem Stromer ber oerrounbeten franjöjijdjen
Offtgiere, genoß afier roenig Stufie, ba einer berfelben,
ber am Snte oerrounbet roar, fiefüge Sdjmerjen litt unb

jämmerlich ftöfinte.
Sie Stuffen griffen ben 16. Sluguft — Sag meiner

Serlounbung — unjere Stellung auf beu Slbenb an, ofine

toeit porbrtngett ju fönnen; ba a6er baS ©efedjt fiart«
näctig geroefen roar, fo fiatte eS Diele Seute gefojtet unb

oiele Serrounbete gegeben, unb ba man auf ben folgen«
ben Sag einen nod) roeit fieftigern Singriff ermattete, fo

toürbe ber Sefefil ausgegeben, SllleS toaS transportabel
fei, fofle fidj üfier bie Suna jurüdjiefien. Scfi ging nun
mit meinem Slufpaffet ben 17. SJtotgenS früb über ben

gluß, fanb bort ben Stefciüepatf unb unfete StegimentS«

bagage. Ser Sieutenant Sünbter, ber babei ben SBadjt«

bienft fiatte, tfieifte brüberlid) feine fleine fütte mit mir;
aflein idj fonnte nicfit fiei ifim bleiben, ba ein jtoeiter

Sefefil eintraf, bie Sfetounbeten füllten in ein Sloftei
gebratfit roerben, baS an ber Suna etroa eine Sierlelftunbe
oberfialfi üon Solojf gelegen roar. Sen ganjen Sag fiörten
toir baS Snalien eineS fiefügen ©efecfiteS, baS ficfi jroifdjen
ber Sipifion Setoi unb ben Stuffen entfponnen fiatte.
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das Blut floß so reichlich, daß es ans der Stelle Alles

durchdrang. Endlich wurde der Schmerz, den mir der

harte Verband verursachte, fo stechend, daß ich es nicht

mehr auszuhalten vermochte und mich in's Spital
verfügte, wo mich Doktor Haller auf's Neue verband und

mir Zimmtefsenz reichte, die ich auf einen Zug, zu seinem

großen Bedauern, da ihm keine mehr blieb, austrank.

Auch an des Pastors Tafel hatte ich es mir wohl schmecken

lassen, da es feit Langem die einzige ordentliche Mittagsmahlzeit

gewesen ist, die mir vorgekommen war. Ich
übernachtete in dem Zimmer der verwundeten sranzösischen

Offiziere, genoß aber wenig Ruhe, da einer derselben,
der am Knie verwundet war, heftige Schmerzen litt und

jämmerlich stöhnte.

Die Russen griffen den 16. August — Tag meiner

Verwundung — unsere Stellung auf den Abend an, ohne

weit vordringen zu können; da aber das Gefecht

hartnäckig gewesen war, so hatte es viele Leute gekostet und

viele Verwundete gegeben, und da man auf den folgenden

Tag einen noch weit heftigern Angriff erwartete, so

wurde der Befehl ausgegeben, Alles was transportabel
sei, solle sich über die Duna zurückziehen. Ich ging nun
mit meinem Aufpasser den 17. Morgens früh über den

Fluß, fand dort den Rescrvepark und unsere Regimentsbagage.

Der Lieutenant Pündter, der dabei den Wacht-
dienst hatte, theilte brüderlich seine kleine Hütte mit mir;
allein ich konnte nicht bei ihm bleiben, da ein zweiter

Befehl eintraf, die Verwundeten sollten in ein Kloster

gebracht werden, das an der Duna etwa eine Viertelstunde
oberhalb von Polozk gelegen war. Den ganzen Tag hörten

wir das Knallen eines heftigen Gefechtes, das sich zwischen

der Division Deroi und den Russen entsponnen hatte.
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SaS Slofter, baS jur Slufnafime ber Sleffirten
beftimmt roar, roar bisfier üon Sürafjieren beS 4. StegimentS,

meijtenS follänberu, unter Sefefil beS ©eneralS Serg«

fieim, eineS ©IfäfjerS, ber feinen Sruber jum SIbjutanten

fiatte, bejefit getoefen, unb bie Sferbe fiatten baS Stefef«

fortitm unb afle Stäutne ju ebener ©rbe eingenommen.

Sie jtoei inenfdjenfreunblidjen SJtänner ließen nun fogleid)
bte Sferbe auSquartiren, bie fiiSljer innegefiafiten 3'ntmer
fo gut möglidj reinigen unb mit frtfdjem Strofi be«

fegen. Scfi fudjte mir nun eine ©de beS StefeftotiutnS

ju meinet Sdjlafftefle auS. Sie Steffttten tarnen in

gtoßet Safil att, fo baß afle Stäutne fdjnefl ftdj füllten
unb matt SJtüfie fiatte, fietumjugefien, ofine an Slejfirte
ju ftoßen obet jie ju beläftigen, inbem man üfiet jie

fcfirttt. Sinei ber erften, bie matt bradjte, loar Sferon>
ber Scfiüfienfiauptmann beS 6. StegimentS, ber fdjnefl an

feiner Sopftounbe ftarfi; bann ©eneral Sincenti, ber einen

Sdjuß im Sunt fiatte: gegen Sl6enb erfdjien audj mein

greunb Stubolf üon ©tafenrieb üon Surgiftein, burefi

Sotbatett auf ifiten ©eroefitett getragen, ba er in ber

füfte üertounbet toar; id) trat ifim nun meinen Slafe iu
ber ©de beS StefeftoriumS afi unb fnadjü bie Stadjt tfieilS
im gteien fierummanbelnb, tfieilS in einem Sefinftufil ju,
ben roit an'S genftet gefefit fiatten, um butdj baSfelbe
ein« unb auSgefien ju fönnen, unb bett idj mit faupt«

mann gteitag unb nocfi einem anbern Dffijter, bü eben«

falls in ben Sinnen oertounbet toaren, afitnecfifelnb tfieifte.
©S gibt roofil roenige Singe in ber SÖelt, bie auf

ben SJtenfdjen einen traurigem, graufenfiaftern ©inbrud
madjen, als ein großer, mit fdjroer üertounbeten Sriegern
angefüllter Staum. Dfine oom bafierigen übten ©eiud)
unb Duafm ju jpredjen, flucht ber eine üfier ben Srieg,
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Das Kloster, das zur Aufnahme der Blessirten
bestimmt war, war bisher von Kürassieren des 4. Regiments,
meistens Holländern, unter Befehl des Generals Bergheim,

eines Elsäßers, der seinen Bruder zum Adjutanten
hatte, besetzt gewesen, und die Pferde hatten das

Refektorium und alle Räume zu ebener Erde eingenommen.

Die zwei menschenfreundlichen Männer ließen nun sogleich

die Pferde ausquartiren, die bisher innegehabten Zimmer
fo gut möglich reinigen und mit frischem Stroh
belegen. Ich suchte mir nun eine Ecke des Refektoriums

zu meiner Schlafstelle aus. Die Blessirten kamen in

großer Zahl an, so daß alle Räume schnell sich stillten
und man Mühe hatte, herumzugehen, ohne an Blessirte

zu stoßen oder sie zu belästigen, indem man über sie

schritt. Einer der ersten, die man brachte, war Pierron,
der Schützenhauptmann des 6. Regiments, dcr schnell an

seiner Kopfwunde starb; dann General Vincenti, der einen

Schuß im Arm hatte: gegen Abend erschien auch mein

Freund Rudolf von Grafenried von Burgistein, durch

Soldaten auf ihren Gewehren getragen, da er tn der

Hüfte verwundet war; ich trat ihm nun meinen Platz in
der Ecke des Refektoriums ab und brachte die Nacht theils
im Freien herumwandelnd, theils in einem Lehnstuhl zu,
den wir an's Fenster gesetzt hatten, um durch dasselbe

cin- und ausgehen zu können, und den ich mit Hauptmann

Freitag und noch einem andern Offizier, die ebenfalls

in den Armen verwundet waren, abwechselnd theilte.
Es gibt wohl wenige Dinge in der Welt, die auf

den Menschen einen traurigern, grausenhastern Eindruck

machen, als ein großer, mit schwer verwundeten Kriegern
angefüllter Raum. Ohne vom daherigen üblen Geruch
und Qualm zu sprechen, flucht der eine über den Krieg,
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ber anbere über fein Sdjidjal, ber brüte Pertoünjcfit fein

Safein, ber üierte flagt über unauSjtefilicfie Sdjmerjen,
Seber feufjt unb jtöfjnt in bie SBette, jo baß man eS

nidjt fange auSfialten fann, toenn man nicfit baju ge«

jmungen ift; audj ftiegen roir brei Dffijiere, bie ben

Sefinftufil mit einanber tfieilten, fleißig jum genfter fiinauS,

um im greien jn toanbettt, um jo mefir, ba roir jenfeitS
ber Suna einer Scfilacijt jujefien fonnten, bie ficfi jtüijdjen
ben fieibfeitigen Strmeen geftern entfpontten unb fieute

fottgefefit fiatte. Sie Stuffett fiatten nämlidj ben retfiten

glügel Pott Dubinot'S SlrmeeforpS, auf beut bie Sapern
ftanben, angegriffen unb fudjten fidj beS SorfeS Sfiafj,
als beS SdjtttffelS ber Sofition, ju bemädjtigen. Sie
Sioifion SBrebe fiatte baSfelbe ben 16. oettfieibigt unb

6efiauptet, ben 17. roar biefe SiPifion in SteferPe gejteflt
roorben, uttb bie SiPifion Seroi fiatte ben Sluftrag er«

fiatten, Spaß ju Pertfieibigen, toaS fie traft« unb mutfi«
Polt lange Poflfüfirte, obfdjon ber Singriff äußerft fieftig
mar. Sltlem als fie ifiren alten güfirer töbtlid) üettoun«

bet fafi unb fonft jcfiroetett Serluft erlitten fiatte, gafi

jie enblid) nadj; bie Stuffen brangen nun üor, nafimen
bett Sapern jroanjig Stüd ©ejdjüfie, unb einjelne Slbtfiei«

lungen ifirer Steiterei fprengten bis an bie Sfiore oon

Solojf. Snbejfen toaren bie Stuffen bei ifirem Sorbringen
etroaS - in Unorbnung geratfien, roaS ©eneral SBrebe fie«

merfte, roorauf er fofort ifinen mit feiner in SteferPe fte«

fienben Sioifion in bie glanfe fiel unb ifinen nicfit nur
bie 6aperifcfien Sanonen roiebet afinafim, jonbern nodj ein«

unbjroanjig Stüd ruffifcfie baju; er fiemädjttgte jidj jo«

gar bex SJtittagSmafifjeit beS feinbttctjcn DbetgenetatS,

gütjten Pon SBtttgenftein.
Stn biefem Sage mar aucfi SJtarfefiafl Dubinot fdjroer
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der andere über sein Schicksal, der dritte verwünscht sein

Dasein, der vierte klagt über unausstehliche Schmerzen,

Jeder feuszt und stöhnt in die Wette, so daß man es

nicht lange aushalten kann, wenn man nicht dazu

gezwungen ist; anch stiegen wir drei Offiziere, die den

Lehnstuhl mit einander theilten, fleißig zum Fenfter hinaus,
um im Freien zu wandeln, um so mehr, da wir jenseits
der Duna einer Schlacht zusehen konnten, die sich zwischen

den beidseitigen Armeen gestern entsponnen und heute

fortgesetzt hatte. Die Russen hatten nämlich den rechten

Flügel von Oudinot's Armeekorps, auf dem die Bayern
ftanden, angegriffen und suchten sich des Dorfes Spaß,
als des Schlüssels der Position, zu bemächtigen. Die
Division Wrede hatte dasselbe den 16. vertheidigt und

behauptet, den 17. war diese Division in Reserve gestellt

worden, und die Division Deroi hatte den Auftrag
erhalten, Spaß zu vertheidigen, was sie kraft- und muthvoll

lange vollführte, obschon der Angriff äußerst heftig
war. Allein als sie ihren alten Führer tödtlich verwundet

sah und sonst schweren Verlust erlitten hatte, gab

sie endlich nach; die Russen drangen nun vor, nahmen
den Bayern zwanzig Stück Geschütze, und einzelne Abtheilungen

ihrer Reiterei sprengten bis an die Thore von

Polozk. Indessen waren dte Russen bei ihrem Vordringen
etwas in Unordnung gerathen, was General Wrede

bemerkte, worauf er sofort ihnen mit feiner in Reserve

stehenden Division in die Flanke siel und ihnen nicht nur
die bayerischen Kanonen wieder abnahm, sondern noch

einundzwanzig Stück russische dazu; er bemächtigte sich

sogar der Mittagsmahlzett des feindlichen Obergenerals,
Fürsten von Wittgenstein.

An diesem Tage war auch Marschall Oudinot schwer



— 168 —

perrounbet roorben, jo baß ©ouoion Saint=©pr ben Ober«

befefil ber Slrmee üfiernefimen mußte. Siefer befdjloß,
bie Stuffen ben 18. felbft anjugreifen. ©r trieb fie audj

glüdtid) jurüd; inbeffen, um ifiren Stüdjug ju beden,

machten jie felfift einen Stngriff mit ifirer fämmtttdjen
Steitetei, bet ifinen gelang, unb betuafie fiatten jie unjern
Dberfefbfierrn ©ouoion gefangen. Samü fiatte eS folgenbe

Seroanbtniß: ©ouDion roar fileffirt geroorben unb fonnte

nicfit ju Sferbe fifien; er rooflte aber baS ©efedjt nicfit
oertaffen unb filiefi entroeber ju guß ober fufir auf einem

SBurftroagen. SllS nun bie ruffifcfie Steiterei fo fieroor«

prallte, baß er ifir nicfit mefir entgefien fonnte, jo legte

er jid) in ritten ©fiauffeegra'ben unb jog ben SJtantel über

ficfi, unb ba bereits bie Sommerung eingetreten roar unb

man einen Sobten ju jefien glaubte, jo toürbe er nidjt
beachtet unb jpäter Don unjern Sruppen roieber befreit.
Slm 16. jäfilte bie bapertjdje Slrmee 37, am 17. unb

18. gar 118 tobte ober oertuttitbete Dffijieie.
Unter ben SIeffüten, bie man in'S Slofter bradjte,

ertoedte feiner mein Sebauern in fiöfierem ©rabe, als
ber junge StegimeutSabjutant ©raf Spaur, ber bie Sinn«
tabe jerfefimettert unb bie Sauge oetfefit fiatte, jo baß

man ifim bie Stafitung buidj eine Stofire beibringen
mußte; et routbe jebodj glüdlicfi gefieilt, idj jafi ifin im
fotgenben Satjte roieber im Saget ju SJtündjen als Ufilanett«

offigier eineS neu erriefiteten StegimentS. SllS Speije er«

fiielten mir im gelbjpital eine SJüjdjung üon SJtefil unb

f ottig, bie man SJtuß nannte. Sen 18. SJtorgenS früfi
fam bei DfierdjirurguS gleejdjüj unb befidjügte unb oer«

fianb aflererft meine Sdjußrounbe, ba icfi ber erfte ber

SIeffüten geroejen roar; mein Slufpaffer, ein efirücfier
Scfiroafie auS ber ©egenb Pon Sempten, ber bem gelb«
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verwundet worden, so daß Gouvion Saint-Cyr den Oberbefehl

der Armee übernehmen mußte. Dieser beschloß,

die Russen dcn 18. selbst anzugreifen. Er trieb sie auch

glücklich zurück; indessen, um ihren Rückzug zu decken,

machten sie selbst einen Angriff mit ihrer sämmtlichen

Reiterei, der ihnen gelang, und beinahe hätten sie unsern

Oberfeldherrn Gouvion gefangen. Damit hatte es folgende

Bewandtniß: Gouvion war blessirt geworden und konnte

nicht zu Pserde sitzen; er wollte aber das Gefecht nicht

verlassen und blieb entweder zu Fuß oder fuhr auf einem

Wurstwagen. Als nun die russische Reiterei so

hervorprallte, daß cr ihr nicht mchr entgehen konnte, so legte

er sich in etnen Chausseegraben und zog den Mantel über

sich, und da bereits dte Dämmerung eingetreten war und

man einen Todten zu sehen glaubtc, so wurde er nicht

beachtet und später von unsern Truppen wieder befreit.
Am 16. zählte die bayerische Armee 37, am 17. und

18. gar 118 todte oder verwundete Offiziere,
Unter den Blessirten, die man tn's Kloster brachte,

erweckte keiner mein Bedauern in höherem Grade, als
der junge Regimeutsadjutant Graf Spnur, der die Kinnlade

zerschmettert und die Zunge verletzt hatte, so daß

man ihm die Nahrung durch eine Röhre beibringen
mnßte; er wurde jedoch glücklich geheilt, ich sah ihn im

folgenden Jahre wieder im Lager zu München als Uchlanen-

offizier eines neu errichteten Regiments. Als Speise
erhielten wir im Feldspital eine Mischung von Mehl und

Honig, die man Muß nannte. Den 18. Morgens früh
kam der Oberchtrurgus Fleeschüz und besichtigte und
verband allererst meine Schußwunde, da ich der erste der

Blessirten gewesen war; mein Aufpasser, ein ehrlicher
Schwabe aus der Gegend von Kempten, der dem Feld-
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fdjerer befiülfttcfi mar, fanb biefelbe fo gräßüdj, baß ifim
jdjlimm mürbe, gleejcfiüj Perfianb bie SBunbe unb ben

Strm jefir forgfältig, umroide'lte fogar jeben ginger unb

unterjtüfite ben Slrm nüt Sabbenbedel, ber bann in eine

Stube gelegt rourbe, bie id) am f als tragen mußte.

SiefeS üerurjadjte mir in bie Sänge große Scfitnerjen
im Staden, jo baß id) gejroungcn toar, ben Strm, ber mir
jefiroer roie Slei jdjien, mit ber linfen fanb ju unter«

ftufien unb fomit oft bie fülfe beiber fänbe enffiefiren

ju muffen.

Stacfiöem ber Serfianb angelegt mar, jafi idj midj
im ganjen Slofter um unb fanb nidjt nur alle Stromer,
fonbern audj bie ©änge unb fogar ben Slofterfiof mit
Serrounbeten, worunter aucfi Stuffen roaren, belegt, ©iner

biefer Serrounbeten erfannte mid), eS mar ber Sompagnie«

Sdjneiber, er jammerte, baß er fterben müjfe, ba itjm
eine Sanonentu.ge'1 baS Sein ob bem Snie roeggenommen

fiatte; id) fudjte ifin aufjurictjten unb ju tröften, aflein

ofine ©rfolg, ba er in Surjem ftarfi.
Sen 18. SJtorgenS fiatte ©eneral SBrebe einen feiner

SIbjutanten, ben gürften SarjS, in baS getbfpitaf im

Slofter gefanbt, um jidj nadj ben Serrounbeten ju er«

funbigen unb jugkidj tröftenbe SBorte ju bringen, ©lei«

djen SageS fam ber Sefefil, baß afle jene filejftrten Offt«
jiere, benen cS möglidj roäre, afijureifen, eS tfiun unb

jidj nacfi SBittta üerfügen follten, um anbern tylat, ju
madjen.

Scfi fiatte midj fefir gerne biefem Sefefil gefügt,
allein id) roußte nicfit, tote icfi fortfommen fottte. Saron

©roßjcfiäbef, Dfierüeutenant im Stegiment Sronprinj«

Snfanterie, ber im Sein üerrounbet toar, biefeS fiörenb,

fagte mir, er befifie jroei Sferbefien, baüon er mir eines
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scherer behülflich war, fand dieselbe so gräßlich, daß ihm
schlimm wurde. Fleeschüz verband die Wunde und den

Arm sehr sorgfältig, umwickelte sogar jeden Finger und

unterstützte den Arm mit Pappendeckel, der dann in eine

Binde gelegt wurde, die ich am Hals tragen mußte.

Dieses verursachte mir in die Länge große Schmerzen

im Nacken, so daß ich gezwungen war, den Arm, der mir
schwer wie Blei schien, mit der linken Hand zu

unterstützen und somit oft die Hülfe beider Hände entbehren

zu müssen.

Nachdem der Verband angelegt war, sah ich mich

tm ganzen Kloster um und fand nicht nur alle Zimmer,
sondern auch die Gänge und sogar den Klosterhof mit
Verwundeten, worunter auch Russen waren, belegt. Einer
dieser Verwundeten erkannte mich, es war der Kompagnie-
Schneider, er jammerte, daß er sterben müsse, da ihm
eine Kanonenkugel das Bein ob dem Knie weggenommen

Hütte; ich suchte ihn aufzurichten und zu trösten, allein

ohne Erfolg, da er in Kurzem starb.

Den 18, Morgens hatte General Wrede einen seiner

Adjutanten, den Fürsten Taxis, in das Feldspital im
Kloster gesandt, um sich nach den Verwundeten zu

erkundigen und zugleich tröstende Worte zu bringen. Gleichen

Tages kam der Befehl, daß alle jene blessirten Offiziere,

denen cs möglich wäre, abzureisen, es thun und

sich nach Wilna verfügen follten, um andern Platz zu

machen.

Ich hätte mich fehr gerne diefem Befehl gefügt,
allein ich wußte nicht, wie ich fortkommen sollte. Baron

Großschüdel, Oberlteutenant im Regiment Kronprinz-

Infanterie, der im Bein verwundet war, dieses hörend,

sagte mir, er besitze zwei Pferdchen, davon er mir eines
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jum Steilen geben roofle, toenn idj ifim für baS anbete

ein SBägelctjeii unb ©efdjirr oerfdjaffen fönitte, baS ifin
ebenfalls nacfi SBittta bringen mürbe. Scfi lief nun ju
meinem Sameraben Süubter, ber mir baS Serlangte oer«

fdjaffte. ©roßfdjäbel unb idj bradjen ben 19. SlbenbS

auf fiefagte Slrt nadj SBittta auf. Su unS gefeilte fidj
ein fauptmann oon ben Sroaten, ber ebenfalls ein SBä«

gcldjen im Sefifi fiatte mit einigen Surben Strofi, bie

jum Sager bienten; bann ferner ferr üon Srafel, eben«

falls Sieutenant im Stegiment Sronprinj; aflein biefer

fefirte bereits ben folgenben SJtorgen roieber in'S gelb«

fpitaf jurüd, roafirfdjetnlicfi, roeil er ben SranSport nidjt

ju ertragen üermoefite. SBir brei, ©roßfdjäbel, ber Sroaten«

fiauptmanu, ber im Sein üeirounbet roar, unb icfi, macfiten

nun bie Steife nadj SBittta gemeinfdjaftlicfj, roo6ei idj
ifinen, ba icfi gefien fonnte, jum Duartiermadjer unb

Serfotger biente. Seber üon unS fiatte einen Slufpaffer,
biefe mußten bie Sferbe fieforgen unb beS SageS füfiten,
foefien unb überall fanb anlegen roo matt ifirer beburfte.
SaS Sefteigen beS SferbdjeuS ging müfifam ju unb üer«

urjaefite mir jebeSmal große Sdjmerjett, audj jtieg icfi

ben ganjen Sag niemals afi. SBir maefiteu fialb größere,
balb fleittere SJtarfdje. Se nadj Umflänben übernaefiteten

mir fialb im greien, balb in einem Sdjufipen, halb in
einem Sotfe, auS betten jebodj bte ©inroofinet mefiten«

tfieilS entflofien roaren. Dfine bie Suben roäre eS unS

jefiftmm ctgangen; aber bieje üerjetjafften unS gegen Se«

jafifung nocfi immer einige SefienSmittel, fo jum Seifpiel
©rfijett, ©ter u. j. to. SJteine Steifegefäfitten mußten bie

©tbfett erlefeu unb audj ©fiarpte jupfett, roaS ifinen als

Seifüeuuug lieb wax. Su ©lufiofoe wax ein Spital, too

idj midj roiebet üetfiinbett ließ. Sn biejem Spital be«
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zum Reiten geben wolle, wenn ich ihm fiir das andere

ein Wägelchen und Geschirr verschaffen könnte, das ihn
ebenfalls nach Wilna bringen würde. Ich lief nun zu

meinem Kameraden Pündter, der mir das Verlangte
verschaffte. Großschädel und ich brachen den 19. Abends

auf besagte Art nach Wtlna auf. Zu uns gefellte sich

ein Hauptmann von den Krönten, der ebenfalls ein

Wägelchen ini Besitz hatte mit einigen Burden Stroh, die

zum Lager dienten; dann ferner Herr von Bratet, ebenfalls

Lieutenant im Regiment Kronprinz; allein dieser

kehrte bereits den folgenden Morgen wieder in's
Feldspital zurück, wahrscheinlich, weil er den Transport ntcht

zu ertragen vermochte. Wir drei, Großschädel, der Kroaten-

Hauptmann, der im Bein verwundet war, und ich, machten

nun die Reise nach Wtlna gemeinschaftlich, wöbet ich

ihnen, da ich gehen konnte, zum Quartiermacher und

Versorger diente. Jeder von uns hatte einen Auspasser,

diese mußten die Pferde besorgen und des Tages führen,
kochen und überall Hand anlegen wo man ihrer bedurfte.
Das Besteigen des Pferdchens ging mühsam zu und

verursachte mir jedesmal große Schmerzen, auch stieg ich

den ganzen Tag niemals ab. Wir machten bald größere,
bald kleinere Märsche. Je nach Umständen übernachteten

wir bald im Freien, bald in einem Schuppen, bald in
einem Dorfe, aus denen jedoch die Einwohner mehren-

theils entflohen waren. Ohne die Juden wäre es uns

schlimm ergangen; aber diese verschafften uns gegen
Bezahlung noch immer einige Lebensmittel, so zum Beispiel
Erbsen, Eier u. s. w. Meine Reisegefährten mußten die

Erbsen erlesen und auch Charpie zupfen, was ihnen als

Zerstreuung lieb war. Zu Glubokoc war ein Spital, wo

ich mich wieder verbinden ließ. In diesem Spital be-
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fanb jidj ber Sruber beS StegierungSjtattfialterS Spbofb,
ber afS Solbat in einem ber Scfitoeijerregimenter bienfe;
icfi fpracfi mit ifim; man fiat aber jeitfier nidjtS mefir Pon

ifim gefiört. SJtein Stufpaffer üerfianb mid) jroar jeben Sag,
aber jefir ofierflädjticfi, roie man roofil benfen tann. Sluf
ber Steife fiatten toir üon ber fetye, üon bem SBunbfie'ber
unb oon ber Siarrfiöe Diel auSjuftefien. Snüfdjen ©Iu«
ßofoe unb SBiltta fließen roir auf ein fiafiertjdjeS gelb«

fpital, baS unter bett Sefefilen beS SteutenantS Sung
ftanb. fier tourben toir gut aufgenommen unb firadjten
eine gute Stadjt ju; idj rourbe aucfi frifcfi üerfiunben.

Sie SBunbe jafi fcfitimm aus, unb eS fiteß, icfi fiatte pon

©lud ju jagen, roenn ber Strm gerettet »erben fönne.

Sin einem jcfiönen Sage SlnfangS September fiielten roir

unfern ©injug ju SBitttu. ©roßfdjäbel, ein trefftidjer
SJtenfdj, ber mir fefir lieb geroorben roar, unb icfi, Der«

fügten unS jum freunbftcfien Saffeeroüt'fi, betn ©ngabiner;
ber Sroatenfiauptmann jog in'S Spital.

Stadjbem idj auf ber Sommanbantfefiaft getoefen roar
unb bafelbft Slutorifaüon jür ©roßfdjäbel unb micfi jur
©tnquartiritng getjoft fiatte, bradjte micfi ber Safjeeroirtfi

jur SJtunijtpalität, bie unS bann ju ber Srofefforin
Sriotü, einer granjöfin oon ©eburt, einquartirte. Siefe
SBittroe, alt, fteif unb farg, räumte unS ein Sintmer

gegen ben fof in ifirem faufe ein; abet außer einem

Sette fonnten roit SlidjtS oon ifit etlangen, toit mußten

bemnacfi Stationen faffen unb baS Uebrige auS unfetem
Seutef beifügen. Ser Saffeeroirtfi füfirte midj audj ju
einem ©fiirurguS üom ßiüilftanbe, StamenS StgulSfp, ber

ficfi meiner unb ©toßfcfiäbelS mit Sorgfalt unb Siebe

annafim unb unS treffücfj pflegte; idj oerbanfe ifim roafir«

fdjeinlidj bie ©rfialtung meines SlrmeS, benn fobalb er
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fand sich der Bruder des Regierungsstatthalters Sybold,
der als Soldat in einem der Schweizerregimenter diente;
ich sprach mit ihm; man hat aber seither nichts mehr von

ihm gehört. Mein Aufpasser verband mich zwar jeden Tag,
aber sehr oberflächlich, wie man wohl denken kann. Auf
der Reise hatten wir von der Hitze, von dem Wundfieber
und von der Diarrhöe viel auszustehen. Zwischen Glu-
bokoe und Wilua stießen wir auf ein bayerisches

Feldspital, das unter den Befehlen des Lieutenants Jung
stand. Hier wurden wir gut aufgenommen und brachten
einc gute Nacht zu; ich wurde auch frisch verbunden.

Die Wunde sah schlimm aus, und es hieß, ich hätte von

Glück zu sagen, wenn der Arm gerettet werden könne.

An einem schönen Tage Anfangs September hielten wir
unsern Einzug zu Wtlna. Großschädel, ein trefflicher
Mensch, der mir schr lieb geworden war, und ich,

verfügten uns zum freundlichen Kaffcewirth, dem Engadiner;
der Kroatenhauptmann zog in's Spital.

Nachdem ich auf der Kommandantschaft gewesen war
und daselbst Autorisation für Großschädel und mich zur
Einquartirung geholt hatte, brachte mich der Kaffeewirth

zur Munizipalität, die uns dann zu der Professorin

Briotti, einer Französin von Geburt, einquartirte. Diese

Wittwe, alt, steif und karg, räumte uns ein Zimmer

gegen den Hof in ihrem Hause ein; aber außer einem

Bette konnten wir Nichts von ihr erlangen, wir mußten

demnach Rationen fassen und das Uebrige aus unserem

Beutel beifügen. Der Kaffeewirth führte mich auch zu

einem Chirurgus vom Civilstande, Namens Pigulsky, der

sich meiner und Großschädels mit Sorgfalt und Liebe

annahm und uns trefflich pflegte; ich verdanke ihm
wahrscheinlich die Erhaltung meines Armes, denn sobald er
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meine SBunbe befidjtigt fiatte, nafim er eine Sprtfie jur
fanb, um biefelfie oon innen unb aufjen ju reinigen unb

Pom Sranb ju befreien, ©r nafim nad) unb nadj Splitter
unb gragmente Pom femb, üon Uniform« unb guttertttcfi
auS berjelben fierauS, roorauf ficfi enbfiefi bie SBunöe fcfiloß;
inbeffen filiefi ber Slrnt nocfi fange gebogen uub fdjroad),

fo baß id) ju feiner Stärfung öfters ein ©eroicfit tragen

mußte, ©inmal, als id) in meinem Stromer jaß, fiörte

icfi SJtilitärmuftf, idj tief auf bie ©äffe uttb fafi bort

ein SJtarjdjbataiHon Sdjlueijer an mir üorüber jiefin.
SJlani fortin fprang auS bem ©fteb, um midj ju grüßen,
unb ba baS SataiHon üt SBittta Stafttag fiielt, fo traf«
tüte benfelben roäfirenb jeiner Slnroejenfieit, jo gut idj
cS üermodjte; er mar bamalS Sorporal. Sei biefem Sa«
taiflon ftunb bei Stübet Dom Softot Sieii ju SBorb als

Offtjier, afier mau fiat roeber oon ifim, nodj üon fortin
je ettoaS SBeitereS oernommen. Sludj ber ©eneratfonful
gäfi ftanb bei biejem Sataitton, aber icfi fannte ifin ba«

malS nicfit. Su SBittta jafi idj ferner f ermann Sunfter,
einen SanbSmann auS ber Scfimeij, bei bort als Sertrun«
betet jidj auffiiett; er biente jefit unter ben Scfiiorijern,
nadjbem er jrüfier unter bett Settten ber faijerlidjen
©arbe gebient fiatte.

(Sinige SBodjen nad) unS trafen ©rafettrieb=Surgi=
ftein, Srafel unb nodj einige anbere fileffirte Offijiere
pon bem baperifdjen SlrmeeforpS ju SBittta ein; ©rafen«
rieb fonnte roieber mit SJtüfie unb Slnjtrengung gefien;
mir btaefiten bie meifte Seit bei einanber ju, ba toir unS

gegenjeitig jo lieb fiatten, unb Srafel, ein SBaabttänber,

füfirte uttS ju feinen SanbSfeuten, nämlicfi ju ©eneral

Somini, ber ju SBittta baS Sommanbo füfirte, unb ju
beffen Slbjutant unb Sefiroagei gioa. ©rfttrer lub unS
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meine Wunde besichtigt hatte, nahm er eine Spritze zur
Hand, um dieselbe von innen und außen zu reinigen und

vom Brand zu befreien. Er nahm nach und nach Splitter
und Fragmente vom Hemd, von Uniform- und Futtertuch
aus derselben heraus, worauf sich endlich die Wuude schloß;

indessen blieb der Arm noch lange gebogen und schwach,

so daß ich zu seiner Stärkung öfters ein Gewicht tragen

mußte. Einmal, als ich in meinem Zimmer saß, hörte

ich Militärmusik, ich lies aus die Gasse und sah dort

ein Marschbataillon Schweizer an mir vorüber ziehn.

Mani Hortin sprang aus dcm Glied, um mich zu grüßen,
und da das Bataillon in Wtlna Rasttag hielt, so trak-
tirte denselben während sciner Anwesenheit, so gut ich

cs vermochte; er war damals Korporal. Bei diesem

Bataillon stund der Bruder vom Doktor Vieri zu Worb als

Offizier, aber man hat weder von ihm, noch von Hortin
je etwas Weiteres vernommen. Anch der Generalkonsul

Fast stand bei diesem Bataillon, aber ich kannte ihn
damals nicht. Zu Wtlna sah ich ferner Hermann Kunkler,
einen Landsmann aus der Schweiz, der dort als Verwundeter

sich aufhielt; er diente jetzt uutcr den Schweizern,
nachdem er früher unter deu Veliten der kaiserlichen
Garde gedient hatte.

Einige Wochen nach uns trafen Grafenried-Burgt-
stein, Brakel und noch einige andere blessirte Offiziere
von dem bayerischen Armeekorps zu Wtlna ein; Grafenried

konnte wieder mit Mühe und Anstrengung gehen;

wir brachten die meiste Zeit bei einander zu, da wir uns

gegenseitig so lieb hatten, und Brakel, ein Waadtländer,

führte uns zu seinen Landsleuten, nümtich zu General

Jomini, der zu Wtlna das Kommando führte, und zu

dessen Adjutant und Schwager Fiva. Ersterer lud uns
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jur Safel, unb Sefeterer befafil, unS SBeiß« ftatt SomtniS«

broö ju liefern; beibe roaren fefir freunblid), fo baß roir
unS ifirer nur ju loben fiatten. Srafel rourbe auf einen

fienacfifiarten ©belfiof in'S Duaiüer gelegt unb roar bott

in aflen Sfieilen fo roofil aufgehoben, baf; er fid) fdjnetl
erfioltc.

Sßäfirenb meines StufentfiaftS ju SBittta jogen SBerber

in 6riflanter pofnifcfier Stationaltradjt mit SJtujif in bett

Straßen fierunt uttb jafiltett beu Siefiljafiern ScfinapS,
roaS ifinen eine SJtenge Stefruten für bie politifdje Slrmee

Perfdjaffte.

Sm Saufe DftoberS fam ber Sefefil, baß alle Saljern
ficfi nacfi bem ©eneralbepot biefeS SIrmeeetorpS, nacfi Saf«

roietjfiSü am Stiemen, oerfügen follten. ©roßfdjäbel,
Srafel, Surgiftein, Seiningen, SBeniger, icfi unb nocfi

jtoei Dfftjtere oercinigten unS unb macfiten bie Steife

gemeinjcfiaftficfi, inbem mir uttS beS SorfpannS bcbienten.

SBir legten biefe Siftanj in fetfis SJtärfdjen üfier Sorono

unb Sreun jurüd uub fanben an SalroierjpSft ein redjt

artiges Stäbtdjen mit einem geroalüg großen ©belfiof,
ber alten ©räfin Siftijferoij gefiörtg, roo mir mandje frofie
Stunbe ju tfieü rouibe. Dfietjtüeutenant Sfieofialb be«

fefiligte baS ©eneralbepot, baS auS SIejjirten, Sranfen,
SteconPafeScenten unb allen StegimentSmufifen jufammen«

gejefit roar. ©r roofinte im fiejagten ©belfiof, ben man
baS Scfiloß nannte. SJteine Steijegefäfirten roaren mefiren«

tfieilS in umliegenbe ©belljöfe einquattirt roorben, idj fiin«

gegen etfiieft meine SBofinung nafie am Scfiloß, afier

fein anbereS Sager als Strofi. Sfieofialb ftellte mid)
ber gamilie üor; biefe bejtanb auS ber Sejifierin, ber

man eine SJtiflion granfen als jäfirlidjen ©rtrag ifireS

SermögenS jufdjrteb, iljcem ©nfel, mit beffen ©ouoemeur
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zur Tafel, und Letzterer befahl, uns Weiß- statt Kommis-
brod zu liefern; beide waren sehr freundlich, so daß wir
uns ihrer nur zu loben hatten. Brakel wurde auf einen

benachbarten Edelhof in's Quartier gelegt und war dort

in allen Theilen so wohl aufgehoben, daß er sich schnell

erholte.

Während meines Aufenthalts zu Wtlna zogen Werber
in brillanter polnischer Nationaltracht mit Musik in den

Straßen herum und zahlten den Liebhabern Schnaps,
was ihnen eine Menge Rekruten für die polnische Arniee

verschaffte.

Im Laufe Oktobers kam der Befehl, daß alle Bnhern
sich nach dcm Gcneraldepot dieses Armeeekorps, nach Bal-
mterzyski am Riemen, verfügen sollten. Großschädel,

Brakel, Burgistein, Leiningen, Weniger, ich und noch

zwei Offiziere vereinigten uns und machten die Reise

gemeinschaftlich, indem wir uns des Vorspanns bedienten.

Wir legten diese Distanz in fechs Märschen über Kowno

und Prenn zurück und fanden an Balwierzyski ein recht

artiges Städtchen mit einem gewaltig großen Edelhof,
der alten Gräfin Tischkewiz gehörig, wo mir manche frohe
Stunde zu theil wurde. Oberstlieutenant Theobald
befehligte das Generaldepot, das aus Blessirten, Kranken,

Reconvalescenten und allen Regimentsmusiken zusammengesetzt

war. Er wohnte im besagten Edelhof, den man
das Schloß nannte. Meine Reisegefährten waren mehren-

theils in umliegende Edelhöfe einquartirt worden, ich

hingegen erhielt meine Wohnung nahe am Schloß, aber

kein anderes Lager als Stroh. Theobald stellte mich

der Familie vor; diefe bestand aus der Besitzerin, der

man eine Million Franken als jährlichen Ertrag ihres

Vermögens zuschrieb, ihrem Enkel, mit dessen Gouverneur
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unb brei ©nfelinnen, alle bett Stamen Stönne tragenb.

Sieje guten SJtenjcfien nafimen micfi auf baS greunblidjfte
auf, fo baß idj beinafie alle meine Seit bei ifinen ju«
bradjte. Sie gräulein roaren fefir roofil erjogen unb

fannten mefirere Spradjen; nie bin icfi auf bejfere SJtenfcfien

geftofjen, als in biejer gamilie. Sie ältefte, gräulein
Suboroüa, jpiette SlbenbS Stfiatfi mit Sfieobalb unb

moefite jroanjig Safire jafilen, bie fiefijefinjäfirige SJtarianfa

unb bie üierjefinjäfirige Sfieobora macfiten StfienbS mit bem

Sruber, beffen Sefirer unb mir fitinbe Sufi unb fonfüge
berarüge Spiele, öfters madjte bie alte ftöfiücfie ©räfin
Sifdjfetoifi mit, uttb nidjt fetten jtießen einige gräulein
unb einige Djfijiere aus bet Stadjbarfefiaft audj baju.
Sdj fpeiste beinafie täglidj in biefem faufe, roo bann

oor bent ©ffen ein ftatfeS ©etränf, SJtetfi, ferüirt rourbe.

SlbenbS lourbe rujfijcfier Sfiee, baS fieißt mit Stfium, ge«

trunfen. Sie alte ©rann, bie am Sijdj ju üiel Stafi«

rung ju fidj genommen fiatte, ba fie ifirem Slppetit nidjt
ju lüiberjtefien üermodjte, aß an einem Keinen Sifdje
eine afigemejjene Soriton unb madjte jidj Seroegung in
einem Sdjaufelftufil. StadjtS lag immer eine Sammer«

frau ju ifiren güßen. Sllle Sage roartete ein einge«

jpannter SecfiS« ober Sierjpättner im Sdjloßfiof, um ju
fefien, ofi nicfit Semanb nadj ber Safel auSfafiren roofle;

überfiaupt ging eS gtoß fiet in biefem faufe, roo ftd)
eine SJtenge üon Siüieebeöienten fietumttieb. SJtütletroeile

roat bei StjpfiuS ju SalroierjfiSü auSgebrodjen, roaS Su«

borotfa, bie ein jefir müleibigeS ferj fiatte, betoog, midj
afle Sage ju biejen Sranfen ju fenben, um ju fiören,
roomtt man ifinen bienen, ober roie man ifire Sranffieit
erleichtern fonnte; jie janbte ifinen SllleS ju, roaS fie nur
fonnte, fogar Sfieile Pon ifirem eigenen Sette. Stuf einer
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und drei Enkelinnen, alle den Namen Rönne tragend.

Diese guten Menschen nahmen mich auf das Freundlichste

auf, fo daß ich beinahe alle meine Zeit bei ihnen
zubrachte. Die Fraulein waren sehr wohl erzogen und

kannten mehrere Sprachen; nie bin ich auf bessere Menschen

gestoßen, als in dieser Familie. Die älteste, Fräulein
Ludowika, spielte Abends Schach mit Theobald und

mochte zwanzig Jahre zählen, die siebzehnjährige Marianka
und die vierzehnjährige Theodora machten Abends mit dem

Bruder, dessen Lehrer und mir blinde Kuh und sonstige

derartige Spiele, öfters machte die alte fröhliche Gräfin
Tischkewitz mit, und nicht selten stießen einige Fräulein
und einige Offiziere aus der Nachbarschaft auch dazu.

Ich speiste beinahe täglich tn diesem Hause, wo dann

vor dem Essen ein starkes Getränk, Meth, servirt wurde,

Abends wurde russischer Thee, das heißt mit Rhum,
getrunken. Die alte Gräsin, die am Tisch zu viel Nahrung

zu sich genommen hatte, da sie ihrem Appetit nicht

zu widerstehen vermochte, aß an einem kleinen Tische

eine abgemessene Portion und machte sich Bewegung in
einem Schaukelstuhl. Nachts tag immer einc Kammerfrau

zu ihren Füßen. Alle Tage wartete ein

eingespannter Sechs- oder Vierspänner tm Schloßhof, um zu

sehen, ob nicht Jemand nach der Tafel ausfahren wolle;
überhaupt ging es groß her tn diesem Hause, wo stch

etne Menge von Livreebeoienten herumtrieb. Mittlerweile
war der Typhus zu Balwierzyski ausgebrochen, was

Ludowika, die eiu sehr mitleidiges Herz hatte, beivog, mich
alle Tage zu diesen Kranken zu senden, um zu hören,
womit man ihnen dienen, oder wie man ihre Krankheit
erleichtern könnte; sic sandte ihnen Alles zu, was sie nur
konnte, sogar Theile von ihrem eigenen Bette. Auf einer
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biefer SBanberungen befudjte icfi ben Saron Smfiof, einen

jungen Sägerofftjier, bet mir jagte: „Sdj muß fterben,
roeil icfi ju üiel Snadrourjt ju mir genommen unb fie

jefit nicfit oerbauen fann;" unb in ber Sfiat, er ftarb
roenige Sage nadjfier. Sefit erjt fafi icfi ein, tüte üäter«

liefi unb roofilrooflenb bie gamilie SBiflidj oor Safiren

für midj geforgt fiatte, als fie micfi in meinet ©onüaleS«

cenj nicfit nadj meinem SBunfd) unb meinem Slppetit

fiatte effen laffen.
Ser Dberftlieutenant tabefte bie gräulein, bodj in

fefir freunblidjem Sone, baß jie jidj burefi midj jo Pief

nüt ben SppfiuSfranfen abgebe unb jagte ifir: „Sie
roerben nicfit tufien, bis Sie ben SppfiuS in'S Sdjtoß
gebtadjt fiaben"; aflein fie ließ jidj nidjt afitoenbig madjen

unö fefite itjre menfdjenfteunblidjen Semüfiungeu unauS«

gefefit fort.
©roßfdjäbel, SBentger, Srafel unb Surgiftein, ba

jie glaubten, oor bem grüfijafir nidjt mefir bienen ju
fönnen, entjcfifojjen fidj, nadj Satjern jurüdjufefiren unb

motlten micfi burdjauS mitnefimen; aflein idj lefinte eS

ab, roeil icfi fioffte, roieber bienftfäfiig ju toerben; eS

jdjien mir Sffidjt, fo bafb mögüd) roieber beim Stegiment

einjurüden, unb jroar um fo mefir, ba bie Umjtänbe fo

fcfiroierig roaren. Surgiftein, als er midj entfefiloffen fafi,

ju bleiben, tfieilte nun feine Sörfe mit mir unb ftedte

mir bemnaefi jefin SouiSb'or ju. Socfi fefirieb mit biefer
liebe greunb nocfi üon Solojf auS, idj irre midj geroiß

unb jei über ben SBinter nidjt mefir bienftfäfiig; idj folle

micfi aufmachen unb ifinen nad) Sapern folgen; allein

icfi filiefi fiei meinem Sorjafi, ofifdjon icfi flüger getfian

fiatte, jeinem einbringltefien Statfi ©efiöi ju gefien.

SBäfirenb unjereS SütfentfialtS in Stußlanb erfiielt
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dieser Wanderungen besuchte ich den Baron Jmhof, einen

jungen Jägeroffizier, der mir sagte.- „Ich muß sterben,

weil ich zu viel Knackwurst zu mir genommen und sie

jetzt nicht verdauen kann;" und in der That, er starb

wenige Tage nachher. Jetzt erst sah ich ein, wic väterlich

und wohlwollend die Familie Willich vor Jahrcn

für mich gesorgt hatte, als sie mich in metner Convales-

cenz nicht nach meinem Wunsch nnd meinem Appetit
hatte essen lassen.

Der Oberstlieutenant tadelte die Fräulein, doch in
sehr freundlichem Tone, daß sie sich durch mich so viel

mit den Typhuskranken abgebe uud sagte ihr: „Sie
werden nicht ruhen, bis Sie den Typhus in's Schloß

gebracht haben" ; allein sie ließ sich nicht abwendig machen

und setzte ihre menschenfreundlichen Bemühungen unausgesetzt

fort.
Großfchädel, Weniger, Brakel und Burgistein, da

sie glaubten, vor dem Frühjahr nicht mehr dienen zu

können, entschlossen sich, nach Bayern zurückzukehren und

wollten mich durchaus mitnehmen; allein ich lehnte es

ab, weil ich hoffte, wieder dienstfähig zu werden; es

fchien mir Pflicht, fo bald möglich wieder beim Regiment

einzurücken, und zwar um so mehr, da die Umstünde fo

schwierig waren. Burgistein, als er mich entschlossen sah,

zu bleiben, theilte nun seine Börse mit mir und steckte

mir demnach zehn Louisd'or zu. Doch fchrieb mir dieser

liebe Freund noch von Polozk aus, ich irre mich gewiß
und sei über den Winter nicht mehr dienstfähig; ich solle

mich aufmachen und ihnen uach Bayern folgcn; allein

ich blieb bei meinem Vorsatz, obschon ich klüger gethan

hätte, seinem eindringlichen Rath Gehör zu geben.

Während unseres Aufenthalts in Rußland erhielt
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bie bafierifdje Slrmee feiten ©elb unb Söfinung, roafir«

fdjeinüdj, roeil man eS nicfit fiatte, ober roeil man baS

©elb nicfit in ferne Sauber Jenben rooflte; genug, Seber«

mann mar fnapp bei ©elb, uub jo roar eS aucfi beim

©eneralbepot. Obetftlieutenant Sfieobafb roußte ficfi beß«

fialfi fieinafie nicfit ju fielfen. ©r entjcfifoß ftdj beut«

nacfi, einen Ofjijier nad) SBilna ju fenben, um bort

bei bem SriegSfommtjjär Stebingf baS benötfiigte ju
faffen unb nad) SalroietjfiSfi ju überbringen, unb roäfilte

mid) baju. ©r gab mir einen fefir macfern Sergeanten,
StamenS Stabelmann, unb jroei Solbaten jur Sebecfung

mit. Sftt unS fcfiloß jidj ber junge Stönne uttb jein
Sefirer, bie ju SBilna Sertoanbte unb Sefannte bejudjen

rooflten, uttb fomit ging eS mit Sorfpann Sag uttb Stacfit

biejer Stabt ju. Sie gräutein, befonberS Suboroüa,

trugen mir auj, Soilettengegenftänbe für fie einjufaufen,
toaS id) mit greube unb ju ifirer Sufriebenfieit tfiat.
Sluf bem Spiajjfomtnanbo ju SBilna fanb icfi brei Scfitoeijer

angefüllt, nämlicfi Sur ©ügen aus Sujern, Stfi üou

Sradjfelroalb unb ©abrief Don SBattenropl, beibe auS

Sern. Slber icfi toar nidjt roenig üerfittifft, als mir ber

SriegSfommiffär Stebingf erflärte, er fiafie fein ©elb unb
fönne mir alfo feineS gefien, ofifdjon ber Sefefil fiiefür
fefir peremtorifefi laute. SJtir blieb nidjtS übrig, als auj
nämlütjer Straße unb auf nämtidje SBeife jogleütj nadj
bem ©eneralbepot jurüdjufefiren. Stönne unb ber Sefirer
blieben einfttoeilen in SBittta jurücf. Sluf meiner Stüd«

reife nadj SalroierjtjStt traten mir einige f inberniffe in
ben Sßeg; oorerft ftanben bie Sferbe in einem SBalbe

füll uttb magerten fidj, oorroürtS ju fdjieiteti; bei gufir«
fnedjt jagte, jie rottterten SBölfe; unb in ber Sfial, mir
fafien einen in ber Siäfie übet bie Sttaße jpajieren, ber
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die bayerische Armee selten Geld und Löhnung,
wahrscheinlich, weil man es nicht hatte, oder weil man das

Geld nicht in ferne Länder senden wollte; genug, Jedermann

war knapp bei Geld, und so war es auch beim

Generaldepot, Oberstlieutenant Theobald wußte sich

deßhalb beinahe nicht zu helfen. Er entschloß sich demnach,

einen Offizier nach Wtlna zu senden, um dort

bei dem Kriegskommissär Stedingk das benöthigte zu

fassen und nach Bcilwierzyski zu überbringen, und wählte

mich dazu. Er gab mir einen sehr wackern Sergeanten,
Namens Stadelmann, und zwei Soldaten zur Bedeckung

mit. An uns schloß sich der junge Rönne und sein

Lehrer, die zu Wtlna Verwandte und Bekannte besuchen

wollten, und somit ging es mit Vorspann Tag und Nacht

dieser Stadt zu. Dte Fräulein, besonders Ludowika,

trugen mir auf, Toilettengegenstände sür sie einzukaufen,

was ich mit Freude und zu ihrer Zufriedenheit that.

Auf dem Platzkommando zu Wtlna fand ich drei Schweizer

angestellt, nämlich Zur Gilgen aus Luzern, Ith von

Trachselwald und Gabriel von Wattenwyl, beide aus

Bern. Aber ich war nicht wenig verblüfft, als mir der

Kriegskommissär Stedingk erklärte, er habe kein Geld und

könne mir also keines geben, obschon der Befehl hiefür
sehr peremtorisch laute. Mir blieb nichts übrig, als auf
nämlicher Straße und auf nämliche Weife sogleich nach

dem Generaldepot zurückzukehren. Rönne und der Lehrer
blieben einstweilen in Wtlna zurück. Auf meiner Rückreise

nach Balwierzyski traten mir einige Hindernisse in
den Weg; vorerst standen die Pferde in einem Walde

still und weigerten fich, vorwärts zu schreiten; der Fuhrknecht

sagte, sie witterten Wölse; und in der That, wir
sahen einen in der Nähe über die Straße spazieren, der
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fictj nicfit im SJtinbeften um uns ju befümmera fdjien;
fobalb er fidj entfernt fiatte, jogen bie Sferbe roieber an.
SaS jroeite f tttbernifj entfprang aus ber Unadjtfamfeit
ober bem ©infdjlafen beS gufirmannS, ber uns in ben

©fiauffeegrafien toarf, roo ber finterroagen ftecfen blieb,
aber ber Sorroagen fidj Pon ifim trennte. Stabelmann

fprang auf ben Serl loS unb prügelte ifin roegen jeiner
Unadjtfamfeit burdj, roaS ifin jo in Sdjreden jefete, baß

er bahon lief unb unS in ftodfinfterer Stadjt mit bem

jerfitocfienen SBagen unb ben Sferben im Stich liefj. SBir

mußten bis jum Slnbreefien beS SageS auSfiarren unb

oerferügten unterbeffen Strofijeile oon unjerem Sager«

ftrofi, um Sor« unb finterroagen roieber aneinanber

fiängen ju fönnen unb fo baS nädjfte Sorf ju erreiefien.

SiefeS Sorf toar SlnudjiSfp, roo roir roieber Sorjpann
erfialten jottten. Slllein ba bie fiaperijdjen Srieger, roie

ictj früfier gemelbet, biefeS Sorf gepfünbert fiatten, fo

rooflten bie Seroofiner uns feinen gefien, fonbern jeigten
jefir böfen SBiflen, rotteten ftdj jujammen unb eS roäte

unS roafirfdjeinlidj fefilimm ergangen, roenn nidjt fran«
jöfifdje Srainjolbaten, bie fiier ira Duartier lagen, unS

ju fülfe gefommen roaren, jo baß roir enblid) fortfamen.
Sm ©eneralbepot angelangt, roar Sfieofialb efien fo fie«

troffen, als idj eS getoefen toar, baß idj mit teeren fan«

ben fiatte jurüdfefiren müjjen. f ingegen empfingen mid)
bie Samen mit fierjlidjer greube, unb idj rourbe roieber,

toie früfier, ifir täglicfier ©ejeflfdjafter.
SBäfirenb unjereS ganjen SlufentfialtS ju SaltoierjpSfp

üernatjmen roir burdjauS nidjtS üon bem Sdjidfal ber

grojjen Slrmee; fiingegen fiörten toir, baß unjere Sagage
in ber Släfie Pon SBilna eingetroffen fei, toaS midj unb

einige anbere Offijiere beroog, mit einem Suben einen

»erner Safctiettbitct) 1885. 12
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sich nicht im Mindesten um uns zu bekümmern schien;

sobald er sich entsernt hatte, zogen die Pserde wieder an.

Das zweite Hinderniß entsprang aus der Unachtsamkeit
oder dem Einschlafen des Fuhrmanns, der uns in den

Chaufseegraben warf, wo der Hinterwagen stecken blieb,
aber der Vorwagen sich von ihm trennte. Stadelmann

sprang auf den Kerl los und prügelte ihn wegen feiner
Unachtsamkeit durch, was ihn so in Schrecken setzte, daß

er davon lief und uns in stockfinsterer Nacht mit dem

zerbrochenen Wagen und den Pferden im Stich ließ. Wir
mußten bis zum Anbrechen des Tages ausharren und

verfertigten unterdessen Strohseile von unserem Lagerstroh,

um Vor- und Hinterwagen wieder aneinander

hängen zu können und so das nächste Dorf zu erreichen.

Dieses Dorf war Anuchisky, wo wir wieder Vorspann
erhalten sollten. Allein da die bayerischen Krieger, wie

ich früher gemeldet, dieses Dorf geplündert hatten, so

wollten die Bewohner uns keinen geben, sondern zeigten

sehr bösen Willen, rotteten sich zusammen und es wäre

uns wahrscheinlich schlimm ergangen, wenn nicht
französische Trainsoldaten, die hier im Quartier lagen, uns

zu Hülfe gekommen wären, so daß wir endlich fortkamen.

Im Generaldepot angelangt, war Theobald eben so

betroffen, als ich es gewesen war, daß ich mit leeren Händen

hatte zurückkehren müssen. Hingegen empfingen mich
die Damen mit herzlicher Freude, und ich wurde wieder,
wie früher, ihr täglicher Gesellschafter.

Während unseres ganzen Aufenthalts zu Balwierzysky

vernahmen wir durchaus nichts von dem Schicksal der

großen Armee; hingegen hörten wir, daß unsere Bagage
in der Nähe von Wilna eingetroffen sei, was mich und

einige andere Offiziere bewog, mit einem Juden einen

Berner Taschenbuch 188S. 12
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Slfforb ju treffen, um uns unfere fierfönlidje Sagage oon

bort abjufiolen. Ser Sube, bem roir jdjriftücfie Stufträge
gegeben, betoerfftefligte bieS in furjer Seit unb ju unferer
ooflfomraenen Sufriebenfieit um billigen SreiS; eS roar
baS einjige ©epäd Pon unferer Slrmee geroefen, baS nicfit
in feinbüdje f änbe fiel. Sluf einmal fam SBeijung, baS

©eneralbepot fofle plöfilicfi auffiredjen unb jidj nadj ©at«

Pari in SJtarjcfi jefien. Ser Sluffirudj gefdjafi ben 11. Se«

jember bei einer Saite Pon 24 bis 27 ©rab Steaumur.

Obfdjon idj in biejem Slugenblid ein tüdjtigeS glußfieber
fiatte, fo rooflte idj bodj nidjt jutüdfikifien, roeil mit üor

©efangenjcfiaft in Stußlanb graute. Slug enf cfi einlief) mußten

jcfiümme Stactjridjten eingetroffen fein, benn SllleS rourbe

mit größter faft betrieben.

Sd) taufte mir bemnadj um jroölf Sfiäler ein Keines

graues Sferbdjen, um fedjs Sfiäler einen Scfilitten, einen

Sattel, giljftiefel, f anbfdjufie ofine ginger uub eine Selj«
müfie, roie jie bie Sauern tragen, roaS mir in Slflem eine

SluSlage Pon etroa fünf SouiSb'or oerurfadjte. Sann lief
idj in'S Schloß, um Slbjcfiieb Pon ber gamilie ju nefimen;
bie gräulein meinten unb gaben mir als freunblitfieS
Slnbenfen baS ©rfte, roaS ifinen in bie f änbe fiel, unb
bie alte ©räfin ließ midj nieberfnieen unb gab mir auf
bie feierlicfifte Strt ifiren Segen; idj mar tief gerüfirt
Pon ber ©üte, rootnit micfi biefe gamilie üfierfcfiüttet
fiatte unb gebaefite nodj oft biefer fieben SJtenfdjen mit
freunblicfijter ©rinnerang.

©egen bie fienjdjenbe Sälte fudjte idj micfi jo gut
als mögüd) ju jcfiüfien, jog brei f ember über einanber

an unb roarf ben SJtantel um; bann fefite idj midj in
ben Scfilitten unb bejafil meinem Slufpafjer, benfelben

ju leiten. Ser Stufbrud) gefefiafi, roie gejagt, ben 11. Se«
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Akkord zu treffen, um uns unfere persönliche Bagage von

dort abzuholen. Der Jude, dem wir schriftliche Aufträge
gegeben, bewerkstelligte dies in kurzer Zeit und zu unserer

vollkommenen Zufriedenheit um billigen Preis; es war
das einzige Gepäck von unferer Armee gewesen, das nicht

in feindliche Hände fiel. Auf einmal kam Weifung, das

Generaldepot solle plötzlich aufbrechen und sich nach Calvari

in Marsch fetzen. Der Aufbruch geschah den 11.

Dezember bei einer Kälte von 24 bis 27 Grad Reaumur.

Obschon ich in diesem Augenblick ein tüchtiges Flußfieber
hatte, so wollte ich doch nicht zurückbleiben, weil mir vor

Gesangenschaft in Rußland graute. Augenscheinlich mußten

schlimme Nachrichten eingetroffen fein, denn Alles wurde

mit größter Hast betrieben.

Ich kaufte mir demnach um zwölf Thaler ein kleines

graues Pferdchen, um sechs Thaler einen Schlitten, etnen

Sattel, Filzstiefel, Handschuhe ohne Finger und eine

Pelzmütze, wie sie die Bauern tragen, was mir in Allem eine

Auslage von etwa fünf Louisd'or verursachte. Dann lies
ich in's Schloß, um Abschied von der Familie zu nehmen;
die Fräulein weinten und gäben mir als freundliches
Andenken das Erste, was ihnen in die Hände fiel, und
die alte Gräfin ließ mich niederknien und gab mir auf
die feierlichste Art ihren Segen; ich war tief gerührt
von der Güte, womit mich diese Familie überschüttet

hatte und gedachte noch oft dieser lieben Menschen mit
freundlichster Erinnerung.

Gegen die herrschende Kälte suchte ich mich so gut
als möglich zu schützen, zog drei Hemder über einander

an und warf den Mantel um; dann fetzte ich mich in
den Schlitten und befahl meinem Aufpasser, denselben

zu leiten. Der Aufbruch geschah, wie gesagt, den 11. De-
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jembet; roir fufiren bis tief in bie Stadjt, roo toir ju einem

SauernfiauS gelangten unb Duartier nafimen.
Saum roaren roir in bem einjeln ftefienben faufe

angelangt, fo jünbeten roir ein tüdjtigeS geuer in ber

Stube an, um uns ju roarmen; ba alle Soben oon ge«

ftampftem Sefim jinb, fo muß man nicfit befürdjten, ben

Stufienfioben ju Derbrennen; ba jebod) ber Staud) feinen

genügenben SluSgang fanb, fo mußte man beinafie liegenb
bei bemfelfien üerroeilen. Sludj bürfte man roäfirenb ber

großen fierrfdjenben Säfte nidjt fogleid) üon biefer jum
geuer eiten; fonbern mußte afle nacften Sfieile mit Sdjnee

reiben; efie biejeS gefdjefien, mar eS immer gefäfirlicfi,
jiefi bemjelfien ju näfiern, roie eS mein Slufpajfer fiei biefer

©elegenfieit eifufir. Sie jtuei ginger ber fanb, mit
roeldjer er baS Sferb geleitet fiatte, roaren ifim erfroren
unb als er foldje an'S geuer bradjte, fiefam er jo fiefüge

Sdjmerjen, baß er roie ein Sefeffener fierumttef, um ein

Seif ju fudjen, mit betn er foldje afifiaden fönne; ber

Sauer, bei bem mir eingefetjrt roaren, oerfiinberte eS, in«

bem er afle Scfineibinftrumente bei Seite jdjajfte, ©rbfen

faute, bie ginget mit biejem ©tfijen6rei umfefiloß, bann

üerfianb unb bem Slrmen SJtutfi unb Sroft einjpradj.
SiefeS Serfafiren müberte in etroaS feine Sdjmerjen, bocfi

fiatte er nodj große Sein bis nadj Sorau in Sadjfen,
roo bie ginger jidj enblid) öffneten uttb nadj gefdjefienei

©iterung jufefit gefieilt rourben.

Sen folgenben Sag erreiefite idj ©aloari, roo icfi

eine große Safil Offijiere, meiftenS oon ber Steiterei, bie

Pon SJtoSfau famen, antraf unb jroar ira größten ©lenb;
fein einjiger roar mefir beritten, einige fiatten roeber

Sdjufie nod> Stiefel, üiele roaren mit eiftorenen güßen,
Stafen, gingern ju jefiauen unb ©eneral Sincenü ftarb
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zember; wir fuhren bis tief in die Nacht, wo wir zu einem

Bauernhaus gelangten und Quartier nahmen.

Kaum waren wir in dem einzeln stehenden Haufe
angelangt, so zündeten wir ein tüchtiges Feuer in der

Stube an, um uns zu wärmen; da alle Böden von

gestampftem Lehm sind, so muß man nicht befürchten, den

Stubenboden zu verbrennen; da jedoch der Rauch keinen

genügenden Ausgang fand, so mußte man beinahe liegend
bei demselben verweilen. Auch durfte man während der

großen herrschenden Külte nicht sogleich von dieser zum

Feuer eilen; sondern mußte alle nackten Theile mit Schnee

reiben; ehe dieses geschehen, war es immer gefährlich,
sich demselben zu nähern, wie es mein Auspasser bei dieser

Gelegenheit erfuhr. Die zwei Finger der Hand, mit
welcher er das Pferd geleitet hatte, waren ihm erfroren
und als er solche an's Feuer brachte, bekam er so heftige

Schmerzen, daß er wie ein Besessener herumlief, um ein

Beil zu suchen, mit dem er solche abhacken könne; der

Bauer, bei dem wir eingekehrt waren, verhinderte es,

indem er alle Schneidinstrumente bei Seite schaffte, Erbsen

kaute, die Finger mit diesem Erbsenbrei umschloß, dann

verband und dem Armen Muth und Trost einsprach.

Dieses Verfahren milderte in etwas seine Schmerzen, doch

hatte er noch große Pein bis nach Sorau in Sachsen,

wo die Finger sich endlich öffneten und nach geschehener

Eiterung zuletzt geheilt wurden,

Den folgenden Tag erreichte ich Calvari, wo ich

eine große Zahl Offiziere, meistens von der Reiterei, dte

von Moskau kamen, antraf und zwar im größten Elend;
kein einziger war mehr beritten, einige hatten weder

Schuhe noch, Stiefel, viele waren mit erfrorenen Füßen,
Nasen, Fingern zu schauen und General Vincenti starb
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ju ©aloari, roo icfi audj meinen fauptmann SJtorlot fanb.
Sidjt ober jefin Offijiere fiatten nodj fiefpannte Scfilitten;
an bieje jdjloß idj midj an, um ben Stüdjug nadj Solojf
an ber Sßetdjjef, roofiin roir unS begeben follten, gemein«

jcfiaftlid) fortjujefeen. SBir tauften ju biefer Steife Srob
unb ScfinapS unb traten bann nadj einem Stafttag ju
©aloari bett Stüdjug an, ber mefir einer glucfit als einem

georbneteu Suge äfinüdj jafi. Son ben Safiern toaren

nodj etroa jedjSfiunbert SJtann beroaffnet, einige taufenb
ofine SBaffen tiefen neben fier, fo gut fie fonnten, oft audj

ftieß man auf erfrorne SJtenfdjen, bie man auSgejogen

fiatte. Su ©aloari roaren mir bie güße im Sette er«

froren; roafirfcfieinlidj fiatte idj fie im Scfifaf unter bem

Sedbette fierauSgejüedt; idj litt fiefttge Sdjmerjen unb

fonnte nur mit ber größten SJtüfie gefien; audj fiinberten
micfi biefe Sdjmetjen üiel unb ojt am Schlafe.

SBäfirettb ber Steije oon ©aloari nacfi Spf fierrfefite
eine rafenbe Saite, fo baß man baS Stntfifi burdj ein

Sud) jdjüfeen mußte, baS nur bie Slugen frei ließ; ju«
bem mußte mau in einem fort ben Sftfiem auSbfafen;
benn fo toie man foldjeS unterließ, jroren bie Slugenliber

jujammen. gufiren mir burdj einen SBalb beS StadjtS,

fo fieulten bie Sßölfe fürctjterttcfi, bodj befamen mir feinen

ju ©ejicfit, ba foldje an erftotenen SJtenfdjen unb Sferben
reicfiücfie Stafiruttg fanben.

Sott ©alüati rourbe nacfi DIejfo gejogen; untertregS

übernadjteten roir in einem ©belfiofe, too unS SebenSmittel

unb Strofi jum Stadjttager in güfle gegeben rourbe. Slber

mitten in ber Stadjt fiieß eS auf einmal: Sie Sofafen
fommen! eS mar jroar nur ein falfdjer Slflarm, aber

Seber fufir bodj empor, roeil man einen, geroaltigen

Sdjreden fiatte, in rujjtjdje ©efangenfefiaft ju geratfien;
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zu Calvari, wo ich auch meinen Hauptmann Morlot fand.
Acht odcr zehn Offiziere hatten noch bespannte Schlitten;
an diese schloß ich mich an, um den Rückzug nach Polozk

an der Weichsel, wohin wir uns begeben sollten,

gemeinschaftlich fortzusetzen. Wir kauften zu dieser Reise Brod
und Schnaps und traten dann nach einem Rasttag zu

Calvari den Rückzug an, der mehr einer Flucht als einem

geordneten Zuge ähnlich sah. Von den Bayern waren

noch etwa sechshundert Mann bewaffnet, einige tausend

ohne Waffen liefen neben her, fo gut sie konnten, oft auch

stieß man auf erfrorne Menschen, die man ausgezogen

hatte. Zu Calvari waren mir die Füße im Bette

erfroren; wahrscheinlich hatte ich fie im Schlaf unter dem

Deckbette herausgestreckt; ich litt heftige Schmerzen und
konnte nur mit der größten Mühe gehen; auch hinderten

mich diese Schmerzen viel und ost am Schlafe.

Während der Reise von Calvari nach Lyk herrschte

eine rasende Kälte, so daß man das Antlitz durch ein

Tuch schützen mußte, das nur die Augen frei ließ;
zudem mußte man in einem fort den Athem ausblasen;
denn so wie man solches unterließ, froren die Augenlider
zusammen. Fuhren wir durch einen Waid des Nachts,
so heulten die Wölfe fürchterlich, doch bekamen wir keinen

zu Gesicht, da solche an erfrorenen Menschen und Pferden
reichliche Nahrung fanden.

Von Calvari wurde nach Olezko gezogen; unterwegs

übernachteten wir in einem Edelhofs, wo uns Lebensmittel
und Stroh zum Nachtlager in Fülle gegeben wurde. Aber

mitten in der Nacht hieß es auf einmal: Die Kofaken
kommen! es war zwar nur ein falscher Allarm, aber

Jeder fuhr doch empor, weil man einen, gewaltigen
Schrecken hatte, in russische Gefangenschaft zu gerathen;
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man ließ einjpannen unb fufir roeiter; bie baraujjolgenbe
Stadjt brachten roir in einer Subenfneipe ju, roo roir unS

fogleid) einer ©ans bemäcfittgten, bie man gerabe gebraten

fiatte; roir jagten bie Subenfamüie auS einem großen

Sette, um unS felbft in baSfelbe einjuqitarüren. Su Spf

üfiernadjtete icfi in einer Sierbrauerei, roo man mir burdj«
auS mein Sferbdjen nefimen rooflte, fagenb, eS fei ifinen

geftofilen loorben; meine Stetfegefäfirten famen mir ju
fülfe, jonft fiatte idj eS oerloren.

Son Spf ging unjer SBeg über SlriS auf Stifolaiten;
mir füfiten über bie ßiSbede beS Spirbingerjee'S, bie

fiäufig fradjte unb Spalten toarf, ein Seitfien großer

Satte; unjere fleinen Sferbdjen, obfdjon unbejcfilagen,

jeigten fidj als fefir tüdjtige Sfiüre, gingen leidjten

SdjritüS aud) üfier baS ©tS unb toaren gut ju näfiren,
ba fie mit Slflem üorlieb nafimen.

Sm ganjen SJtafurenlanb mar bie Seoölferung jefir
feinblidj gegen unS gefinnt unb mit Siecfit erbost, roeil

man ifinen im f inmarfdj nadj Stußlanb afle Sferbe unb

baS forttüiefi ofine ©ntfdjäbigung weggenommen fiatte,

fo baß jie jid) nidjt ju fieljen mußten; aucfi ließen jie,
menn jie eS ungeftraft tfiun fonnten, ifirer Stadje Dollen

Sauf unb erraorbeten nidjt roenige etnjeln jidj flüdjtenbe
SJtenfdjen. Su Stifolaiten fiatte icfi mein Duartier bei

einem Sfarrfi^errn, ber mid) freunblid) aufnafim, aber

große Stufie fiatte, midj oor SJtißfianblungen ju fdjüfeen.
Son Stifolaiten jogen roir nacfi SBiflenfierg; üfierafl

in ben Sörfern fcfiimpfte, unb ffudjte man über unS,

roarf unS foljftüde unb Steine nacfi, unb in einem ber«

felben flürjten ficfi einige fietrunfene Sauern auf meinen

Scfilitten, ber im S«ge ber lefite roar, roarfen benfelben

um unb füfirten midj unb mein Sferbdjen fiinter baS
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man ließ einspannen und fuhr weiter; die darauffolgende
Nacht brachten wir in einer Judenkneipe zu, wo wir uns

sogleich einer Gans bemächtigten, die man gerade gebraten

hatte; wir jagten die Judenfamilie aus einem großen

Bette, um uns selbst in dasselbe einzuquartiren. Zu Lyk

übernachtete ich in einer Bierbrauerei, wo man mir durchaus

mein Pferdchen nehmen wollte, sagend, es sei ihnen

gestohlen worden; meine Reisegefährten kamen mir zu

Hülfe, sonst hätte ich es verloren.

Von Lyk ging unser Weg über Aris auf Nikolaiken;
wir fuhren über die Eisdecke des Spirdingersee's, die

häufig krachte und Spalten warf, ein Zeichen großer

Külte; unfere kleinen Pferdchen, obschon unbeschlagen,

zeigten sich als sehr tüchtige Thiere, gingen leichten

Schrittes auch über das Eis und waren gut zu nähren,
da sie mtt Allem vorlieb nahmen.

Im ganzen Masurenland war die Bevölkerung sehr

feindlich gegen uns gesinnt und mit Recht erbost, weil

man ihnen im Hinmarsch nach Rußland alle Pferde und

das Hornvieh ohne Entschädigung weggenommen hatte,
so daß sie sich nicht zu helfen wußten; auch ließen sie,

wenn sie es ungestraft thun konnten, ihrer Rache vollen

Lauf und ermordeten nicht wenige einzeln sich flüchtende

Menschen. Zu Rikolaiken hatte ich mein Quartier bei

einem Pfarrherrn, der mich freundlich aufnahm, aber

große Mühe hatte, mich vor Mißhandlungen zu schützen.

Von Nikolaiken zogen wir nach Willenberg; überall
in den Dörfern fchimpfte, und fluchte man über uns,
warf uns Holzftücke und Steine nach, und in einem

derselben stürzten sich einige betrunkene Bauern auf meinen

Schlitten, der im Zuge der letzte war, warfen denselben

um und führten mich und mein Pferdchen hinter das
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fauS; eS roäre mir roafirfcfieinttdj jdjlimm ergangen,
roenn nicfit anbere Säuern mir ju fülfe gefommen, midj
befreit unb mir roieber fortgefiolfen fjättett. Salb fiolte

icfi meine Steifegefäfirten roieber ein unb madjte ifinen

Sorroürje, baß fie midj fiatten fteden laffen. Sie ent«

gegneten, fie fiatten baS nämlicfie Sefiicffal befürdjtet unb

jeien bafier jugefafiren, um außer ben Sereicfi ber Sauern

ju fommen. Sn jo großem ©lenb benft Seber nur an

feine eigene Stettung unb roirb unempfinblidj für Slnbere,

toie baS im rufjijdjen gelbjug jefir piel ber galt getoejen

ijt. Seit Spf, obfdjon eS nocfi jefir fatt toar, fiatte jidj
bennodj bte Säfte ettoaS gemäßigt. Su SBittenberg, roo

roir einen Sag rafteten, trafen roir auf ben ©eneral

SBrebe, ber mit bem Stab üor unS angefommen mar;
fanben audj eine SJtenge Offijiere, bie unS bie fcfiauber«

fiafteften Scenen auS bem gelbjug uub bem Uebergang
üfier bie Serefina erjäfilten. f ermann, SJturaft'S Stitt«

meifter, tjatte afle ginger erjroren unb ftredte jie unS

jammernb entgegen, üiele ber jonft tapferjten SJtänner,

befonberS bie üerrounbeten ober erfrorenen, roaren ganj
bemorattjirt, einige meinten roie Sinber; eS tour ein merf«

roürbiger aber trauriger Sujtanb, ber jid) bem Seobadjter
barfiot. SBrebe gab mir nüt SJtorfof eine SJtarjdjtoute
nadj S°Iojf an ber SBeicfifel, roo bie baperijcfien Sruppen
jicfi roieber jamntettt follten. SBir fudjten nun fo fcfinell
als mögüd) aus Sreußen nadj S°Ien ju gelangen, too

unS bie Sauern bodj nitfit tobtfcfifagen roollten. Unjer
SBeg füfilte unS über SJt'laüa, roo icfi fogleid) bie mir
toofilrooflenbe beutjcfie SaufmannSfamilie auf fudjte; biefelbe

nafim unS freunblid) auf, fpeiste unS unb befiielt unS

üfier Stadjt. Su S0*0^ jammelte man jicfi roieber, fie«

roaffnete fidj, organijtrte jid); unb ba aud) einige Ser«
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Haus; es wäre mir wahrscheinlich schlimm ergangen,
wenn nicht andere Bauern mir zu Hülfe gekommen, mich

befreit und mir wieder fortgeholfen hätten. Bald holte

ich meine Reisegefährten wieder cin und machte ihnen

Vorwürfe, daß sie mich hätten stecken lassen. Sie
entgegneten, sie hätten das nämliche Schicksat befürchtet und

seien daher zugefahren, um außer den Bereich der Bauern

zu kommen. In so großem Elend denkt Jeder nur an

seine eigene Rettung und wird unempfindlich für Andere,

wie das im russischen Feldzug sehr viel der Fall gewesen

ift. Seit Lyk, obschon es noch sehr kalt war, hatte sich

dennoch die Kälte etwas gemäßigt. Zu Willenberg, wo

wir einen Tag rasteten, trafen wir auf den General

Wrede, der mit dem Stab vor uns angekommen war;
fanden auch eine Menge Offiziere, die uns die schauderhaftesten

Scenen aus dem Feldzug und dem Ilebergang
über die Berefina erzählten. Hermann, Muralt's
Rittmeister, hatte alle Finger erfroren und streckte sie uns

jammernd entgegen, viele der sonst tapfersten Männer,
besonders die verwundeten oder erfrorenen, waren ganz

demoralisirt, einige weinten wie Kinder; es war ein

merkwürdiger aber trauriger Zustand, der sich dem Beobachter
darbot. Wrede gab mir mit Morlok eine Marschroute
nach Polozk an der Weichsel, wo die bayerischen Truppen
sich wieder sammeln follten. Wir suchten nun so schnell

als möglich aus Preußen nach Polen zu gelangen, wo

uns dic Bauern doch nicht todtschlagen wollten. Unser

Weg führte uns über M'tava, wo ich fogleich die mir
wohlwollende deutsche Kaufmannsfamilie aufsuchte; dieselbe

nahm uns freundlich auf, speiste uns und behielt uns
über Nacht. Zu Polozk sammelte man sich wieder,

bewaffnete fich, organtsirte sich; und da auch einige Ver-
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ftärfungen eingetroffen roaren, fo gafi jid) SBrebe, bie

Seele unjerer Slrmee, mit feiner ganjen Sfiätigfeit fiin,
biefe Organifaüon jo gut möglicfi ju betoerfjtefligen;

inbeffen fafi man üiele Offijiere in ben tounbertoürbigjten
SIeibungen, fo roar SBrebe in graue fpfierifcfie Sammroofle

oom Sopf fiiS ju ben güßen eingefiüflt. Ser Ober«

lieutenant unb nadjmalige angenefime Sourijt feübronner

trug einen mit tyel^ gefütterten grauenmanfel oon SltlaS

mit Sapuje, toie ifin bie ruffifcfien Samen auf ifiren
SBinterreijen tragen, ofine niefer Stnberer ju gebenfen.

SJtein greunb Sllbert üon SJturatt fanb icfi bei einem

Saftor einquartirt unb roofil oerforgt, aber am Sterüenfieber

barnieberüegenb unb fo fcfitoaefi, baß mir roenig foff«
nung auf feiner ©enefung blieb.

Snedjt, ben icfi audj in Solojf fanb, erfiielt fiier
bie Stadjridjt, fein Sater fei geftorben, er fofle plöfiftdj
nacfi faufe fefiten. ©r beroarfi fidj nun um eine SJtarfdj«

route, erfiielt biefelbe unb rooflte nun ein pafjenbeS gufir«
roerf für uns jroei faufen, roeil roir Stbrebe getroffen

fiatten, jufammen ju reifen, roaS micfi üermodjte, mein

Sferbdjen unb meinen Schütten ju üerfaufen. Saum

roar biefeS gefdjefien, fo rourbe Snedjt unroofif uttb befam

baS 3terüenfie6er, roo fidj bann jeiner bie fire Sbee be«

tttädjttgte, mit jeinem ©elbe nicfit auSjufommen. ©r
fudjte bafier üon Sebermann ©elb ju enttefinen; fiatte

audj immer einen jcfitoeren ©elbjad auf bem Sifdje nefien

jeinem Sette liegen, ben er mit SBofifgefaflen anfafi. ©r

üerfertigte beinafie alle Sage ein ganj uttföimlidjeS Se«

ftaraent, roo er balb mir, halb Sinbern Summen antoieS.

Sn foffnung, Snectj? unb SJturatt rourben jur Sejferung
ficfi roenben, blieb ictj mefirere Seit ju Solojf, aber üer«

geblidj; Snedjt ftarb, unb SJturatt roar jum Steifen nocfi
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ftärkungen eingetroffen waren, fo gab fich Wrede, die

Seele unserer Armee, mit seiner ganzen Thätigkeit hin,
diese Organisation so gut möglich zu bewerkstelligen;

indessen sah man viele Offiziere in den wunderwürdigften
Kleidungen, so war Wrede tn graue syberische Lammwolle

vom Kopf bis zu den Füßen eingehüllt. Der
Oberlieutenant und nachmalige angenehme Tourist Heilbronner
trug einen mit Pelz gefütterten Frauenmantel von Atlas
mit Kapuze, wie ihn die russischen Damen auf ihren
Winterreisen tragen, ohne vieler Anderer zu gedenken.

Mein Freund Albert von Muralt fand ich bei einem

Pastor einquartirt und wohl versorgt, aber am Nervenfieber

darniederliegend und so schwach, daß mir wenig Hoffnung

auf feiner Genesung blieb,

Knecht, den ich auch in Polozk fand, erhielt hier
die Nachricht, setn Bater fei gestorben, er solle plötzlich

nach Hause kehren. Er bewarb sich nun um eine Marschroute,

erhielt dieselbe und wollte nun ein passendes Fuhrwerk

für uns zwei kaufen, weil wir Abrede getroffen

hatten, zusammen zu reisen, was mich vermochte, mein

Pferdchen und meinen Schlitten zu verkaufen. Kaum

war diefes geschehen, fo wurde Knecht unwohl und bekam

das Nervenfieber, wo fich dann seiner die fixe Idee
bemächtigte, mit seinem Gelde nicht auszukommen. Er
suchte daher von Jedermann Geld zu entlehnen; hatte

auch immer einen schweren Geldsack auf dem Tische neben

seinem Bette liegen, den er mit Wohlgefallen anfah. Er
verfertigte beinahe alle Tage ein ganz unförmliches
Testament, wo er bald mir, bald Andern Summen anwies.

In Hoffnung, Knech? und Muralt würden zur Besserung

sich wenden, blieb ich mehrere Zeit zu Polozk, aber

vergeblich; Knecht starb, und Muralt war zum Reisen noch
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üiel ju jdjroadj, jo baß id) mid) entfcfiloß, mit Saron

fertttng, Stittmeifter im Chevauxlegers-Stegiment üon

Sufienfioffen, ber nodj Sferb unb Scfilitten fiatte, abju«

reifen; aflein berfelbe blieb fcfion auf ber erften Station
SuteS, roo jidj öaS üon SJtajor Serdjenfelb befefiligte
©eneralbepot ber SaPaflerie befanb, jurüd unb rooflte

einftroeilen nicfit toeiter reifen. Sdj taufte mir bort eine

SritSfa, unb Seiningen üon unferem Stegiment gefeilte

jidj ju mir, jo baß roir bie Steife bis StugSburg mtt
einanber macfiten, rooju mir SBrebe eine SJtarfdjroute rait
Sorjpann gegeben fiatte. Su Solojf fiatte id) Pom Ober«

lieutenant SBepgarb gegen Duittung fünfunbjroanjig Sta«

poteon aufgenommen, um auf ber Steife feinen SJtängel

an ©elb ju leiben.

SBepgarb roar mit feinem Sdj (itten in bem Slugen«

blidt burefigefafiren, als bie Solbaten ber großen Slrmee

bei SBilna bie ©elbroagen, bie man nicfit mefir fortbringen
fonnte, jerfdjlugen unb plünberten. 6r ließ feinen Sluf«

paffer abfteigen unb befafil ifim, aud) einen ©elbjad ju
fielen, ben er bann in jeinen Scfilitten fegte. ©S roaren

taujenb Stüd Stapöleon in biejem Sad, in jroanjig
Stöfldjen, jebeS oon fünfjig Stapöleon, oertfieilt. Sie
Solbaten, bie jidj mit Silber fielaben fiatten, toarfen

foldjeS, als jie ju jefir beläftigenb, fialb roieber toeg.

Sene bie ©olb errotjdjt fiatten, roaren bamit jefir freigebig
unb gaben foldjeS mit Setcfiügfrit an ifire Sßaffen«

gefäfirten. SBepgarb fiatte feinem Surfdjen üon bem er«

beuteten ©elbe nicfitS jufomraen laffen, roaS man allgemein
tabelte nnb biejen Surjcfien jo Derbrpß, baß er ju SlugS«

bürg Slboofaten fierietfi. Sie gäfien ifim ben Statfi,
SBepgarb fiei bem Stoilricijter anjuftagen, unb eS füfirte
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viel zu schwach, so daß ich mich entschloß, mit Baron

Hertling, Rittmeister im tünsvÄUxlsAsrs-Regiment von

Bubenhossen, der noch Pferd und Schlitten hatte,
abzureisen; allein derselbe blieb fchon auf der ersten Station
Kutes, wo sich das von Major Lerchenfeld befehligte
Generaldepot der Kavallerie befand, zurück und wollte

einstweilen nicht weiter reisen. Ich kaufte mir dort eine

Britska, und Leiningen von unserem Regiment gesellte

fich zu mir, so daß wir die Reise bis Augsburg mit
einander machten, wozu mir Wrede eine Marschroute mit
Vorspann gegeben hatte. Zu Polozk hatte ich vom
Oberlteutenant Weygard gegen Quittung fünfundzwanzig
Napoleon aufgenommen, um auf der Reise keinen Mangel
an Geld zu leiden.

Weygard war mit seinem Schlitten in dem Augenblick

durchgefahren, als die Soldaten der großen Armee

bei Wtlna die Geldwagen, die man nicht mehr fortbringen
konnte, zerschlugen und plünderten. Er ließ seinen

Aufpasser absteigen und befahl ihm, auch einen Geldsack zu

holen, den er dann in seinen Schlitten legte. Es waren

tausend Stück Napoleon in diesem Sack, in zwanzig

Röllchen, jedes von sünfzig Napoleon, vertheilt. Die
Soldaten, die sich mit Silber beladen hatten, warfen
solches, als sie zu sehr belästigend, bald wieder weg.
Jene die Gold erwischt hatten, waren damit sehr freigebig
und gaben solches mit Leichtigkeit an ihre
Waffengeführten. Weygard hatte seinem Burschen von dem

erbeuteten Gelde nichts zukommen lassen, was man allgemein
tadelte und diesen Burschen so verdroß, daß er zu Augsburg

Advokaten berieth. Sie gaben ihm den Rath,
Weygard bei dem Zivilrichter anzuklagen, und es führte
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bieS ju einem Sertrag, laut roeldjem ber Surfdje jecfiS«

fiunbert ©ulben erfiielt, roaS man jefir roenig fanb.

Su SlaboDa fiatten jidj bie Sdjmerjen in meinen

güßen jo gefirigert, bafj idj eS meinem Duartiergeber,
einem Suben, flagte; er rietfi mir, micfi an ben SIrjt
beS DrteS ju roenben, ber fefir gefdjidt fei. Siefer roieS

micfi an, bie güße fleißig mit Steinöl einjureiben, roaS

mir Porerft Sinberung unb fpäter feilung oerfdjaffen
roerbe, unb baS roar aucfi roirflidj ber galt. Ofine bie

Suben roaren roir in Solen unb Stußlanb in übler Sage

geroefen; allein biefe mußten jür SlfleS Statfi unb roaren

fefir bienftfertig, befonberS roenn fie fiofften, bamit ein

Stüd ©elb ju Derbienen.

Stuf unferer Stüdreife fiielten Seiningen unb icfi einen

Stafttag in Sojen, einen jtoeiten in ©logau, roo icfi ju
meiner gteube Stotfiröde, baS fieißt Scfirorijer pom erjten

Stegiment, bie bort in ©arnifon ftunben, antraf; unter

ifinen fiefanb ftdj als Sergeant Stürler, ber nacfimalS

gräulein SentuluS efittefite, unb Sjdjarner oon Sirdjberg
als Solbat, ber ju ©otfia am SppfiuS ftarb; id) Perlebte

ben Stafttag rait biefen jroei Sernern unb traftirte fie.

©in Dltener, oon Slrt,, ber mit mir in ber StanbeS«

fompagnie ju Sern gebient fiatte, fdjlug fidj ju uns, er

roar Sergeant unb befleibete fpäter ben näralictjen ©rab
im Stegiment oon Sennei in fioflänbifdjen Sienften.

Son ©logau fefiten Seiningen unb idj unfere Steife

über Sagan, Sorau, SJteißen, Stürnberg nacfi StugSburg

fort, fiie unb ba Stafttag fialtenb. Stuf ber lefiten Sta«
tion üor SlugSfiurg, ju SJteitingen, üfiernaefitete idj im
nämlidjen Simmer, roo ber mit jiebenbem Slei begangene
SJtorb ftattgefiabt fiatte, unb oertaufte julefit bem S°ft=
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dies zu einem Vertrag, laut welchem der Bursche
sechshundert Gulden erhielt, was man sehr wenig fand.

Zu Kladova hatten sich die Schmerzen in meinen

Füßen so gesteigert, daß ich es meinem Quartiergeber,
einem Juden, klagte; er rieth mir, mich an den Arzt
des Ortes zu wenden, der sehr geschickt sei. Diefer wies

mich an, die Füße fleißig mit Steinöl einzureiben, was

mir vorerst Linderung und später Heilung verschaffen

werde, und das war auch wirklich der Fall. Ohne die

Juden wären wir in Polen und Rußland in übler Lage

gewesen; allein diese wußten für Alles Rath und waren

sehr dienstfertig, besonders wenn sie hofften, damit ein

Stück Geld zu verdienen.

Auf unserer Rückreise hielten Leiningen nnd ich einen

Rasttag in Posen, einen zweiten in Glogau, wo ich zu
meiner Freude Rothröcke, das heißt Schweizer vom ersten

Regiment, die dort in Garnison stunden, antras; unter

ihnen befand sich als Sergeant Stürler, der nachmals

Fräulein Lentulus ehlichte, und Tscharner von Kirchberg
als Soldat, der zu Gotha am Typhus starb; ich verlebte

den Rasttag mit diesen zwei Bernern und traktirte sie.

Ein Oltener, von Arx, der mit mir in der

Standeskompagnie zu Bern gedient hatte, schlug sich zu uns, er

war Sergeant und bekleidete später den nämlichen Grad
im Regiment von Jenner in holländischen Diensten.

Von Glogau setzten Leiningen und ich unsere Reise

über Sagan, Sorau, Meißen, Nürnberg nach Augsburg
fort, hie und da Rasttag haltend. Auf der letzten Station

vor Augsburg, zu Meitingen, übernachtete ich im
nämlichen Zimmer, wo der mit siedendem Blei begangene

Mord stattgehabt hatte, und verkaufte zuletzt dem Post-
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meifter meine SritSfa um ein Spottgelb, mit ber Se«

bingung, mid) nodj in berfelben nacfi ber Stabt ju fafiren,
toaS ben 13. Sanuar 1813 gejcfiafi.

Sur feilung meines SIrmeS fam idj nun mit einem

©ejudj um Urlaub ein unb erfiielt foldjen mit botter Se«

folbung. Sd) reiste nun jogleidj nacfi meiner Saterftabt
afi, roo icfi oon SJtutter, ©efdjroiftera, greunben unb Se«

fannten auf baS Siebreidjjte aufgenommen rourbe unb baS

grüfijafir, üom gefiruar 1813 au, als ein lefienSfrofier

junger SJtann fefir fröfilidj jugebracfit fiaben mürbe, fiatte

midj nidjt ein ©aflenfieber auf's Sager getoorfen, baS

fpäter in ein SBedjfelfieber ausartete. Sie Scfitoetjer
Slerjte glaubten, ben ©runb befagter Sranffieiten fiatte
bie fcfilecfite Stafirung roäfirenb meines SlufentfialtS in
Stußlanb gelegt; bem fei roie ifim roofle, beibe fefiten

mir fieftig ju, fdjroädjten mid) jefir unb oerjögerten meine

Sdjinjnadjer Sur. Snbejfen rourben aud) ju Sern einige

Sorfefirungen getroffen, meinen Slrm, ber frumttt unb

jteif mar, in jeinen natürlidjen Suftanb ju bringen; jo

jum Seifpiel mußte idj inS SdjIacfitfiauS gefien, benfelben

in bte ©ütgetoeibe üon erft gejdjfadjteten Sfiieren fteden
unb üon Seit ju Seit ein ©etotcfit tragen ober fierura

jdjfeubern, ura ifin ju ftreden unb ju ftarfen. Sa nun
meine Sdjinjnadjer=Sur aus obgebacfiten ©rünben nidjt
mit ©röffnung beS SabeS ftattfiaben fonnte, fo roar idj
gejroungen, um eine Serlängerung meines Urlaubes ein«

jufommen, bie mir audj getoäfjrt rourbe. Sm Sommer
enblid) üerfügte icfi midj mit gteunb ©tafenrieb oon

Surgiftein, ber and) ber feilung jeiner Sdjußrounbe
bebürfüg toar, nadj bem Sabe Sdjinjnadj, roo roir ein

Simmer mit jroei Setten bejogen unb mefirere SBodjen

jubradjten, meif idj meine Sur roegen neuer gieberanfäfle
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meister meine Britska um ein Spottgeld, mit der

Bedingung, mich noch in derselben nach der Stadt zu fahren,
was den 13. Januar 1813 geschah.

Zur Heilung meines Armes kam ich nun mit einem

Gesuch um Urlaub ein und erhielt solchen mit voller

Besoldung. Ich reiste nun sogleich nach meiner Vaterstadt

ab, wo ich von Mutter, Geschwistern, Freunden und
Bekannten auf das Liebreichste aufgenommen wurde und das

Frühjahr, vom Februar 1813 an, als ein lebensfroher

junger Mann sehr fröhlich zugebracht haben würde, Hütte

mich nicht ein Gallensieber auf's Lager geworfen, das

später in ein Wechselfieber ausartete. Die Schweizer

Aerzte glaubten, den Grund besagter Krankheiten Hütte

die schlechte Nahrung während meines Ausenthalts in
Rußland gelegt; dem sei wie ihm wolle, beide setzten

mir heftig zu, schwächten mich sehr und verzögerten meine

Schinznacher Kur. Indessen wurden auch zu Bern einige

Vorkehrungen getroffen, meinen Arm, der krumm und

steif war, in feinen natürlichen Zustand zu bringen; so

zum Beispiel mußte ich ins Schlachthaus gehen, denselben

in die Eingeweide von erst geschlachteten Thieren stecken

und von Zeit zu Zeit ein Gewicht tragen oder herum
schleudern, um ihn zu strecken und zu stärken. Da nun
meine Schinznacher-Kur aus abgedachten Gründen nicht
mit Eröffnung des Bades statthaben konnte, so war ich

gezwungen, um eine Verlängerung meines Urlaubes
einzukommen, die mir auch gewährt wurde. Im Sommer
endlich verfügte ich mich mit Freund Grafenried von

Burgistein, der auch der Heilung seiner Schußwunde

bedürftig war, nach dem Bade Schinznach, wo wir etn

Zimmer mit zwei Betten bezogen und mehrere Wochen

zubrachten, weil ich meine Kur wegen neuer Fieberanfälle
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ettoaS perlängern mußte. SJtit unS befanben fictj im näm«

lieben Sabe ber gürft ferrmann oon fofienjoflern«

f edjingen, ber früfier Slbjutant beS SönigS Seröme Don

SBeftpfialen geroefen roar, ein freunbüctjer SJtann.

SJtütterroeile roaren im Saufe beS grüfifommerS üon

Stapöleon, gegen ben Sßunfcfi ber meiften bamalS lebenben

SJtenfdjen, bie beffen SejpotiSmuS fierjlidj mübe roaren,
bie Sdjladjten Pon Süfiett unb Saujen übet bie Sreußen
unb Stujjen gewonnen roorben unb Sapern nocfi immer

beffen SunbeSgenofje; bodj fioffte man, ba Oefterreidj
feine Sermittlung anbot, unb man balb ju SreSben, halb

ju Srag unterfianbelte, eS mürbe grieben roerben. Surgi«
ftein, bes SJtilitärbienfteS üfierbtüjfig, quittirte; icfi fiin«

gegen, ba icfi feine anbere SluSfidjt fiatte, fefirte mit
jefiroerem ferjen ©nbe Sufi nacfi StugSburg jurüd, roo

baS Sepot beS StegiraentS jid) fiefanb; idj roäre toeit

lieber gegen bie granjojen, afS für jie in'S gelb gerüdt,

tooju afier einftroeilen nodj feine SluSfidjt toar. ©ine

fiafierifefie SiPifion unter bem Sefefil beS ©eneralS Staglo«

roidj ftunb nocfi bei ber jranjöjifefien Slrmee in Sadjfen;
ju biefer foflte idj midj üerfügen, roaS mir nidjt redjt
roar. Sd) forberte bemnadj einen Urlaub auf wenige

Suge unb üerjügte micfi in baS Sager bei SJtündjen, roo

©eneral SBrebe mit jeiner geroofinten Sfiätigfeit ein neueS

SlrmeeforpS pott fecfiSunbbreißig Sataillonen organijirte
unb einübte; idj näfirte im ©efieimen bie foffnung, baß

idj, burdj bie Sroüftion oon SBrebe, oielleidjt ber Sen«

bung nadj Sadjjeu entgefien fonnte, unb in ber Sfiat:
faum rourbe er midj getnafir, als er mid) ju fidj berief,
fefir freunblid) roar, unb, ba ifim meinen SBibertoiflen

nad) Sadjfen ju gefien funb ttjat, mit oerffirad), midj
in'S Sager üon SJtüncfien ju jiefien. SieS gejcfiafi, unb
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etwas verlängern mußte. Mit uns befanden sich im
nämlichen Bade der Fürst Herrmann von Hohenzollern-

Hechingen, der früher Adjutant des Königs Jörome von

Westphalen gewesen war, ein freundlicher Mann.
Mittlerweile waren im Lause des Frühsommers von

Napoleon, gegen den Wunsch der meisten damals lebenden

Menschen, die dessen Despotismus herzlich müde waren,
die Schlachten von Lützen und Bauzen über die Preußen
und Russen gewonnen worden und Bayern noch immer

dessen Bundesgenosse; doch hoffte man, da Oesterreich

seine Vermittlung anbot, und man bald zu Dresden, bald

zu Prag unterhandelte, es würde Frieden werden. Burgistein,

des Militärdienstes überdrüssig, quittirte; ich

hingegen, da ich keine andere Aussicht hatte, kehrte mit
schwerem Herzen Ende Juli nach Augsburg zurück, wo

das Depot des Regiments stch befand; ich wäre weit
lieber gegen die Franzosen, als für sie in's Feld gerückt,

wozu aber einstweilen noch keine Aussicht war. Eine

bayerische Division unter dem Befehl des Generals Raglo-
wich stund noch bei der französischen Armee in Sachsen;

zu dieser sollte ich mich verfügen, was mir nicht recht

war. Ich forderte demnach einen Urlaub auf wenige

Tage und verfügte mich in das Lager bei München, wo

General Wrede mit feiner gewohnten Thätigkett ein neues

Armeekorps von sechsunddreißig Bataillonen organisirte
und einübte; ich nährte im Geheimen die Hoffnung, daß

ich, durch die Protektion von Wrede, vielleicht der Sendung

nach Sachsen entgehen könnte, und in der That:
kaum wurde er mich gewahr, als er mich zu sich berief,
sehr freundlich war, und, da ihm meinen Widerwillen
nach Sachsen zu gehen kund that, mir versprach, mich

in's Lager von München zu ziehen. Dies geschah, und
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ofiroofil nur Dberlieutenant, erfiielt idj baS Sommanbo

ber Scfiüfienfompagnie unjereS StegimentS.

Stadjbem icfi einige Sage Sei SJtüncfien im Sager

geftanben, roo idj mir in Sofiann Ulrid) oon SaliS«

Soglio, ben nadjfierigen SonberbunbSgeneral, einen ttefien

greunb erwarb, würbe ben 13. Sluguft filötettd) mit bem

ganjen neu organifirten SlrmeeforpS in bie ©egenb üon

Sraunau aufgefirocfien. SJtan fiatte nämlicfi gefiört, baß

Defterreicfi jicfi Sreußen unb Stußlanb gegen Stapöleon

angejdjlojfen, roeil berfelbe ju feinem fitlügen grieben

ju firingen getoefen fei, unb nun unter gürft Steuß eine

Slrmee auf ber ©renje jufammenjiefie, um mit berfelben
in Sapern einjubrtttgen. SBrebe toarf ficfi biefer öfter«

reicfiifcficn Strmee entgegen unb nafim jein Duartier in
einem ©aftfiof ju Sraunau. Sßäfirenb ber Seit, roo bie

batjerifdjen Sruppen in ber ©egenb oon Staunau lagen,
roar ber ©aftfiof, in roeldjem SBrebe roofinte, jtetS mit
Offijieren gefüllt; icfi traf bort täglidj meinen greunb
SaliS, bamalS Offtjier im Stegiment Sronprtnj Chevaux-

legers, ber fortfiin baS Stauet fommanbirte, roeldjeS bem

©enerat SBrebe ju jeinem perjönlidjen Scfiufi biente,
ben StabSfiauptmann f epbegger, einen Sürdjer, ber jidj
jelfijt jefir fiocfi anjdjlug unb mifjPergnügt roar, baß er

nicfit fcfiuefler bejörbert roorben. ©r bebiente jidj oft beS

SluSbrudS: „Sdj fiin ein tüdjtiger Serl, mir ftefit bie

SBelt offen;" bann meinen greunb Srafel; biefer fiatte
ben Sienft quitürt, roar aber alsbalb anbern Sinnes
geroorben unb fiatte. ficfi neuerbingS um eine Sinftetlung
in ber Steiterei fietoorfien. SiefeS roar ifim roiber ©r=

roarten gelungen; benn er roar als erfter Stittmeifter beS

StegimentS Subenfioffen, Chevauxlegers, angeflellt roorben.

SiefeS günfüge Stejultat oerbanfte er üornefimlidj ber leb«
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obwohl nur Oberlieutenant, erhielt ich das Kommando

der Schützenkompagnie unseres Regiments.
Nachdem ich einige Tage bei München im Lager

gestanden, wo ich mir in Johann Ulrich von Salis-
Soglio, den nachherigen Sonderbundsgeneral, einen lieben

Freund erwarb, wurde den 13. August plötzlich mit dem

ganzen neu organisirten Armeekorps in die Gegend von

Braunau aufgebrochen. Man hatte nümtich gehört, daß

Oesterreich sich Preußen und Rußland gegen Napoleon

angeschlossen, weil derselbe zu keinem billigen Frieden

zu bringen gewesen sei, und nun unter Fürst Reuß eine

Armee aus der Grenze zusammenziehe, um mit derselben

in Bayern einzudringen. Wrede warf sich dieser

österreichischen Armee entgegen und nahm sein Quartier in
einem Gasthof zu Braunau. Wahrend der Zeit, wo die

bayerischen Truppen in der Gegend von Braunau lagen,
war der Gasthof, in welchem Wrede wohnte, stets mit
Offizieren gefüllt; ich traf dort täglich meinen Freund
Salis, damals Offizier tm Regiment Kronprinz tZKsvanx-

IsAsrs, der forthin das Piquet kommandirte, welches dem

General Wrede zu seinem persönlichen Schutz diente,
den Stabshauptmann Heydegger, einen Zürcher, dcr sich

selbst sehr hoch anschlug und mißvergnügt war, daß er

nicht schneller befördert worden. Er bediente fich oft des

Ausdrucks: „Ich bin ein tüchtiger Kerl, mir steht die

Welt offen;" dann meinen Freund Brakel; dieser hatte
den Dienst quittirt, war aber alsbald andern Sinnes
geworden und hatte, sich neuerdings um eine Anstellung
in der Reiterei beworben. Dieses war ihm wider
Erwarten gelungen; denn er war als erster Rittmeister des

Regiments Bubenhoffen, <ÜKsvs.nxteAsrs, angestellt worden.

Diefes günstige Resultat verdankte er vornehmlich der leb-
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fiaften Serteettbung ber grau Selufe, fofbame ber Srinjeffin
üon Steudjätel, inbem jie bieje fiaperifcfie Srinjeffin unb ben

Sönig felfift ju feinen ©unften ju ftimmen gemußt fiatte.
Sn biejer Seit rourben fompagnienroeije Sorpoften

gegen bie Dejtetrridjer auSgcfteflt. ficfiei gerieft) id)
mit einem anbern baperijajeu Dffijier, ber eS jidj gar

ju bequem madjen tooflte, bei ber Stfilöjung in f anbei,

in golge beffen ein Suett jroifdjen unS jtatt fiafien foflte.
SttS Sflfiert üon SJtutatt foldjeS oetnafim, entjcfitoß er jicfi

auf ber Steite, mein Sefunbant ju jein; allein Srtnj
Sari Pon Sapern, fiei bem er als Crbonnanj=Dfjijier
biente, rooflte eS ifim burdjauS nicfit gejtatten, toaS ju
tebfiaften Scenen unter ifinen füfirte. Snbeffen rourbe

ber Stüift ofine Suefl ju gegenfeitiger Sufriebenfieit bei«

gelegt; mein Sanfgefüfil gegen SJturatt filiefi fortan
efien jo fefifiaft, roie toenn er midj fefunbirt fiatte.

gürft Steuß, ber öfterreidjifefic SejefilSfiaber, forberte,

ftatt bte Sapern anjugreifen, biefelben auf, ficfi ebenfalls

an bie SJtäctjte anjufcfiließen, roaS ju Unterfianblungen
füfirte, bie enblid) jum Sraftat pon Stieb pom 8. Dftober

füfirten. SBrebe fefifoß benfelben mit bem gürften Steuß

nnb oermöge beffen Dereinigte ficfi Sapern rait ben ©egnetn
StapoIeonS jum unenbltdjen Subel beS ganjen SanbeS

unb bet Sltmee, roeldje bie Sefreiung SeutfehlanbS in
biefem Sraftate etblidte. gütftentoäfirier, mein efiemaliger
Sroteftor ju StugSburg, als id) in SJtüitärbienft trat,
roar jefit Slafiofierft ju SJtündjen unb rourbe üom Sönig
SJtar, nadj SreSben gefenbet, um bem Saifer Stapöleon
bie ©rünbe oorjulegen, roelcfie ifin üermodjt fiatten, ju
ben Slflürten überjutreten. Sie ©rfdjöfifung beS SanbeS

unb bie Unmöglidjfeit, joldjeS gegen einen feinblicfien
Stngriff mit ©rfolg ju oertfieibigen, rourben als foldje
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haften Verwendung der Frau Deluse, Hofdame der Prinzessin
von Neuchâtel, indem sie diese bayerische Prinzessin und den

König felbft zu seinen Gunsten zu stimmen gewußt hatte.

In dieser Zeit wurdcn kompagnienweise Vorposten

gegen die Oesterreicher ausgestellt. Hiebei gerieth ich

mit einem andern bayerischen Osfizier, der es sich gar
zu bequem machen wollte, bei der Ablösung in Händel,
in Folge dessen ein Duell zwischen uns statt haben follte.
Als Albert von Muralt solches vernahm, entschloß er sich

aus der Stelle, mein Sekundant zu sein; allein Prinz
Karl von Bayern, bei dem er als Ordonnanz-Offizier
diente, wollte es ihm durchaus nicht gestatten, was zu

lebhaften Scenen unter ihnen führte. Indessen wurde
der Zwist ohne Duell zu gegenseitiger Zufriedenheit
beigelegt ; mein Dankgefühl gegen Muralt blieb fortan
eben so lebhaft, wie wenn er mich sekundirt hätte.

Fürst Reuß, der österreichische Befehlshaber, forderte,
statt die Bayern anzugreifen, dieselben auf, sich ebenfalls

an die Mächte anzuschließen, was zu Unterhandlungen
führte, die endlich zum Traktat von Ried vom 8. Oktober

führten. Wrede fchloß denselben mit dem Fürsten Reuß
und vermöge dessen vereinigte sich Bayern mit den Gegnern
Napoleons zum unendlichen Jubel des ganzen Landes

und der Armee, welche die Befreiung Deutschlands in
diesem Traktate erblickte. Fürftenwährter, mein ehemaliger
Protektor zu Augsburg, als ich in Militärdienst trat,
war jetzt Platzoberst zu München und wurde vom König
Max nach Dresden gesendet, um dem Kaiser Napoleon
die Gründe vorzulegen, welche ihn vermocht hätten, zu
den Alliirten überzutreten. Die Erschöpfung des Landes

und die Unmöglichkeit, solches gegen einen feindlichen

Angriff mit Erfolg zu vertheidigen, wnrden als folche
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fiejeidjnet; jugleid) fottte er Stapöleon um bie Stüdjenbung
ber baperijdjen Stuppen unter StaglorotcfiS Sefefil bitten.

Stapöleon nafim gürfttnroäfirter freunblidjer auf, als man

fiatte erwarten foflen unb erlaubte ben baperijdjen Srie«

gern bett Stüdmarjdj in bie f eimatfi, jo baß biefe glüd«
lidjer waren, als bie Sadjjen unb SBürttemberger, bie

auf bem Sdjladjtfefb bie granjofen perließen, jo baß ein

Schatten oon Senätfierei auj jie fiel, wenigftenS in ben

Slugen ber granjofen, benn bie Seutjäjen lobten tljren
©ntjcfiluß, als ju SeutfdjlanbS Sefreiung bienttcfi. SBrebe

erfiielt erft ben 15. bie Stadjridjt, baß ber Sraftat Pon

Stieb ratifijirt jei; jugleidj audj, bafi er jum D6er6efefilS«

fiafier, joroofil ber baperijdjen, als ber mit ifinen üerei«

nigten Öfterret dj ifdj en Sruppen, bie unter grimontS Se«

fetjt jtunben, ernannt jei.
Unfer Stegiment fam nun unter ben Sefefil beS

©eneralS Stedjberg, ber eine Siütjion fommanbirte, fiei

toeldjer ber Srinj Sart üon Sapern als Srigabier biente.

SBrebe jefete bie Pon ifim befefittgte Slrmee ben 17. Oftofier
1813 in SJtarf dj, um joldje in bte ©egenb oon f anau

auf bie StüdjugSfinie ber granjojcn ju füfiren.
Sie Sioifion Stedj6erg, alfo aucfi unfer Stegiment,

marjdjirte üfier Sngolbjtabt, Sonauroörtfi, Störblingen,
Slnffiacfi nadj Ddjjenfurt; fiier trafen bie fiafierifcfien Dffi«
jiere, roelcfie nadj ber in Sljorn üotgenommenen gotma«
tion üfierjäfiüg geroejen roaren, fiei ber Slrmee roieber ein
unb gleijdjmatm, ein braper SJtann unb tücfiüger Offtjier,
erfiielt baS Sommanbo ber Scfiüfienfompagnie, bie ictj

feitfier fiefefiügt fiatte unb rourbe alfo mein fauptmann.
Son Ddjjenfurt rourbe nacfi SBürjburg marjdjirt

unb biefe Stabt, ba beren ©arnifon aus fanfeaten be«

ftunb unb eS mit Stapöleon fiielt, eingefcfiloffen. SBir be«
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bezeichnet; zugleich sollte er Napoleon um die Rücksendung

der bayerischen Truppen unter Raglowichs Befehl bitten.

Napoleon nahm Fürstenwährter freundlicher auf, als man

hätte erwarten follen und erlaubte den bayerischen Kriegern

den Rückmarsch in die Heimath, so daß diese glücklicher

waren, als die Sachsen und Württemberger, die

auf dem Schlachtfeld die Franzofen verließen, so daß ein

Schatten von Verrätherei auf ste siel, wenigstens in den

Augen der Franzofen, denn die Deutschen lobten ihren
Entschluß, als zu Deutschlands Befreiung dienlich. Wrede

erhielt erst den 15. die Nachricht, daß der Traktat von

Ried ratisizirt fei; zugleich auch, daß er zum Oberbefehlshaber,

fowohl der bayerischen, als der mit ihnen
vereinigten österreichischen Truppen, die unter Frimonts Befehl

stunden, ernannt sei.

Unser Regiment kam nun unter den Befehl des

Generals Rechberg, der eine Division kommandirte, bei

welcher der Prinz Karl von Bayern als Brigadier diente.

Wrede setzte die von ihm befehligte Armee den 17. Oktober

1813 in Marsch, um solche in die Gegend von Hanau
auf die Rückzugslinie der Franzosen zu führen.

Die Division Rechberg, also auch unser Regiment,
marschirte über Jngoldstaot, Donauwörth, Nördlingen,
Anspach nach Ochsenfurt; hier trafen die bayerischen Offiziere,

welche nach der in Thorn vorgenommenen Formation

überzählig gewesen waren, bei der Armee wieder ein

und Fleischmann, ein braver Mann und tüchtiger Offizier,
erhielt das Kommando der Schützenkompagnie, die ich

seither befehligt hatte und wurde also mein Hauptmann.
Von Ochsenfurt wurde nach Würzburg marfchirt

und diese Stadt, da deren Garnison aus Hanseaten
bestund und es mit Napoleon hielt, eingeschlossen. Wir be-
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jogen ein Sioouaf=Sager gegenüfier ber ©itabefle, mitten
ira SBeinberg, roo ber berüfirate Steinroein roäcfist. SJtit

SBeinjtöden unb SBeinpfäfilen rourbe afigefocfit uttb rourben

bie Siüouaffeuer unterfialten, jo bafj ber Sdjaben be«

trädjtlid) getoejen jein muß. ©S roaren jiemlidj oiel
Srauben an ben Stöden, allein, ba baS Safir ungünjtig
geroefen roar, fo fanben jie jicfi ©nbe DftofierS nocfi un«

genießfiar. SBir Scfiüfien rourben beorbert, mit ber ©ar«

nijon ju plänfein, aud) toarf man faufiifigranaten in bie

Stabt unb madjte Stnftatten jum Sturm unb jroar fo

öffentlich, als möglidj, um bie jdjroadje ©arnifon ju
fcfireden; eS gelang, fie fafiiüttüte unb jog in bie ©ita«

belle, bie man nun mit einigen Sruppen filodirte. ©ine

grojje Safil Sruppen rüdte in bie Stabt, nadjbem man

jidj ju guter Sefit beS StacfitS nocfi tüchtig bejcfiojjen

fiatte. SaS Sreujfeuer fiatte über unfern Söpfen tylai)
unb bot ein fiübjcfieS Sdjaufpiel bar.

Slm Sage nad) ber Uefiergafie marfdjirte bie Sioifion
Stedjfierg üfier SifdjofSfieira an einen Drt ara SJtain,

befjen Stame mir entfalten ijt; bort rourben roir auf
Schiffe gelaben unb ben gluß fierunter gefüfirt; ju
Sljcfiaffenburg routbe jroei Stunben angefialten unb bie

SJtannfefiaft jum Speifen einquartirt, bann in ber gfeicfien

Stadjt bis Stumpenfieim gefafiren, roo roir auSgefdjijft
rourben. Son ba rourbe bis Dffenfiacfi marfcfiirt, roo roir
toieber jum Speijen einquartirt rourben; idj fam ju biejem

Sroed ju einem reidjen gafirifanün, StamenS Sraft, bod)

balb ließ midj S^tnj Sari pon Sapern, unfer Srigabier,
rufen unb gab mit ben Sefefil, mit 24 SJtann in Offen«
badj ju bleiben unb ber tegierenben gürjtin Sjfenfiurg,
bie bafelbft roofinte, als Sauoegarbe ju bienen. Sie
SiPifion rüdte mittlertoeile nacfi Sacfifenfiaujen unb granf«
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zogen ein Bivouak-Lager gegenüber der Citadelle, mitten
im Weinberg, wo der berühmte Steinwein wächst. Mit
Wetnstöcken und Weinpfählen wurde abgekocht und wurden
die Bivouakfeuer unterhalten, so daß der Schaden
beträchtlich gewesen sein muß. Es waren ziemlich viel
Trauben an den Stöcken, allein, da das Jahr ungünstig
gewesen war, so fanden sie fich Ende Oktobers noch

ungenießbar. Wir Schützen wurden beordert, mit der

Garnison zu plänkeln, auch warf man Haubitzgranaten in die

Stadt und machte Anstalten zum Sturm und zwar fo

öffentlich als möglich, um die schwache Garnison zu

schrecken; es gelang, sie kapttulirte und zog in die Citadelle,

die man nun mit einigen Truppen blockirte. Eine

große Zahl Truppen rückte in die Stadt, nachdem man
sich zu guter Letzt des Nachts noch tüchtig beschossen

hatte. Das Kreuzfeuer hatte über unsern Köpfen Platz
und bot ein hübsches Schauspiel dar.

Am Tage nach der Uebergabe marschirte die Division
Rechberg über Bischossheim an einen Ort am Main,
dessen Name mir entfallen ist; dort wurden wir auf
Schiffe geladen und den Fluß herunter geführt; zu

Aschaffenburg wurde zwei Stunden angehalten und die

Mannschaft zum Speisen einquartirt, dann in der gleichen

Nacht bis Rumpenheim gefahren, wo wir ausgeschifft
wurden. Von da wurde bis Offenbach marschirt, wo wir
wieder zum Speisen einquartirt wurden; ich kam zu diesem

Zweck zu einem reichen Fabrikanten, Namens Kraft, doch

bald ließ mich Prinz Karl von Bayern, unser Brigadier,
rufen und gab mir den Befehl, mit 24 Mann in Offenbach

zu bleiben und der regierenden Fürstin Asenburg,
die daselbst wohnte, als Sauvegarde zu dienen. Die
Division rückte mittlerweile nach Sachsenhaufen und Frank-
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fürt Por unb bejefite bieje jtoei Stäbte. Ue6erall rourben

mir als Sefreier mit Sufiel aufgenommen unb auf baS

Sefte betüirtfiet nnb biejeS fam unS roofil ju Statten,
benn baS SBetter auj unjeiem SJtarjcfie Dom Snn jum
SJtain mar mefirentfieilS, joroie bie Straßen, afifcfieuttd)

geroejen, jo baß Sdjufie unb Stiefel ju ©runbe gingen
unb idj mir foldje in Offenbadj mußte auffdjneiben laffen,

um mid) ifirer ju entlebigen.

Su Offenbadj toürbe idj nun jum fof6anfier, einem

reicfien Sjraeliten jefir fomfortafiel unb elegant einquar«

tirt, ber eS aucfi an nicfitS fefiten ließ; am SJtorgen

fanbte man mir Saffee auf's Stmnter, um jefin Ufir
Surgunber, Sdjinfen unb bergleidjen unb bie gürjtin,
bei ber ictj midj gemefbet, jog micfi an bie Safel unb
SlbenbS in ifire Sfieegejefljdjaft. Sefitere roar jafittetcfi
unb id) fanb in berfelben eine fefir fiüfifcfie junge ©räfin
S)fenfiurg=Sirrftein, ein aflerliefifüS SJtäbdjen.

©inige Sofafen, toeldje, roie befannt, bie franjöfifdje
Slrmee ftetS umfcfiroärmten, fiatten jidj audj in Offenbadj
eingefunben; biefe Seute fiatten gleidjfam einen eigenen

Snfünft, bie granjofen ju entbeden, benn als mir ge«

melbet rourbe, man bemerfe in grofjer ©ntfernung eine

SJtenge üon Sruppen auf bem SJtarfdje nacfi granffurt
jenfeitS beS SJtainS, glaubte idj juperfidjtlidj, eS jeien
Stflürte, allein bie Sojafen riefen fogleidj: „granjefi,
granjeji!" unb fo mar eS audj. SluS Sorjidjt ließ icfi
afle Sdjiffe unb Säfine auf baS bießjeitige Ufer bringen
unb halb erjdjien ein granjofe auf bem jenjeitigen Ufer
unb Perfangte üfiergejefit ju roerben, roaS icfi nicfit ge«

ftatten rooflte, eS fei benn, baß er fid) friegSgefangeu
ergebe. SiefeS befiagte ifim nicfit, bodj gab er jidj jefit
als ©eneral Sllbert ju erfennen unb bat um bie ©unjt,
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furi vor und besetzte diese zwei Städte. Ueberall wurden

wir als Befreier mit Jubel aufgenommen und auf das

Beste bewirthet und diefes kam uns wohl zu Statten,
denn das Wetter auf unserem Marsche vom Inn zum
Main war mehrentheils, sowie die Straßen, abscheulich

gewesen, fo daß Schuhe und Stiefel zu Grunde gingen
und ich mir solche in Offenbach mußte aufschneiden lassen,

um mich ihrer zu entledigen.

Zu Offenbach wurde ich nun zum Hofbankier, einem

reichen Israeliten sehr komfortabel und elegant einquartirt,

der es auch an nichts fehlen ließ; am Morgen
fandte man mir Kaffee auf's Zimmer, um zehn Uhr
Burgunder, Schinken und dergleichen und die Fürstin,
bei der ich mich gemeldet, zog mich an die Tafel und

Abends in ihre Theegesellschaft. Letztere war zahlreich
und ich fand in derselben eine sehr hübsche junge Gräsin

Asenburg-Birrstein, ein allerliebstes Mädchen,

Einige Kosaken, welche, wie bekannt, die französische

Armee stets umschwärmten, hatten sich auch in Offenbach

eingefunden; diese Leute hatten gleichsam einen eigenen

Instinkt, die Franzosen zu entdecken, denn als mir
gemeldet wurde, man bemerke in großer Entfernung eine

Menge von Truppen auf dem Marsche nach Frankfurt
jenseits des Mains, glaubte ich zuversichtlich, es seien

Alliirte, allein die Kosaken rissen sogleich : „Kränzest,
Franzesi!" und so war es auch. Aus Vorsicht ließ ich

alle Schiffe und Kähne auf das dießseitige Ufer bringen
und bald erschien ein Franzose auf dem jenseitigen Ufer
und verlangte übergesetzt zu werden, was ich nicht
gestatten wollte, es sei denn, daß er sich kriegsgefangen
ergebe. Dieses behagte ihm nicht, doch gab er sich jetzt

als General Albert zu erkennen und bat um die Gunst,
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feinen Sebienten nacfi Offenbadj fenben ju bürfen, um

feiner grau, einer gebornen f anauerin, bie jefit in Offen«
badj roofinte, üon jeinen Sladjiidjten ju firingen. SaS

geftattete icfi. Siejen ©eneral Sllbert fanb icfi fpäter in
SariS roieber, roo unter unS biefer ©pifobe gebadjt rourbe.

Surj fiierauf fing eS in granffurt tüchtig ju fnaHen

an, inbem bie granjofen ben Surcfijug erfämpften. @e=

neral Stedjberg, als er bte große Uefiermacfit jeiner ©egner

einjafi, jog jidj üfier bte SJtainbrüde nad) Satfijenfiaujen
jurüd, roarf ein Socfi ber Srüde ab unb oertfieiöigte bie«

jelfie mutfi« unb üaftüofl rait Slrtitterie unb Snfanürie.
Sie faijerlidje ©arbe fudjte jroar biefelbe ju ftürnten,
mußte aber enblid) nacfi großem Serluft baoon ablaffen.

Obfdjon ictj in Offenbadj trefflich aufgefioben roar,
jo roar eS mir bod) nidjt reefit, baß, roäfirenb meine Ra*
meraben jidj jdjlugen, idj auj ber faulen faut fiegen

foflte; micfi Perlangte, ju ifinen ju ftoßen, unb glüdlidjer«
roeije fam mir bie gürftüt in biejer finjicfit ju fülfe,
inbem fie micfi fragte, ob fiei ben ofimaltenben Umflänben

für jie feine ©efafir jei. Scfi entgegnete, baS wiffe idj
bei meiner bejcfiränften Senntniß ber Singe nicfit; aber

icfi erbiete micfi, micfi nadj Sadjfenfiaufen ju Perfügen,

um bei Srinj Sart unb ©eneral Stedjberg in ifirem
Stamen fiierüber anjufragen. „Sfiun Sie baS unb geben

Sie mir Sfir ©firenroort, baß Sie jurüdfefiren roollen, fo

nefimen Sie baju mein Sribfiferb unb reiten Sie bafiin",
antmottete jie. SiejeS Seifipfetb toat ein pracfitPoüeS

Sfiier unb icfi nidjt toenig gefcfimeicfielt, auf bemjelben

ju jifien, audj riefen mir meine Sameraben ju: „SBofier

fiaft bu baS fdjöne Sferb;" „witlft bu eS üerfaufen",
unb bergleidjen mefir. Sen Srinjen Sari fanb id) in
einem großen fauS beim ©ingang in Sadjfenfiaufen;

»erner Sat'ctienfmd) 1885. 13
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seinen Bedienten nach Offenbach senden zu dürfen, um
seiner Frau, einer gebornen Hanauerin, die jetzt in Offenbach

wohnte, von seinen Nachrichten zu bringen. Das
gestattete ich. Diesen General Albert fand ich spater in
Paris wieder, wo unter uns dieser Episode gedacht wurde.

Kurz hierauf fing es in Frankfurt tüchtig zu knallen

an, indem die Franzosen den Durchzug erkämpften.
General Rechberg, als er die große Uebermacht seiner Gegner

einsah, zog sich über die Mainbrücke nach Sachsenhausen

zurück, warf ein Joch der Brücke ab und vertheidigte
dieselbe muth- und kraftvoll mit Artillerie und Infanterie.
Die kaiserliche Garde suchte zwar dieselbe zu stürmen,

mußte aber endlich nach großem Verlust davon ablassen.

Obschon ich in Offenbach tresflich aufgehoben war,
so war es mir doch nicht recht, daß, während meine Ka°
meraden sich schlugen, ich auf der faulen Haut liegen

sollte; mich verlangte, zu ihnen zu stoßen, und glücklicherweise

kam mir die Fürstin in dieser Hinsicht zu Hülfe,
indem sie mich fragte, ob bei den obwaltenden Umständen

für sie keine Gefahr sei. Ich entgegnete, das wisse ich

bei meiner beschränkten Kenntniß der Dinge nicht; aber

ich erbiete mich, mich nach Sachsenhausen zu verfügen,

um bei Prinz Karl und General Rechberg in ihrem
Namen hierüber anzufragen. „Thun Sie das und geben

Sie mir Jhr Ehrenwort, daß Sie zurückkehren wollen, so

nehmen Sie dazu mein Leibpferd und reiten Sie dahin",
antwortete sie. Dieses Leibpferd war ein prachtvolles

Thier und ich nicht wenig geschmeichelt, auf demselben

zu sitzen, auch riefen mir meine Kameraden zu: „Woher
haft du das schöne Pferd;" „willst du es verkaufen",
und dergleichen mehr. Den Prinzen Karl fand ich in
einem großen Haus beim Eingang in Sachsenhausen;

Berner Taschenbuch 1885. 13
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nad) oernommener SJtelbung fanbte er midj ju ©eneral

Stedjberg, ber beffer als er im Stanbe fei, bie ©reignifje

ju fieurtfieilen. Stedjberg janb idj am ©ingang ber

Srüde, wo man nodj immer gegenjettig auj einanber

feuerte. Sd) trug ifim nun fowofil bie grage ber gürftin,
als meinen SBunfcfi oor. ©r entgegnete: „Sagen Sie
ber gürftin, jie fiatte nicfit baS ©eringfte ju befürchten

unb Jolle ganj rufiig in Offenfmcfi bleiben"; was midj
betreffe, fo wolle er midj burdj einen Dffijier oom Sta«

ttona(garbe=Sataition ablöfen laffen.
Scfi fefirte nun Pergnügt nacfi Offenbadj jurüd, be«

tufiigte bie gürftin, unb ba ber Dffijier ber midj ablöste,

fialb eintraf, fo beurlaubte icfi micfi bei berfelben. Sie

jagte: ,,©S war nicfit jcfion üon Sfinen, baß Sie Schritte

getfian fiaben, unS jo jdjnefl ju oertaffen, bod) will idj
eS Sfinen nacfifefien, ba foldje aus bem SBunjdje entfprungen

jinb, Pereint mtt Sfiren Sameraben ben allgemein gefiaßten

geinb fiefämpfen ju fielfen." Sie trag mir nun auf,
SBein, ©ßwaaren unb bergleidjen an Srütj Sari in ifirem
Stamen ju üfiergeßen, inbem jie mir foldje nadjtragen
ließ; jugleid) ftellte ber fofmarfdjafl jebem meiner Sol«
baten einen großen Sfiäler, mir eine golbene Sette, bie

icfi nodj bejifie, als Slnbenfen ju.
SllS id) ju Sadjfenfiaujen eingerüdt roar, rourbe idj

auf bie SJtainbrüde in eine SJtüfile fommanbirt, ura joldje
nötfiigen galtS ju üertfieibigen; eS fam nicfit baju, ba

bie granjojen granffurt räumten unb nad) SJtatttj ab*

jogen, bocfi famen nodj immer SraineurS im größten
©lenb an, benen auf ber Straße unb fonft übel mit«
gefpielt rourbe, ba man auf bie granjofen fefir erbittert
roar. Sn ber SJtüfile, roo icfi ftatt im roeicfien Sette mid)
auf fiarte SJtefilfäde lagern mußte, fafi id) eine SJtenge
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nach vernommener Meldung sandte er mich zu General

Rechberg, der besser als er im Stande sei, die Ereignisse

zu beurtheilen. Rechberg fand ich am Eingang der

Brücke, wo man noch immer gegenseitig auf einander

feuerte. Ich trug ihm nun sowohl die Frage der Fürstin,
als meinen Wunsch vor. Er entgegnete: „Sagen Sie
der Fürstin, fie Hütte nicht das Geringste zu befürchten

und folle ganz ruhig in Offenbach bleiben"; was mich

betreffe, so wolle er mich durch einen Ossizier vom

Nationalgarde-Bataillon ablösen lassen.

Ich kehrte nun vergnügt nach Offenbach zurück,

beruhigte die Fürstin, und da der Offizier der mich ablöste,

bald eintraf, so beurlaubte ich mich bei derselben. Sie
sagte: „Es war nicht schön von Ihnen, daß Sie Schritte
gethan haben, uns so schnell zu verlassen, doch will ich

es Ihnen nachsehen, da solche aus dem Wunsche entsprungen

sind, vereint mit Ihren Kameraden den allgemein gehaßten

Feind bekämpfen zu helfen." Sie trug mir nun auf,
Wein, Eßwaaren und dergleichen an Prinz Karl in ihrem
Namen zu übergeben, indem sie mir solche nachtragen

ließ; zugleich stellte der Hofmarfchall jedem meiner
Soldaten einen großen Thaler, mir eine goldene Kette, die

ich noch besitze, als Andenken zu.
Als ich zu Sachsenhausen eingerückt war, wurde ich

auf die Mainbrücke in eine Mühle kommandirt, um solche

nöthigen Falls zu vertheidigen; es kam nicht dazu, da

die Franzosen Frankfurt räumten und nach Mainz
abzogen, doch kamen noch immer Traineurs im größten
Elend an, denen auf der Straße und sonst übel
mitgespielt wurde, da man auf die Franzosen sehr erbittert
war. In der Mühle, wo ich statt im weichen Bette mich

auf harte Mehlfäcke lagern mußte, sah ich eine Menge
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tobte geinbe am Ufer beS SJtain unb auf ben SieSbänfen

liegen, bie man nadj bem Sturme ober roäfirenb beSfelben

üon ber Srüde fiinunter geftürjt fiatte unb bie nodj nidjt
fiatten fiegrafien roerben fönnen. So roie bie granjojen
abgejogen roaren, rüdte bte Sioijton Stedjberg ju granf«
fürt roieber ein, roo jie toieber mit großem Subel auf«

genommen rourbe, roie aucfi bie anbern Sapern unb

Dejterreicfier, bie bei fanau gefodjten fiatten unb ben

granjofen auf betn guß gefolgt roaren; bocfi fielen Un«

orbnungen oor, inbem granffurter ©inroofiner Solbaten
auS ben ©fiebern jogen unb jie aufmunterten, bie Suben«

gaffe ju pfünbern, roaS jum Sfieil gejdjafi.
©rft jefit empfingen mir fidjere Stacfiridjten Don ber

Sdjladjt Don Seipjig unb beren golgen, foroie oon ben

Sämpfen bei fanau, roo ju unferem aflgemeinen Ser«

bruß ©eneral SBrebe fdjroer im Unterleib blefjirt roorben

roar. SBir jottten ju granffurt einquartirt roerben, afier

ber ©eneraf, roegen ber Slünberungen in ber Subengafje

fefir mißüergnügt, füfirte unS roieber auS berfelben unb

ließ unS ira offenen gelbe fiioouaüren. Sa inbeffen

fügtet bie Duatüerbiflete fcfion empfangen fiatte, efie

biejeS gejcfiafi, jo tfieitte er fie ben Offijieren auS, bie

bann ifire Stufpaffer mit benfelben in fiefagte fäufet
fanbten unb um etroaS Stafirung bitten ließen. SJtan

janbte unS Doflauf. Slm Slbenb füfirte unS ber ©eneraf,
ba er in ber fpäten SaljreSjeit mit ber Sruppe Sebauern

fiatte, jur ©inquartirung nad) Sadjfenfiaufen jurüd.
SBir roaren bort fiunbert bis fjunbertfünfjig SJtann

auf ein großes fauS einquartiert; — bodj bauerte baS

nur roenige Sage, inbem baS SBrebefcfie SlrmeeforpS, baS feit
ber Serrounbung biejeS ©eneralS pon bem öjterreicfiijdjen
©eneral grimont befefittgt roar, nacfi bem Dberrfiein in
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todte Feinde am Ufer des Main und auf den Kiesbänken

liegen, die man nach dem Sturme oder während dessetben

von der Brücke hinunter gestürzt hatte und die noch nicht

hatten begraben werden können. So wte die Franzosen

abgezogen waren, rückte die Division Rechberg zu Frankfurt

wieder ein, wo sie wieder mit großem Jubel

aufgenommen wurde, wie auch die andern Bayern und

Oesterreich«, die bei Hanau gefochten hatten und den

Franzosen auf dem Fuß gefolgt waren; doch fielen
Unordnungen vor, indem Frankfurter Einwohner Soldaten
aus den Gliedern zogen und sie aufmunterten, die Judengasse

zu plündern, was zum Theil geschah.

Erst jetzt empfingen wir sichere Nachrichten von der

Schlacht von Leipzig und deren Folgen, fowie von den

Kämpfen bei Hanau, wo zu unserem allgemeinen
Verdruß General Wrede schwer im Unterleib blessirt worden

war. Wir sollten zu Frankfurt einquartirt werden, aber

der General, wegen der Plünderungen in der Judengasse

sehr mißvergnügt, führte uns wieder aus derselben und

ließ uns im offenen Felde bivouakiren. Da indessen

Hügler die Quartierbillete schon empsangen hatte, ehe

dieses geschah, fo theilte er sie den Offizieren aus, die

dann ihre Aufpasser mit denselben in besagte Häuser

sandten und um etwas Nahrung bitten ließen. Man
sandte uns vollauf. Am Abend führte uns der General,
da er in der späten Jahreszeit mit der Truppe Bedauern

hatte, zur Einquartirung nach Sachsenhausen zurück.

Wir waren dort hundert bis hundertfünfzig Mann
auf ein großes Haus einquartiert; — doch dauerte das

nur wenige Tage, indem das Wredefche Armeekorps, das seit

der Verwundung dieses Generals von dem österreichischen

General Frimont befehligt war, nach dem Oberrhein in
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SJtarjcfi gejefit rourbe, roeil man im fauptquartier be«

jdjloffen fiatte, in Safel über ben Stfiein ju gefien. Sn«

beffen ging ber SJtarjcfi nut langjam oorroärtS, ba man

fidj oorerjt im Saraijtäbttfdjen, bann im Sabtfdjen in
ber ©egenb üon Dffenburg unb enblidj in jener üon grei«
bürg einige Sage auffitelt unb jtetS in enge ßantott«

nitungen gefegt mürbe. Su gteibutg ftieß ber ©eneral
SBrebe jum SlrmeeforpS unb überaafim roieber ben Ober«

fiefefil beSfelben, jur großen Sufriebenfieit ber Sapern,
oon benen er fefir gefiefit roar. Statürltd) fiatten afle Se«

roofiner fängS ber Stfietttftraße eine ungefieure ©inquartie«
rungSlajt ju tragen unb mußten oft nicfit, ftdj ju fielfen.
Sefil toutbe ftetS burdj eine Srigabe unfereS SlrmeeforpS

beobadjttt, rooju audj unfere einige Sage oerroenbet roorben

toar. Sotfi fiatb fdjlug unfer Srtgabefommanbant 5ßrinj
Sari Don Sapern fein Duartier in Dffenburg auj, roo

idj fiei einem reidjen Süfer roofinte, ber ritte fefir fiüfifdje

Sodjter fiatte. Stefe, tote bte ganje gamilie, rooflte mir
roofil, uttb idj füfirte fie auf bie Säue, toefcfie baS Dffijier«
forpS üetanftaltet fiatte, unb roir belufügten unS nicfit

toenig.

Su greifiurg ftieß icfi auf einige SanbSleute Pott

meiner Sefanntfcfiaft, ©raf Sofiann pon SaliS, Satl
Steiger pon SüggiSberg unb Oberft ©atfdjet; idj fonnte

midj aber nicfit lange mit tfinett lefien, ba roir in bie

Sfiäler beS SdjroarjroatbeS perlegt rourben, roo roir öfters

ju fiunbertfünfjtg SJtann in einem Sauernfioj lagen.
Stadj einigen Sagen rourben mir roieber nadj gteiburg

fierangejogen unb mußten fiei bem Saifer granj üorbei

befittren. SBrebe, ber nefien ifim ftanb, nannte ifim bie

oorüberjiefienben Offijiere, unb fo beutete er auf midj unb

jagte ifim, idj fei ein Sdjmeijer.
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Marsch gesetzt wurde, weil man im Hauptquartier
beschlossen hatte, in Basel über den Rhein zu gehen.

Indessen ging der Marsch nur langsam vorwärts, da man
sich vorerst im Darmstädtischen, dann im Badischen in
der Gegend von Offenburg und endlich in jener von Freiburg

einige Tage aufhielt und stets in enge Canton»

nirungen gelegt wurde. Zu Freiburg stieß der General

Wrede zum Armeekorps und übernahm wieder den Oberbefehl

desselben, zur großen Zufriedenheit der Bayern,
von denen cr sehr geliebt war. Natürlich hatten alle

Bewohner längs der Rheinstraße eine ungeheure Einquartierungslast

zu tragen und wußten oft nicht, fich zu helfen.

Kehl wurde stets durch eine Brigade unseres Armeekorps

beobachtet, wozu auch unsere einige Tage verwendet worden

war. Doch bald schlug unser Brigadekommandant Prinz
Karl von Bayern sein Quartier in Offenburg auf, wo

ich bei einem reichen Küfer wohnte, der eine sehr hübsche

Tochter hatte. Diese, wie die ganze Familie, wollte mir
wohl, und ich führte sie auf die Bälle, welche das Ofsizier-
korps veranstaltet hatte, und wir belustigten uns nicht

wenig.

Zu Freiburg stieß ich auf einige Landsleute von

meiner Bekanntschaft, Graf Johann von Salis, Karl
Steiger von Riggisberg und Oberst Gatschet; ich konnte

mich aber nicht lange mit ihnen letzen, da wir in die

Thäler des Schwarzwaldes verlegt wurden, wo wir öfters

zu hundertfünfzig Mann in einem Bauernhof lagen.
Nach einigen Tagen wurden wir wieder nach Freiburg

herangezogen und mußten bei dem Kaifer Franz vorbei

defiliren. Wrede, der neben ihm stand, nannte ihm die

vorüberziehenden Offiziere, und so deutete er auf mich und

sagte ihm, ich sei ein Schweizer.
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Sßäfirenb roir in ©antonnirungen lagen, jogen eine

SJtenge anberer Sruppen, bocfi in SJtefirjafil Oefterreidjer,
baS Sanb aufroärtS; enblid) folgte aucfi unfere SiPifion,
bie auf biefe Slrt jroei SJtonate, Stoüember unb Sejember,
gefiraucfit fiatte, um Pon granffurt nadj Safel ju gelangen.

Sluf ber lefiten Station oor Safel baten Sllbert oon SJturatt

unb icfi unjern gütigen Stigabefommanbanten um bie

©rlaufintß, einen Sprung nacfi Sera ju tfiun, um Ser«
roanbte unb greunbe auf einige Sage jn fiejudjen, toaS

er güttgft geftattete. SBir firadjen nun jogletdj nadj Sajel
auf, roo roir im SBübenmann übernachteten unb erfufiren,
baß unfere Siüifion am folgenben Sag bafelbft burdj«

marfdjiren roerbe, um in granfreicfi einzubringen. Sei
foltfien Umflänben getrauten mir unS nidjt, nadj Sein ju
gefien, fonbern fdjlofjen unS roieber beut SlrmeeforpS an.

Sie Sioifion Sefer'S rourbe jur ©infdjtteßung üon fü=
ttingeu oerwenbet; bie unfere marfcfiirte beu erjten Sag
in bie ©egenb üon Slftfücfi, ben jweiten in bie ©egenb

üon Seifort unb ben britten wurbe biefe geftung üon unS

eingefefiloffen.
' Sofort toar bamalS bei weitem nidjt fo gut befefligt

als fieutjutage, fo baß wir bie umliegenben Slnfiöfien unb
bie Srcijacfier Sorftabt fiefefien fonnten, ja man fcfimeidjelte

fidj mit betn ©ebanfen, biefe geftung burdj einen unüer«

mutfieteten UebetfaH in jeine ©eroalt ju fiefommen unb

madjte einen bafierigen Serjudj; allein bie ©itabefle über«

fcfiüttete unS mit einem fe agel üon Sartätjdjen, unb ber

tapfere ©eneraf SJtarnfa, ber bafelbft fommanbirte, rooflte

üon feiner Uebergabe etroaS roiffen. SJtan begnügte fidj
bemnadj, Sefort einjufdjtteßen unb ju fieofiaefiten. Sd)

rourbe nun mit 25 SJtann in ein Sorf gejanbt, too ber

SteferPeparf aufgefteflt roar, blieb aber roenige Sage, roeil
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Während wir in Cantonnirungen lagen, zogen eine

Menge anderer Truppen, doch in Mehrzahl Oesterreicher,
das Land auswärts; endlich folgte auch unsere Division,
die auf diese Art zwei Monate, November und Dezember,

gebraucht hatte, um von Frankfurt nach Basel zu gelangen.

Auf der letzten Station vor Basel baten Albert von Muralt
und ich unsern gütigen Brigadekommandanten um die

Erlaubniß, einen Sprung nach Bern zu thun, um
Verwandte und Freunde auf einige Tage zu besuchen, was

er gütigst gestattete. Wir brachen nun sogleich nach Basel

auf, wo wir im Wildenmann übernachteten und erfuhren,
daß unsere Division am folgenden Tag daselbst durch-

marschiren werde, um in Frankreich einzudringen. Bei
solchen Umständen getrauten wir uns nicht, nach Bern zu

gehen, sondcrn schlössen uns wieder dein Armeekorps an.

Die Division Beker's wurde zur Einschließung von

Hüningen verwendet; die unsere marschirte den ersten Tag
in die Gegend von Altkirch, dcu zweiten in die Gegend

von Bêsort und den dritten wurde diese Festung von uns

eingeschlossen.
' Böfort war damals bei weitem nicht so gut befestigt

als heutzutage, so daß wir die umliegenden Anhöhen und
die Breisacher Borstadt besetzen konnten, ja man schmeichelte

sich mit dem Gedanken, diese Festung durch einen unver-
mutheteten Ueberfall in feine Gewalt zu bekommen und

machte einen daherigen Versuch; allein die Citadelle
überschüttete uns mit einem Hagel von Kartätschen, und der

tapfere General Marnla, der daselbst kommandirte, wollte

von keiner Uebergabe etwas wissen. Man begnügte sich

demnach, Böfort einzuschließen und zu beobachten. Ich
wurde nun mit 25 Mann in ein Dorf gesandt, wo der

Reservepark aufgestellt war, blieb aber wenige Tage, weil
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ictj fiei her Sompagnie gfeijcfimann einrüden mußte. Sieje
Sdjüfienfompagnie mar nebft einer anbern unb einer

Sdjtoabron üon ©rjfierjog« gerbinanb «fufaren ju einem

StreifforpS Perroenbet roorben, baS unter ben Sefefil beS

©rafen Sfiurn, Dberjtlieutenant Don ©rjfierjog «Sojepfi«

fujaren, gejteflt unb baju beftimmt roar, auf ber Straße
nad) SariS oorjugefien, um jolcfie ju refognoSjiren unb

ju beleudjten.
Sen etften Sag marjdjüte baS StreifforpS üon Sofort

nacfi Sure, ofine auj ben geinb ju jtoßen. Sen Sag juoor
fiatte ein letdjteS SaüaHerie=@efedjt jroijdjen fiaperijcfien
Chevauxlegers unb granjofen fiei Sure ftottgefunben. Stn

biefem Drt erfiielt icfi ein treffltcfieS Duartier, fonnte eS

aber nidjt genießen, benn jdjon in ber Stadjt mußte idj
faut Sefefif an ber Spifee ber Duartiermadjer, bie auf

jroeüäbrigen Sarren beförbert rourben, aufbiectjen, um
too möglidj in Sefoul gute Duartiere ju bettelten. SiefeS
gelang mir aucfi, ba icfi auf feine Scfitoierigfeüen fließ.

SBir blieben einige Sage in Sefoul, too toir gutes
Seben fiatten, ba toir Don ben ©intoofinertt nicfit unfreunb«

fidj aufgenommen rourben. Sluf fiöfieren Sefefil mußte

idj ju fanben beS SetadjeraentS Sucfi, Seber unb Sabaf

requititen. Sei biefem ©efdjäft ging mit ein öfterreicfiifcher

getbarjt niefit üon ber Seite unb Perlangte, baß id) audj

für midj unb ifin gorberungen madjen foflte; icfi lefinte
eS ab, aflein baS Segefiren flößte mir SBibermiflen ein gegen

biefen SJtantt, ber, roie id) jafi, eine niebrige SenfungS«

ait fiatte. Sie Sdjüfienfompagnie, ju ber icfi gefiörte,
mürbe halb nadj Pont-sur-Saöne unb Combeau fontaine
üorgefefioben, roo idj roieber ben Duartiermadjer abgeben

mußte. Sin biejem Sage begegneten unS eine SJtenge

SluSretßer, mefirentfieifS gardes d'honneitr, Seigier unb
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ich bei der Kompagnie Fleischmann einrücken mußte. Diese

Schützenkompagnie war nebst einer andern und einer

Schwadron von Erzherzog-Ferdinand-Husaren zu einem

Stretfkorps verwendet worden, das unter den Befehl des

Grafen Thurn, Oberstlieutenant von Erzherzog-Joseph-
Husaren, gestellt und dazu bestimmt war, auf der Straße
nach Paris vorzugehen, um solche zu rekognosziren und

zu beleuchten.

Den ersten Tag marschirte das Streifkorps von Bsfort
nach Lure, ohne auf den Feind zu stoßen. Den Tag zuvor
hatte ein leichtes Kavallerie-Gefecht zwischen bayerischen

<ük6vg.ux1sK-si-8 und Franzosen bei Lure stattgefunden. An
diesem Ort erhielt ich ein treffliches Quartier, konnte es

aber nicht genießen, denn schon in der Nacht mußte ich

laut Befehl an der Spitze der Quartiermacher, die auf

zweirädrigen Karren befördert wurden, aufbrechen, um
wo möglich in Befoul gute Quartiere zu bestellen. Dieses

gelang mir auch, da ich auf keine Schwierigketten stieß.

Wir blieben einige Tage in Vesoul, wo wir gutes
Leben hatten, da wir von den Einwohnern nicht unfreundlich

aufgenommen wurden. Auf höheren Befehl mußte

ich zu Handen des Détachements Tuch, Leder und Tabak

requiriren. Bei diesem Geschäft ging mir ein österreichischer

Feldarzt nicht von der Seite und verlangte, daß ich auch

für mich und ihn Forderungen machen sollte; ich lehnte

es ab, allein das Begehren flößte mir Widerwillen ein gegen

diesen Mann, der, wie ich sah, eine niedrige Denkungs-
art hatte. Die Schützenkompagnie, zu der ich gehörte,

wurde bald nach Oont-sur-Kavns und iüoindss.u tontsüns

vorgeschoben, wo ich wieder den Quartiermacher abgeben

mußte. An diesem Tage begegneten uns eine Menge

Ausreißer, mehrentheils Aai-ckss ck'Koninznr, Belgier und
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foflänber, roelcfie bie franjöfifdjen gafinen oertaffen fiatten,

um nacfi ifirem Saterlanb ju gelangen, baS jie oon ber

franjöfifdjen Slrmee Perlaffen glaubten.
3u Combeau fontaine, roo roegen ber Släfie beS

geinbeS Sorpoften ausgefüllt toorben roaren, ertfieilte mir
©raf Pon Sfiurn ben Sefefil, mit fünfjig Scfiüfien unb

fecfiSjefin fujaren unter Sieutenant Sdjlacfita mid) gegen

gafi Siflot unb SangreS in SJtarjcfi ju jefien, um Stadj«

ridjten einjujiefien unb bieje Drte roo mögüd) ju bejefeen.

Sie Sctjüfeen rourben roieber auj jroeiräbrigen Sarren,
bte man aufgeboten fiatte, beförbert, unb afleS mit mitt«
tärijcfier Sorficfit angeorbnet. Sdj marfdjirte mit ein«

bredjenber Stadjt ab unb fiatte ju gafi Siflot ein feidjteS

©epfänfel ju bejtefien, in roeldjem einer meiner fufaren
Permunbet rourbe. Sa inbeffen ber geinb nicfit Stanb

fiielt, jonbern fidj jurüdjog, fo bcjdjloß idj, bemjefben mit
Sorjidjt gegen SangreS ju folgen, nadjbem roir in gafi
Siflot auf öffentlicher Straße uns rafraicfiirt fiatten. SBir

ntarfcfiirten nun bis jur SJtorgenbämmerung, too icfi SangreS

fiocfi auf einem Serge liegenb oor mir fafi. Sdj madjte

am Saum eines SBalbeS fatt uub janbte bie fujaren
oor, um ju refognoSjüen; jie famen aber fialb mit ber

Stadjridjt jurüd, man fiatte jie mit gttntenfefiüffen em«

pfangen, SangreS jei befefet. Sluf biefeS fiin, ba idj feine

foffnung fiatte, biefe jiemlidj beträchtliche Stabt mtt einem

jo jcfimadjen Setadjement in meine ©eroalt ju fiefommen,

madjte idj Stapport an ©raf Sfiurn unb ließ einftmeüen
bie Seute foctjen. Sei aflen foldjen ©elegenfieiten töfteten
bie fufaten baS Stob am geuet, rieben eS tücfiüg mit
Sped ein unb üetjefirten eS bann mit großer Suft.

©egen Slbenb traf ber Stittmeifter Saron Sorcarb

mit bem Steft feiner Scfitoabron bei unS ein, unb bradjte
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Hollander, welche die französischen Fahnen verlassen hatten,

um nach ihrem Vaterland zu gelangen, das sie von der

französischen Armee verlassen glaubten.
Zu tZombsÄU tontäins, wo wegen der Nähe des

Feindes Borposten ausgestellt worden waren, ertheilte mir
Graf von Thurn den Befehl, mit fünfzig Schützen und

sechszehn Hnsaren unter Lieutenant Schlachta mich gegen

Fay Billot und Langres in Marsch zu setzen, um
Nachrichten einzuziehen und diese Orte wo möglich zu besetzen.

Die Schützen wurden wieder auf zweirädrigen Karren,
die man aufgeboten hatte, befördert, und alles mit
militärischer Vorsicht angeordnet. Ich marschirte mit
einbrechender Nacht ab und hatte zu Fay Billot ein leichtes

Geplänkel zu bestehen, in welchem einer meiner Husaren
verwundet wurde. Da indessen der Feind nicht Stand

hielt, sondern sich zurückzog, so beschloß ich, demselben mit
Vorsicht gegen Langres zu folgen, nachdem wir in Fay
Billot auf öffentlicher Straße uns rafratchirt hatten. Wir
marschirten nun bis zur Morgendämmerung, wo ich Langres
hoch auf einem Berge liegend vor mir sah. Ich machte

am Saum eines Waldes Halt und sandte die Husaren

vor, um zu rekognosziren; sie kamen aber bald mit der

Nachricht zurück, man hätte sie mit Flintenschüssen

empfangen, Langres fei besetzt. Auf dieses hin, da ich keine

Hoffnung hatte, diese ziemlich beträchtliche Stadt mit einem

so schwachen Détachement in meine Gewalt zu bekommen,

machte ich Rapport an Graf Thurn und ließ einstweilen
die Leute kochen. Bei allen solchen Gelegenheiten rösteten

die Husaren das Brod am Feuer, rieben es tüchtig mit
Speck ein und verzehrten es dann mit großer Lust.

Gegen Abend traf der Rittmeister Baron Borcard

mit dem Rest seiner Schwadron bei uns ein, und brachte
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mir ein Scfireifien beS ©rafen Sfjurn an ben Sommanbi«
renben in SangreS, baS eine Slufforberung entfiielt, mit
bem Sefefil, bafj icfi jofdjeS als Sarlawentär bafiin
tragen jofle.

Sdj ftellte nun meine Scfiüfien, bamit fie in ber ©nt=

fernung unb ber bereits eingetretenen Slfienbbämmerung
etroaS oorftellen füllten, in einem ©liebe auf, faß auf ein

fufarenpferb unb ritt mit bem Srompeter unb jroei Unter«

offijieren ber fufaren SangreS ju, roo id) micfi burefi ben

blajenben Srompetet als Sarlamentär anfünbigte. StidjtS
beftoroentger rourbe mit allen ©loden in ber Stabt ge«

läutet unb id) mit güntenfefiüjjen empfangen, bie glüd«
licfierroeife Stiemanb üerrouttbeten. Scfi üeß miefi nidjt
abfialten, meinen Slufttag ju etfüüen; fonbern ritt ben

fofiftoeg, ber jur Stabt füfirt, fierauf, roo id) bann beim

©ingang ber Sorftabt angerufen rourbe unb midj neuer«

bingS als Sarlamentär ju erfennen gab. Stun jprangen
betoaffnete, aber nidjt uiüformüte SJtänner üou linfS unb

recfitS fierfiet unb fielen unfern Sferben in bie Sügef. Sdj

üerlangte jum fommanbirenben Dffijier gefüfirt ju loerben,

bem icfi ein Scfireifien ju Ü6ergeben fiatte. Sie füfirten
micfi nun bei üerfcfiiebenen fleinen SrnppS Garde urbaine
unb Garde departementale — lefitere roeiß gefletbet —
Porbei, jum Sfior, baS gefdjloffen roar, unb roo icfi burdj
ein ffeineS Sförtcfien gefien mußte, um in'S Snnere ber

Stabt ju gelangen; bte Sferbe unb meine Segleitung
mürben nidjt eingelaffen, bocfi mir nidjt, toie eS fonft üfiücfi,
bie Slugen oerbunben. Snneifialb beS SfiorS toar atteS

üoft neugieriger SJtenjcfien, bie mir nacfi bem StabtfiauS
folgten.

Sluf bem StabtfiauS rourbe mir nun fogleid) mein

©firenmort abgeforbert, baß nidjtS roerbe gegen bie Stabt
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mir ein Schreiben des Grafen Thurn an den Kommandi-
renden in Langres, das eine Aufforderung enthielt, mit
dem Befehl, daß ich solches als Parlamentär dahin
tragen solle.

Ich stellte nun meine Schützen, damit sie in der

Entfernung und der bereits eingetretenen Abenddämmerung
etwas vorstellen sollten, in einem Gliede auf, faß auf ein

Husarenpferd und ritt mit dcm Trompeter und zwei
Unteroffizieren dcr Husaren Langres zu, wo ich mich durch den

blasenden Trompeter als Parlamentär ankündigte. Nichts
destoweniger wurde mit alten Glocken in der Stadt
geläutet und ich mit Flintenschüssen empfangen, die

glücklicherweise Niemand verwundeten. Ich ließ mich nicht

abhalten, meinen Auftrag zu erfüllen; sondern ritt den

Hohlweg, der zur Stadt sührt, herauf, wo ich dann beim

Eingang der Vorstadt angerufen wurde und mich neuerdings

als Parlamentär zu erkennen gab. Nun sprangen

bewaffnete, aber nicht uniformirte Männer von links und

rechts herbei und steten unsern Pferden in die Zügel. Ich
verlangte zum kommandirenden Offizier geführt zu werden,

dem ich ein Schreiben zu übergeben hätte. Sie führten
mich nun bei verschiedenen kleinen Trupps Llarcls urbains
und Oarcls ckspartsnisnwle — letztere weiß gekleidet —
vorbei, zum Thor, das geschlossen war, und wo ich durch

etn kleines Pförtchen gehen mußte, um in's Innere der

Stadt zu gelangen; die Pferde und meine Begleitung
wurden nicht eingelassen, doch mir nicht, wie es sonst üblich,
die Augen verbunden. Innerhalb des Thors war alles

voll neugieriger Menschen, die mir nach dem Stadthaus
folgten.

Auf dem Stadthaus wurde mir nun sogleich mein

Ehrenwort abgefordert, daß nichts werde gegen die Stadt



201

unternommen roerben, jo lange icfi in berfelben fei; icfi ent«

gegnete, ictj roofle jolcfieS üerpfänben, mtt ber Sebingung,
baß mir mein Scfireifien abgenommen unb mir fdjnefl
eine Slntroort roerbe. fe ierauf baten fie, micfi ein roenig

ju gebulben, ba ber fommanbirenbe ©enetal in biejem

Stugenblide nidjt ju fauje fei. Stun .famen einige alte,

roafiifdjeinficfi penjtonirte Offijiere auf baS StabtfiauS
unb fingen ein ©ejpräcfi rait mir an. ©S jdjien mir
beutlidj, man fudje Seit ju geroinnen, um jo ungejtümer

brang id) barauf, mein Scfireifien afijugefien unb Slntroort

ju erfialten, jagenb, idj fönne für nicfitS gut ftefien, wenn

man micfi fo lange jurüdfialte. ©nblidj Wurbe mir ge«

jagt, icfi folle fommen, ber ©eneral fei angelangt. SllS

icfi auf bie Straße trat, umringten micfi üier ©enSbarmen,

nafimen micfi in ifire SJtitte unö jährten micfi jo jum Se«

fefilenben; biefer empfängt midj jefir fdjroff unb unartig,
liest inbeffen baS SlufforberungSjcfireiben unb fagt: wie

ift eS mögüd), baß man geinbjeligfeiten begebt, wäfirenb
ein jogenannter Parlamentär in ber Stabt jid) befinbet.

Scfi entgegnete, baS fei jidjerttch nidjt ber galt. Sefet

öffnet ber ©eneral bie Sfiüre eines StebenjimmerS unb läßt

ju meinem größten ©rftauncn ben Sieutenant Scfitadjta
fiereintreten. Sdj laffe benfelben fiart an unb fagte ifim:
„SBie ift eS gefommen, baß man mid; unb meine Senbung
fo fcfiänbücfi fotnpromittirt fiat?"

Ser alte Sieutenant Sdjladjta war ganj beSperat,

baß er jein gutes Sferb, jeinen SJtanteffad, ber üiel ©elb

enthielt unb fein SllleS war, Perloren fiatte. ©r fluchte

afle Seidjen über ben Siittmeifür, fagte: er fei bef offen

gewefen unb fiatte ben Sefefil jum Serratien in jeinem

Uebermutfi ertfjeilt, roorauf fie, roie natürlich, mit glinten«
fcfiüffen empfangen roorben; einer berfelben fiabe fein Sferb
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unternommen werden, fo lange ich tn derselben sei; ich

entgegnete, ich wolle solches verpfänden, mit der Bedingung,
daß mir mein Schreiben abgenommen und mir schnell

eine Antwort werde. Hierauf baten sie, mich etn wenig

zu gedulden, da der kommandirende General in diesem

Augenblicke nicht zu Hause sei. Nun.kamen einige alte,

wahrscheinlich pensionirte Offiziere auf das Stadthaus
und fingen ein Gespräch mit mir an. Es schien mir
deutlich, man suche Zeit zu gewinnen, um so ungestümer

drang ich darauf, mein Schreiben abzugeben und Antwort

zu erhalten, fagend, ich könne fiir nichts gut stehen, wenn

man mich so lange zurückhalte. Endlich wurde mir
gesagt, ich solle kommen, der General sei augelangt. Als
ich auf die Straße trat, umringten mich vier Gensdarmen,

nahmen mich in ihre Mitte und führten mich so zum
Befehlenden ; dieser empfängt mich sehr schroff und unartig,
liest indessen das Aufforderungsfchrciben und sagt: wie

tst es möglich, daß man Feindseligkeiten begeht, während
ein sogenannter Parlamentär in der Stadt sich befindet.

Ich entgegnete, das fei sicherlich nicht der Fall. Jetzt

öffnet der General die Thüre eines Nebenzimmers und läßt
zu meinem größten Erstaunen den Lieutenant Schlacht«

hereintreten. Ich lasse denselben hart an und sagte ihm:
„Wie ist es gekommen, daß man mich und meine Sendung
so schändlich kompromittirt hat?"

Der alte Lieutenant Schlachta war ganz desperat,

daß er sein gutes Pserd, seinen Mantelsack, der viel Geld

enthielt und sein Alles war, verloren hatte. Er fluchte

alle Zeichen über den Rittmeister, sagte: er sei besoffen

gewesen und hätte den Befehl zum Vorrücken in seinem

Uebermuth ertheilt, worauf sie, wie natürlich, mit Flintenschüssen

empfangen worden; einer derselben habe sein Pferd
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getöbtet; er jei unter baSfelbe gefallen unb tjatte jidj nidjt
(oSmadjen fönnen unb jei auf biefe Slrt gefangen roorben.

Ser ©eneral fdjien an meiner unb SäjIadjta'S ©r=

jäfilung ju jtoeiflen unb jie als ein afigefarteteS Spiet
anjujefieu, um SangteS auSjufunbfdjaften. Sd) btattg
neuetbingS auf meine ©ntlaffung ; ftatt beffen ließ et butdj
©enSbatmen ben alten Sieutenant unb midj in ben ©aft«
fiof jur Soft bringen unb bort in ein Simtner etttjdjtteßen.
©in jifeenber ©enSbarme, ben Sarabiner jroifdjen ben

Seinen, würbe in'S Stmmer oerlegt unb ein reitenber

Säger als Sdjübwacfie üor bie Sfiüre gefüllt. Sann
wurbe Sdjladjta in'S Serfiör genommen; eS bauerte lange,
erjt in ber Stadjt rourbe er jurüdge6radjt. SlfleS bieß

fiatte jidj ben 9. Sanuar 1814 ereignet, roefdjeS Saturn
auS meinem ©ebädjtnifj niemals Deijdjminben roirb.

Sie ©reigniffe beS SageS unb ber große Särnt im

©aftfiof — benn eS maten jafitteidje faiferltcfie ©arben

untet bem SJtatjefiaft SJtorüer ju SangreS eingetroffen —
ließen wenig Sdjlaf in bie Sfugen fommen.

SeS SJtorgenS beim Sfufräuraen beS SintmerS trat
bie Sdjmefter beS ©aftgeberS unter bem Sorroanb nadj«

jujefien, ob bie Setten gut gemacfit mürben, in'S Sttnmer
unb flüfterte mir in'S Cfir: „Monsieur vous etes vendu."

SiefeS mißfiel mir unb icfi afinte nicfitS ©uteS, um jo
raefir, ba fialb fiierauf ber Seutpriefter eintrat, ber mir
fagte, er fomme, um micfi ju oerfidjern, baß bie Stabt

ganj unfdjulbig fei an allem, toaS mir UnangenefimeS unb

SBibetroätügeS jugeftoßen fei ober nocfi juftofjen fonnte.

Scfi forberte nun ben ©enSbarme auf, midj jum ©enerat

ju bringen, mit bem idj ju fprecfien fiatte. Siefer fagte
eS ber Scfiilbroacfie oor ber Sfiüre, biefe entgegnete: „Ser
roirb roofil balb feinen Sßunfdj mefir ju äußern fiaben."
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getödtet; er fei unter dasselbe gefallen und hätte sich nicht

losmachen können und sei auf diese Art gefangen worden.

Der General schien an meiner und Schlachta's
Erzählung zu zweiflen und sie als ein abgekartetes Spiel
anzusehen, um Langres auszukundschaften. Ich drang
neuerdings auf meine Entlassung ; statt dessen ließ er durch

Gensdarmen den alten Lieutenant und mich in den Gasthof

zur Post bringen und dort in ein Zimmer einschließen.

Ein sitzender Gensdarme, den Karabiner zwischen den

Beinen, wurde in's Zimmer verlegt und ein reitender

Jäger als Schildwache vor die Thüre gestellt. Dann
wurde Schlachta in's Verhör genommen; es dauerte lange,
erst in der Nacht wurde er zurückgebracht. Alles dieß

hatte sich den 9. Januar 1S14 ereignet, welches Datum
aus meinem Gedächtniß niemals verschwinden wird.

Die Ereignisse des Tages und der große Lärm im

Gasthof — denn es waren zahlreiche kaiserliche Garden

unter dem Marschall Mortier zu Langres eingetroffen —
ließen wenig Schlaf in die Augen kommen.

Des Morgens beim Aufräumen des Zimmers trat
die Schwester des Gastgebers unter dem Vorwand
nachzusehen, ob die Betten gut gemacht würden, in's Zimmer
und flüsterte mir in's Ohr: „Nonsionr vons êtes vsnclu."

Dieses mißsiel mir und ich ahnte nichts Gutes, um so

mehr, da bald hierauf der Leutpriester eintrat, der mir
sagte, er komme, um mich zu versichern, daß die Stadt

ganz unschuldig sei an allem, was mir Unangenehmes und

Widerwärtiges zugestoßen sei oder noch zustoßen könnte.

Ich sorderte nun den Gensdarme aus, mich zum General

zu bringen, mit dem ich zu sprechen hätte. Diefer sagte

es der Schildwache vor der Thüre, diese entgegnete: „Der
wird wohl bald keinen Wunsch mehr zu äußern haben."



203

Snbeffen rourbe id) halb fiernadj jum ©eneral gefüfirt,
ben icfi mit einem anbeut ©eneral int Simmer auf unb

afigefienb antraf. ©S roaren, roenn icfi nicfit irre, bie

©enerafe Saferriere unb Scfiroantm. Ser ©eneral empfing
micfi fefir fcfiroff; benn bie granjofen roaren Doli ©rfiitte«

rung gegen bie Slflürten uttb befonberS gegen bie Sapern.
©r jagte, er fialte beu aften Scfifactjta für einen ©firen«

mann, midj aber für einen gaujjaire; er betrachte micfi

einftmeiten als SriegSgcfangener unb ictj joflte bafier
meinen Segen abgeben. Sdj opponüte förmlidj uttb jagte

ganj entlüftet — benn idj mar auf baS födjfte empört —

man beobachte gegen micfi als Sarlamentär ein Serfafiren,
baS alle Stegein beS SriegS« unb SölferredjtS üerlefie;

roorauf ber ©eneral üerjefite, icfi fiatte ja meinem Sot«

gefefeten nocfi feinen Stapport gemadjt; ictj entgegnete, id)

fiatte feine SJtögficfifeit gejefien, ifim benfelben jufomtnen

ju laffen unb ftetS auj meine ©ntlaffung gefiofft. ©r er«

mieberte: „Sefien Sie jidj fiin, jdjreifien jie ben Stapport,

icfi roerbe ifin überfenben." Ofi bieß gefdjefien, roeiß idj
nidjt, ba idj nie roieber jum ©rafen Sfiurn gefommen

fiin. Sdj üermutfiete, Sdjladjta möge in feinem Serfiör
ofine böfe Slfifidjt etroaS gejagt fiafien, baS gegen midj
ausgebeutet roetben fonnte, ba man fidj roeigette, midj
loS unb jurüdgefien ju laffen. ©S roar mir um jo ärger«

lidjer, ba icfi auf bem Sunft ftunb, fauptmann ju roerben;
aber bei ber batjerijdjen Slrmee galt bie Siegel, baß man
roäfirenb bet StiegSgefangenjdjaft nicfit aoancüte, icfi mußte

alfo glauben, eS roerben üiele jüngere Offijiere im Stange

midj überjpiingen.
Saum roiebet Pom ©enetal in bett ©ajtfioj jut Soft

jutüdgefitadjt, rourben Sdjladjta unb idj oon einer Sin«

jafit Offijiere, metjrentfieilS oon ber Saüatterie, ju einem
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Indessen wurde ich bald hernach zum General geführt,
den ich mit einem andern General im Zimmer auf und

abgehend antraf. Es waren, wenn ich nicht irre, die

Generale Laferriere und Schwamm. Der General empfing
mich fehr schroff; denn die Franzosen waren voll Erbitterung

gegen die Allitrten und besonders gegen die Bayern.
Er sagte, er halte den alten Schlacht« für einen Ehrenmann,

mich aber für einen Faussaire; er betrachte mich

einstweilen als Kriegsgefangener und ich sollte daher
meinen Degen abgeben. Ich opponirte förmlich und sagte

ganz entrüstet — denn ich war auf das Höchste empört —

man beobachte gegen mich als Parlamentär ein Verfahren,
das alle Regeln des Kriegs- und Völkerrechts verletze;

worauf der General versetzte, ich Hütte ja meinem

Vorgesetzten noch keinen Rapport gemacht; ich entgegnete, ich

Hütte keine Möglichkeit gesehen, ihm denselben zukommen

zu lassen und stets auf meine Entlassung gehofft. Er
erwiederte : „Setzen Sie sich hin, schreiben sie den Rapport,
ich werde ihn übersenden." Ob dieß geschehen, weiß ich

nicht, da ich nie wieder zum Grafen Thurn gekommen

bin. Ich vermuthete, Schlachta möge in seinem Verhör
ohne böse Absicht etwas gesagt haben, das gegen mich

ausgedeutet werden konnte, da man sich weigerte, mich

los und zurückgehen zu lassen. Es war mir um so ärgerlicher,

da ich auf dem Punkt stund, Hauptmann zu werden;
aber bei der bayerischen Armee galt die Regel, daß man
während der Kriegsgefangenschaft nicht avancirte, ich mußte

also glauben, es werden viele jüngere Offiziere im Range

mich überspringen.
Kaum wieder vom General in den Gasthof zur Post

zurückgebracht, wurden Schlacht« und ich von einer

Anzahl Offiziere, mehrentheils von der Kavallerie, zu einem
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Stacfitefjen eingelaben. Sdj faß neben bem ©eneral Spon'S,

einem alten faubegen, beffen Slntttfe unb fänbe ganj
oernarbt roaren, ber aber gegen midj fidj fefir freunbttdj
jeigte. @r fragte micfi aucfi um Stadjrtcfiten über ben

öjürreicfiijcfien Dberft unb Sarteigänger Sdjeibler, mit
bem er oft ju tfiun geljabt fiatte. Sen folgenben SJtorgen

fam ein Slbjutant beS SJtarjcfiaflS SJtortier, um midj ju
ifim ju bringen, ba er midj ju jfiredjcn roünjcfie. Sdj
rourbe in einem SrtüatfiauS in einen großen fiüfijcfien
Salon eingefüfirt, roo icfi fange matten mußte, efie ber

SJtarfdjafl erjdjien. Sßäfirenb biejer Seit jpradjen einige

SIbjutanten unb Drbonnanjoffijiere fefir eifrig unter ein«

anber unb einer, ber erjt üor Surjem in SariS mar, be«

Ijauptete, baß Stapöleon fo gereijt unb mißfttmmt fei, baß

man gar nidjt mefir mit ifim jprecfien unb Perfefiren fönne.
31 (S enblid) ber SJtarfefiall einttat, fam er gerabe auf
micfi ju uttb frug, ob idj ber Dffijier fei, ber baS Sluf«

forberungSfdjreifieu gefiradjt fiatte; icfi fiejafite eS unb

jefite jogleiefi fiinju, icfi begreife nidjt, baß mau micfi gegen
atteS SrügSrecht jurüdgefialten unb fioffe, er roerbe Sefefil
ertfieilen, baß id) fogleid) ejpebirt roerbe. ©r entgegnete,

er fiatte bem SriegSminifter über ben ganjen Sorfafl
Stapport gemadjt unb fragte, ob icfi ©elb bebürfe. Scfi

antwortete, idj bebürfe feines, wenn idj entfaffen würbe,
wie idj fioffe, worauf er erwieberte, er jweifle, baß man

midj frei laffen roerbe; er fei genötfiigt, midj inbeffen als

Kriegsgefangener nad) SropeS ju fenben unb ratfie mir,
roenn idj nidjt fiinfänglidj mit ©elb oerfefien fei, jolcfieS

anjunefimen. ©t ließ nun feinen Srioatfefretär fommen

unb fiefafif ifim, mir gegen ©mpfangfdjein jefin Stapöleon

in ©olb auSjujafilen, mooon icfi oier an Sdjladjta gefien

folle; gefpräcfisroeife fragte er micfi um Stadjrtcfiten Don
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Nachtessen eingeladen. Ich saß neben dem General Lyon's,
einem alten Haudegen, dessen Antlitz und Hände ganz
vernarbt waren, der aber gegen mich fich sehr freundlich
zeigte. Er fragte mich auch um Nachrichten über den

österreichischen Oberst und Parteigänger Scheibler, mit
dem er ost zu thun gehabt Hütte. Den folgenden Morgen
kam ein Adjutant des Marschalls Mortier, um mich zu

ihm zu bringen, da er mich zu sprechen wünsche. Ich
wurde in einem Privathaus in einen großen hübschen

Salon eingeführt, wo ich lange warten mußte, ehe der

Marschall erschien. Während dieser Zeit sprachen ewige

Adjutanten und Ordonnanzoffiziere sehr eisrig unter
einander und einer, der erst vor Kurzem in Paris war,
behauptete, daß Napoleon so gereizt und mißstimmt sei, daß

man gar nicht mehr mit ihm sprechen und verkehren könne.

Als endlich der Marschall eintrat, kam er gerade auf
mich zu und frug, ob ich dcr Offizier sei, dcr das

Aufforderungsschreiben gebracht hätte; ich bejahte es und

setzte fogleich hinzu, ich begreife nicht, daß man mich gegen
alles Kriegsrecht zurückgehalten und hoffe, er werde Befehl
ertheilen, daß ich sogleich expedirt werde. Er entgegnete,

er Hütte dem Kriegsminister über den ganzen Vorfall
Rapport gemacht und fragte, od ich Geld bedürfe. Ich
antwortete, ich bedürfe keines, wenn ich entlassen würde,
wie ich hoffe, woraus er erwiederte, er zweifle, daß man

mich srei lassen werde; er sei genöthigt, mich indessen als

Kriegsgefangener nach Troyes zu senden und rathe mir,
wenn ich nicht hinlänglich mit Geld versehen sei, solches

anzunehmen. Er ließ nun seinen Privatsekretär kommen

und befahl ihm, mir gegen Empfangschein zehn Napoleon
in Gold auszuzahlen, wovon ich vier an Schlacht« geben

solle; gesprächsweise fragte er mich um Nachrichten von
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bera bapeiifefien SJtajor Stonor, eineS Sritten, ben er

früfier gefannt fiatte unb üerabfdjiebete midj bann.

Saum im ©aftfiof eingetroffen, mefbete ftd) ein Offtjier
ber Garde departementale, fagenb, er fiatte Stuftrag, midj,
ben fufaren=8ieutenant, meine S(ufjorberungS=Segleitung
unb nodj anbere SriegSgefangene nacfi Chaumont en

Bassigny afijufüfiren; idj Jolle midj fertig madjen. SaS

mar fialb gejdjefien, ba idj nidjtS fiatte, als roaS icfi auf
bem Seihe trug. Stun forbeite ber ©aftgefier auf ber

Soft reefit uttüerfdjättüerroeife jtoei StapoleonS für meine

geringe Sefirung, bodj feine Sticfite SJtfle. Sertranb, ein

liebeS SJtäbdjen, macfite eS roieber gut, inbem jie mir ein

paar lange rooflene Strümpfe gab, bie mir bei ber tjerr«
fdjenben Saite jefir erroünjdjt roaren; ferner gab fie mir
einen Srief an eine ifirer greunbinnen, SJtfle. Suüü in
SrofieS mit, roelcfie ©ouoernante war im fauje beS ferrn
Pon Sojjencourt; fie glaubte nämlidj, biefer ferr fonnte

oiefleidjt in meiner jefeigen Sage mir bafelbft befiülflidj
jein, unb bcroieS burd) biefe Sienftfertigfeit ein roeicljeS,

gutes, mitleibpotteS f erj.
Ser SrattSpoit beftunb nebft unS nocfi auS jroei

Sroaten «Offijieren unb etroa breißig gemeinen Sroaten;
natütfid) mat afleS ju guß, mit SluSnafime beS kfefilenben
DffijierS. Siefer fiatte ein bebedteS gufirroerf; er lub

micfi ein, eS mit ifim ju tfieifen, roaS idj aud) annafim.
Su ©fiaumont fotbette id) einquattiett ju roerben; man

fdjlug eS mir ab unb brachte micfi in baS öffentlidje ©e«

fängniß, roo idj oorliefi nefimen mußte. ®S rourbe fiier
Stafttag gemacfit, bie jroei fufaren=Unteroffijiere unb ber

Srompeter jammerten fefir üfier baS erfafirene Unglüd,
ba man ifinen bie SBaffen, bie Sferbe unb bie SJtantel«

fäde, roo ifir ©elb ftad, abgenommen unb als gute Seute
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dem bayerischen Major Stonor, eines Britten, den er

früher gekannt hatte und verabschiedete mich dann.

Kaum im Gasthof eingetroffen, meldete sich ein Offizier
der Ltsrcks cksMrtemsnwtL, sagend, er hätte Auftrag, mich,
den Husaren-Lieutenant, meine Aufforderungs-Begleitung
und noch andere Kriegsgefangene nach tZImuinont en

LassÌAnv abzuführen; ich folle mich fertig machen. Das
war bald geschehen, da ich nichts hatte, als was ich auf
dem Leibe trug. Nun forderte der Gastgeber aus der

Post recht unverschämterweise zwei Napoleons für meine

geringe Zehrung, doch seine Nichte Mlle. Bertrand, ein

liebes Mädchen, machte es wieder gut, indem sie mir ein

paar lange wollene Strümpfe gab, die mir bei der

herrschenden Kälte sehr erwünscht waren; ferner gab sie mir
einen Brief an eine ihrer Freundinnen, Mlle. Birilli in
Trohes mit, welche Gouvernante war im Hause des Herrn
von Bossencourt; sie glaubte nämlich, dieser Herr könnte

vielleicht in meiner jetzigen Lage mir daselbst behülflich
sein, und bewies durch diese Dienstfertigkeit ein weiches,

gutes, mitleidvolles Herz.

Der Transport bestund nebst uns noch aus zwei

Kroaten-Offizieren und etwa dreißig gemeinen Kroaten;
natürlich war alles zu Fuß, mit Ausnahme des befehlenden

Ofsiziers. Dieser hatte ein bedecktes Fuhrwerk; er lud

mich ein, es mit ihm zu theilen, was ich auch annahm.

Zu Chaumont sorderte ich einquartiert zu werden; man
schlug es mir ab und brachte mich in das öffentliche

Gefängniß, wo ich vorlieb nehmen mußte. Es wurde hier
Rasttag gemacht, dte zwei Husaren-Unteroffiziere und der

Trompeter jammerten sehr über das erfahrene Unglück,
da man ihnen die Waffen, die Pferde und die Mantelsäcke,

wo ihr Geld stack, abgenommen und als gute Beute
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erflärt fiatte. ©S befudjten unS aud) eine SJtenge Steu«

gieriger, unter ifinen ein fanbelSbeftiffener, SJtonfieur

Saoib, ber mir ein ©mpfefilungSfcfireiben an einen ferrn
Surtorf, üon Safel gebürtig unb in SropeS fianbeltreibenb,

mitgafi, baS mir nüfittcfi geroefen ijt. ©r befanb fidj im

f anbefsfiaitfe Sautent. Sn Sfiauntont routben etroa jroanjig
gefangene Sofafen bem SranSport beigefügt; biefe rourben

früfier ober fpäter Pief fdjlimmer als bie anberen SriegS«

gefangenen befianbelt, immer in Ställe ober ©efängniffe
eingefperrt unb ifinen faum Stafirung oerabfolgt, um baS

Seben ju friften,; aud) roaren fte üofl Ungejiefer, mit bem

jie aucfi uns anjtedten. ©S rourbe nämlicfi bem SranSport
ein jroeiräbriger Sarren beigefügt, um bie Offijiere unb

bie marobe SJtannfdjaft aufjunefimen, roaS bie Slnfttdung

jur golge fiatte. Ueberfiaupt roar bie Sage biefer Sofafen
fiöcfift bebauerungStüürbtg.

Son ©fiaumont fiiS Bar sur Aube rourben toir burdj
SompierS, toeldje gelbe feltne trugen, eScortirt; ifir ©fief,
eine Slrt üon ©legattt, fudjte mit uns ju pruttfen; benn

bei jebem Sorf ließ er bie Srommel rüfiren, um bie Seute

fierbeijujiefien, um ifinen bte SriegSgefangenen ju jeigen,
ba toir bie erften SriegSgefangenen toaren, bie man bieS«

feitS beS StfieinS gemadjt fiatte, fo jeigte eS ber Seüölfe«

rung, bafi bie Slflürten bereits in graittteidj ftunben, toaS

ftatt greube, toie ber ©Scorte meinte, Scfireden fierüorrief.
Son Bar sur Aube rourben roir nadj SanboePre unb

pon bort nadj SropeS burdj Sanbteute tranSportüt unb

bort roieber in baS ©efängniß ber ©onciergerie abgeliefert,
bem bafelbft befefilenben ©enSbaimerie=Djfijier fagte idj,
idj fiatte ©mpfefilungSfcfireiben, bie idj afijugefien toünjcfie.

©t gafi mit nun einen ©enSbatmen mit, ber midj juerjt
ju SJtfle. Suütp, unb pon ba ju ferrn Suriorf unb
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erklärt hatte. Es besuchten uns auch eine Menge
Neugieriger, unter ihnen ein Handelsbeflissener, Monsieur
David, der mir ein Empfehlungsschreiben an einen Herrn
Buxtorf, von Basel gebürtig und in Trohes handeltreibend,

mitgab, das mir nützlich gewesen ist. Er befand sich im

Handelshaufe Laurent. Zu Chaumont wurden etwa zwanzig

gefangene Kosaken dem Transport beigefügt; diese wurden

früher oder später viel schlimmer als die anderen

Kriegsgefangenen behandelt, immer in Ställe oder Gefängnisse

eingesperrt und ihnen kaum Nahrung verabfolgt, um das

Leben zu fristen, ; auch waren sie voll Ungeziefer, mit dem

sie auch uns ansteckten. Es wurde nämlich dem Transport
ein zweirädriger Karren beigefügt, um die Offiziere und

die marode Mannschaft aufzunehmen, was die Ansteckung

zur Folge hatte. Ueberhaupt war die Lage dieser Kosaken

höchst bedauerungswürdig.
Von Chaumont bis Lar snr ^.ubs wurden wir durch

Pompiers, welche gelbe Helme trugen, escortirt; ihr Ches,

eine Art von Elegant, suchte mtt uns zu prunken; denn

bei jedem Dorf ließ er die Trommel rühren, um die Leute

herbeizuziehen, um ihnen die Kriegsgefangenen zu zeigen,

da wir die ersten Kriegsgefangenen waren, die man diesseits

des Rheins gemacht hatte, so zeigte es der Bevölkerung,

daß die Allitrten bereits in Frankreich stunden, was

statt Freude, wie der Escorte meinte, Schrecken hervorrief.
Von Ls.r sur ^.nbe wurden wir nach Vcmdoevre und

von dort nach Trohes durch Landleute transportirt und

dort wieder in das Gefängniß der Conciergerie abgeliefert,
dem daselbst befehlenden Gensdarmerie-Ofsizier sagte ich,

ich Hütte Empfehlungsschreiben, die ich abzugeben wünsche.

Er gab mir nun einen Gensdarmen mit, der mich zuerst

zu Mlle. Vuilly, und von da zu Herrn Buxtorf und
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enblid) jurüd bradjte. SJttte. Suiflp empfing micfi jefir
freunblid) unb jagte, jie roofle für mid) tfiun, toaS fie
fönne unb ferr Surlorf'S Srtnjifial fub mid) jum Stadjt«

effen ein. SBieber im ©efängnif) angelangt, rourbe idj
im nämttdjen Saal mit bieten Serfirecfiern eingefperrt
nnb nafim nun bort ben nodj einjigen lebigen Slafe neben

Sdjlacfita ein, ber außerorbentücfi nadj Snoblaudj ftanf.
SaS roar mir fefir läftig ; bodj noa) luftiger roaren mir
bie gottlofen Sieben unb fdjamlofen ©efpräcfie ber Ser«

firedjer unter jidj; idj gebenfe nocfi biejer Stadjt mit
©raujen unb Slbjcfieu, madjte audj geroattigen Särm, a(S

eS ju tagen begann unb forberte mit Ungeftüm ©ntfafjttng
auS biejer ©efeflfdjaft, roorauf idj mit ben anberen Cffi«
jieren in bie Sücfie jum geuer gefiradjt rourbe. Sen Sag
üfier üerroeilten roir fiier, benn mir rourbe nicfit oergönnt,
meine Sejudje ju erneuern.

Stn biejem Sag bejudjte mich SJtfle. Suiflp unb über«

bradjte mir Pon ferr Pon Sofjenconrt jtoei femben unb

jefin granfen, oerlangte afier bagegen, idj fofle ju fanben
beSfelben eine ©mpfefilung an bie aflürten Sruppen fcfiret«

ben, bie er bei einer afljäfligen ©inquartierung Porjeigen

fönne, roeldjem Scrlangeit icfi entjpracfi. Ueberafl in granf«
reicfi etroartete man rait gtoßer Sütngigfeü bie Stnfunft
beS geinbeS unb fieforgte üble Sefianblung, als Steprefjatten

für baS Setragen unb bie ©rpreffungeit ber granjofen in
anbern Sänbern. Su SropeS rourben bte fufaren, Sofafen
unb geraeinen Sroaten oon uns Offijieren getrennt, unb

icfi roeiß nicfit, roaS auS ifinen geroorben ijt, ba icfi nicfitS
weiter oon ifinen gefiört fiafie.

SBir filiefien etwa brei Sage in SropeS, wofiin man
in biejer Seit einige englifdje Offijiere gefiradjt fiatte, bie

ju Serbun Sdjulben fialb gefeffen fiatten unb rait benen
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endlich zurück brachte. Mlle. Vuilly empfing mich sehr

freundlich und sagte, sie wolle für mich thun, was sie

könne nnd Herr Buxtorf's Prinzipal lud mich zum Nachtessen

ein. Wieder im Gefängniß angelangt, wurde ich

im nämlichen Saal mit vielen Verbrechern eingesperrt
und nahm nun dort den noch einzigen ledigen Platz neben

Schlachta ein, der außerordentlich nach Knoblauch stank.

Das war mir sehr lästig; doch noch lästiger waren mir
die gottlosen Reden und schamlosen Gespräche der

Verbrecher unter sich; ich gedenke noch dieser Nacht mit
Grausen und Abscheu, machte auch gewaltigen Lärm, als
es zu tagen begann und forderte mit Ungestüm Entlassung
aus dieser Gesellschast, worauf ich mit den anderen

Offizieren in die Küche zum Feuer gebracht wurde. Den Tag
über verweilten wir hier, denn mir wurde nicht vergönnt,
meine Besuche zu erneuern.

An diesem Tag besuchte mich Mlle. Vuilly und
überbrachte mir von Herr von Bossencourt zwei Hemden und

zehn Franken, verlangte aber dagegen, ich solle zu Handen
desselben eine Empfehlung an die alliirten Truppen schreiben,

die er bei einer allfälligen Einquartierung vorzeigen

könne, welchem Verlangen ich entsprach. Ueberall in Frankreich

erwartete man mit großer Bangigkeit die Ankunft
des Feindes und besorgte üble Behandlung, als Repressalien

für das Betragen und die Erpressungen der Franzosen in
andern Ländern, Zu Troyes wurden die Husaren, Kosaken

und gemeinen Kroaten von uns Offizieren getrennt, und

ich weiß nicht, was aus ihnen geworden ist, da ich nichts
weiter von ihnen gehört habe.

Wir blieben etwa drei Tage in Troyes, wohin man
in dieser Zeit einige englische Offiziere gebracht hatte, die

zu Verdun Schulden halb gesessen hatten und mit denen
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wir unS nur mit SJlütje oerjtünbigen fonnten, weil jie bie

franjöfijcfie Spradje, obioofil jcfion mefirere Safire in
grunfreicfi lefienb, jämmerlicfi fptadjen. Sinn fant aucfi

ber Sefefil, baß bie ju SangreS gefangenen Offijiere nadj
DrfeanS jottten tranSporürt werben. Ser ©efangenwärter
ber ©onciergerie, ein fefir menjdjenfreunbüefier SJtann,

woflte oon mir unb meinen Sameraben fein ©elb für
unfere Sefiruug anttefimen, fonbetn gab unS nodj jwanjig
gtanfen auf bte Steife mit, fagenb, roit follten ifin bann

bejafilen, roenn toir roieber frei toaren.

Son SangreS bis SropeS roaren toir immer mit
©Scorte, üon bort bis Orleans nur rait einem ©enSbarme«

Unterofftjier ju guß als güfirer üerjefien roorben, ber auf
jeber Station einen ©enSbarmen als Segteiür erfiielt.
SBir genoffen jefit unb in ber golge jiemlidje greifieit,
fiatten aber unfer ©firenroort geben müjjen, unS nicfit felbft
rationiren ju roollen. Sin ben SJtarfcfitagen erfiielten toir

fünfjig unb an ben Stufietagen fünfunbjtoanjig SouS tag«

liefi als Solb, rait benen toir unS beföftigen uub fleiben

mußten; benn ber Duarüergeber in granfreidj mar ju
nicfitS Perpflidjtet als ju SBofinung, geuerung, Salj, Sidjt
unb SBaffet unb lüftete aucfi nidjt mefit.

Ser SJtarf dj ging über Villeneuve le roi, SenS,

©ourtenat, SJtontargiS, Chäteau neuf nacfi Orleans, too

toir mefirere Sage blieben. Sd) toürbe ju einem ©fieniften
unb Sdjladjta jum Srofeffor Sonbeau, bie im nämlichen

faufe toofinten, in'S Duartier gelegt. Sefiterer, efiemalS

Stebaftor beS Sournal beS SefiatS, intereffirte jidj für midj,
unb jeigte mir an, baß ©raf Sluguft üon Saflepranb,
ber Sotfdjafter in ber Scfitoeij getoefen toar, mit feiner
gamilie in Orleans lebe. Sd) bef djloß, obfdjon idj biefe
Seute perjönlidj nidjt fannte, midj fiei ifinen ju ntefben,
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wir uns nur mit Mühe verständigen konnten, weil siebte
französische Sprache, obwohl schon mehrere Jahre in
Frankreich lebend, jämmerlich sprachen. Nun kam auch

der Befehl, daß die zu Langres gefangenen Offiziere nach

Orleans sollten transportirt werden. Der Gesangenwärter
der Conciergerie, ein sehr menschensreundlicher Mann,
wollte von mir und meinen Kameraden kein Geld für
unsere Zehrung annehmen, sondern gab uns noch zwanzig

Franken auf die Reise mit, fagend, wir sollten ihn dann

bezahlen, wenn wir wieder frei wären.
Von Langres bis Troyes waren wir immer mit

Escorte, von dort bis Orleans nur mit einem Gensdarme-

Unteroffizier zu Fuß als Führer versehen worden, der auf
jeder Station einen Gensdarmen als Begleiter erhielt.
Wir genossen jetzt und in der Folge ziemliche Freiheit,
hatten aber unser Ehrenwort geben müssen, uns nicht selbst

rationiren zu wollen. An den Marschtagen erhielten wir
fünfzig und an den Ruhetagen fünfundzwanzig Sous täglich

als Sold, mit denen wir uns beköstigen und kleiden

mußten; denn dcr Quartiergeber in Frankreich war zu

nichts verpflichtet als zu Wohnung, Feuerung, Salz, Licht
und Wasser und leistete auch nicht mehr.

Der Marsch ging über Villeneuve le roi, Sens,
Courtenai, Montargis, <ZKätss.u neuf nach Orleans, wo

wir mehrere Tage blieben. Ich wurde zu einem Ebenisten
und Schlachtn zum Professor Jondeau, die im nämlichen

Hause wohnten, in's Quartier gelegt. Letzterer, ehemals

Redaktor des Journal des Débats, interessirte sich sür mich,

und zeigte mir an, daß Graf August von Talleyrand,
der Botschafter in der Schweiz gewesen war, mit seiner

Familie in Orleans lebe. Ich beschloß, obschon ich diese

Leute persönlich nicht kannte, mich bei ihnen zu melden,
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eS gefefiafi am folgenben SJtorgen. SllS ber ©raf fiörte,
bafj icfi ein Sertoanbter beS ferrn pon SaPef oom Staut

fei, jo lub er micfi auf ben Slbenb ju jidj ein. Slttein
als idj am Slbenb baS fauS jefir fplenbib erleucfitet unb

jum ©mpfang oieler Sefudje eingeridjtet jafi, türigette idj
midj einjutreten,, roeil icfi piel ju abgeriffen unb jdjledjt
gefleibet fei, um midj fo Dielen SJtenfdjen ju jeigen. SaS
beroog grau Don Sattefiranb, bie ein Sinb auf ben Straten

trug, midj für ben folgenben SJtorgen jum grütjftüd
einjufaben. Seibe, ber ©raf unb bie ©räfin, roaren, nacfi«
bem icfi ifinen meine ©rlebnijfe ju SangreS erjäfilt fiatte,
jefir freunblid) geroorben, nnb als fte fiörten, baß unfere
Seftination Saumur fei, fo gab mir ber ©raf ein ©ra«

pfefilungSfdjreiben an ben bortigen Unterprefeften mit.
Son Orleans erfiielten mir feine Segleitung mefir

unb befdjloffen, um unS beu SJtarjcfi feiefiter ju madjen,
ein Scfiijfefien ju mietfien unb auf ber Boire nacfi Saumur
fiinunter ju gleiten; eS mar bebedt uttb mit Strofi jatt«
fam oerfefien; inbeffen roar eS auf bem gluß fefir fait,
ba biefe gafirt in ben erften Sagen beS gebruarS ftatt«
fanb. Unfer erfteS Sladjtquartier roar SioiS, too toir ge«

fangene englifdje Offijiere anttafen. Unter ifinen befanb
ftdj ein Steuenburger, StamenS ©ourrant, ben roir aber nidjt
fafien, ba er auf bie Sagb gegangen roar. ©S ift ber

nämlidje, ber fidj jefit ju Sera auffiält.
Unfer jroeiteS Stacfitquartier roar SourS, unfer btitteS

Saumur, ber Drt unferer Seftimmung. Sie Ujer ber
Soire gefielen mir fefir roofil; SebenSmütet unb SBein

roaren roofilfeil unb gut, toaS uns auf eine frudjtbare, ge«

fegnete ©egenb fdjließen ließ.
3u Saumur angefommen, oerfügte micfi auj bie

SJluntctpalität, um ein Duartier ju erfialten. Sie ferren
Seiner Safdjettfrad; 1885. 14
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es geschah am folgenden Morgen. Als der Graf hörte,
daß ich ein Verwandter des Herrn von Tavel vom Rain
sei, so lnd er mich auf den Abend zu sich ein. Allein
als ich am Abend das Haus sehr splendid erleuchtet und

zum Empfang vieler Besuche eingerichtet sah, weigerte ich

mich einzutreten,, weil ich viel zu abgerissen und schlecht

gekleidet sei, um mich so vielen Menschen zu zeigen. Das
bewog Frau von Talleyrand, die ein Kind auf den Armen

trug, mich für den folgenden Morgen zum Frühstück
einzuladen. Beide, der Graf und die Gräfin, waren, nachdem

ich ihnen meine Erlebnisse zu Langres erzählt hatte,
sehr freundlich geworden, und als fie hörten, daß unsere

Destination Saumur sei, so gab mir der Graf ein

Empfehlungsschreiben an den dortigen Unterprefekten mit.
Von Orléans erhielten wir keine Begleitung mehr

und beschlossen, um uns den Marsch leichter zu machen,
ein Schiffchen zu miethen und auf der Loire nach Saumur
hinunter zu gleiten; es war bedeckt und mit Stroh sattsam

versehen; indessen war es auf dem Fluß sehr kalt,
da diesc Fahrt in den ersten Tagen des Februars
stattfand. Unser erstes Nachtquartier war Blots, wo wir
gefangene englische Offiziere antrafen. Unter ihnen befand
sich ein Neuenburger, Namens Courrant, den wir aber nicht
sahen, da er auf die Jagd gegangen war. Es ist der

nämliche, der sich jetzt zu Bern aushält.
Unser zweites Nachtquartier war Tours, unser drittes

Saumur, der Ort unferer Bestimmung. Die Ufer der

Loire gefielen mir sehr wohl; Lebensmittel und Wein
waren wohlfeil und gut, was uns auf eine fruchtbare,
gesegnete Gegend schließen ließ.

Zu Saumur angekommen, verfügte mich auf die

Municipalität, um ein Quartier zu erhalten. Die Herren
Berner Taschenbuch r88b. 14
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faßen, ben fut auf bem Sopf, um ein geuer fierunt unö

fagten, icfi muffe in ber SaPatterie«Sajerne üorlieb nefimen.

Stun forfcfite idj nacfi bem Unterpräfeftett, uttb ba biefer

jugegen mar, fo überlieferte idj ifim baS ©mpfefilungS«

ftfirrifien beS ©tafen Saflefiranb. So roie er im Sefen

beSfelben üorrüdte, rourbe er fiöfttdjer, jog ben fut unb

erftärte, man muffe mir ein guteS Duartier oerfdjaffen,

motauf bie SJtunicipalrätfie einig rourben, baß icfi ju
SJtabame fuart Suagneau fommen jofle. SieS mar in
ber Sfiat ein DortrefflicfieS Ouattiet, benn biefe Same

befianbelte midj auf baS fteunblidjfte unb ließ eS mit
an nidjtS jefilen. Sie füfirte, mie baS in granfreid) in
Saujfäben, SBirtfijcfiajten unb Sojüjäujern öfters ber gafl
ift, bie ©efdjäfte ofine fülfe beS ©fiemannS unb trieb
einen Stoetfdjenfianbe! im ©roßen; niemals fiabe icfi eine

jo große SJtenge biejer grücfite in einem fauje, tote in
biejem, angefiäuft üermutfiet. Su Saumut, too toir einige

Sage üertoeiften, traj icfi einen SanbSmann, einen ©nga«

biner, als Saffeeroirtfi. Siefer bot mir ©elb als Sar«
lefin an, fagenb, id) fotte foldjeS nur an Sajtor B'Drfa ju
Sem, ber fein Serroanbter jei, für jeine Stedjnung jurüd«
füllen laffen. Sd) nafira biejeS Slnerbieten mit Sanf an,
inbem ia) üfier bte Sauer meiner ©efangenjefiaft ganj in

Unmifjenfieü fefiroebte uttb immer fürdjtete, an ©efb auS«

jufomraen. SJteine bafiertge Seforgniß roar um fo größer/
ba icfi bem Sanquier Don Stougemont nacfi SariS um
©elb gejefiriefien, afier feine Slntroort erfialten fiatte. 3u
Saumur faujte mir nun einige fembeit unb jpeiSte einmat,
obroofif nicfit auSgejeidjnet, fiei bent Unterpräfeften, ber

mid) mit einigen fonoratioren oon Saumur jur Safel
gelaben fiatte.

Slöfilid) unb oöflig unerwartet traf ber Sefefil ein,
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saßen, den Hut aus dem Kopf, um ein Feuer herum und

sagten, ich müsse in der Kavallerie-Kaserne vorlieb nehmen.

Nun forschte ich nach dem Unterprcifekteu, uud da dieser

zugegen war, so überlieferte ich ihm das Empfehlungsschreiben

des Grafen Talleyrand. So wte er im Lesen

desselben vorrückte, wurde er höflicher, zog den Hut und

erklärte, man müsse mir ein gutes Quartier verschassen,

woraus die Municipaträthe einig wnrden, daß ich zu

Madamc Huart Duagneau kommen solle. Dies war in
der That ein vortreffliches Quartier, denn diesc Dame

behandelte mich auf das freundlichste und ließ es mir
an nichts fehlen. Sie führte, wie das in Frankreich in
Kaufläden, Wirthschaften und Posthäufern öfters der Fall
ift, die Geschäfte ohne Hülfe des Ehemanns und trieb

einen Zwetschenhandel im Großen; niemals habe ich eine

so große Menge dieser Früchte in einem Hause, wie in
diesem, angehäuft vermuthet. Zu Saumur, wo wir einige

Tage verweilten, traf ich einen Landsmann, einen Enga-
diner, als Kaffeewirth. Diefer bot mir Geld als Darlehn

an, sagend, ich solle solches nur an Pastor L'Orsa zu

Bern, der sein Verwandter sei, für seine Rechnung zurückstellen

lassen. Ich nahm dieses Anerbieten mit Dank an,
indem ich über dte Dauer meiner Gefangenschaft ganz in
Unwissenheit schwebte uud immer fürchtete, an Geld
auszukommen. Meine dahcrigc Besorgniß war um so größer,
da ich dem Banquier von Rougemont nach Paris um
Geld geschrieben, aber keine Antwort erhatten hatte. Zu
Saumur kaufte mir nun einige Hemden und speiste einmal,
obwohl nicht ausgezeichnet, bei dem Unterpräfekten, der

mich mit einigen Honoratioren von Saumur zur Tafel
geladen hatte.

Plötzlich und völlig unerwartet traf der Befehl ein,
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bie friegSgefangenen Offtgiere foflen jidj nadj SKencon

üerjügen. Ser Unterprejeft Perjafi micfi nun mit einem

©mpfefilungSfcfireiben an ben bottigen Stafetten, ber jebodj
baoon nidjt bie geringjte Stotij genommen fiat. Sdjfadjta,
bie jwei Sroaten=Cffijiere unb icfi mietfieten nun einen

jroeiräbrigen Sarren, Saüadje ober Saperule genannt, ber

unS nacfi Sflencon bringen follte. Sa eS inbeffen nodj fefir
fatt toar, fo gingen toir afitoedjfelnb ju guß, um unS ju
erwärmen; unfer erfteS Stadjtqueuüer war Songjean, unfer
jWeiteS Sauge, baS brüte Sa gledje, wo idj wieber einen

fdjweijerijefien Saffeewirtfi antraf, ber unS jum SJtittag«

effen einlub unb unS unter attberm eine monftruofe unb

äußerft fette Soularbe auffteflte. Uttb ba ju Sa glecfie
eine SJtüttärfcfiule eingeridjtet mar, fo gingen roir fiin,
um bie Sögttnge ejerjiten ju jefien. Son Sa gledje ge«

langten mir nad) SJtanS, baS eine jieiiüidj große Stabt

ijt, unb roo eine Slnjafil üon Sanincfien unb ©eflügel jum
Serfauf ausgelegt mar; bafelbft gafi matt uttS audj treff«

lidjen D'fiftroein ju trinfen, ber tute ©fiampagner jdjänmte.
Son Saumur bis SJtanS fdjien mir bte ©egenb fanbig,
ein Sanindjenlanb, bie Sörfer unb Seroofiner ärmlich unb

fdjmufiig auSjefienb. Son SJtanS marfdjüten roir nacfi

Seaumont uub üou ba nacfi Sllencon, too mir im heften

©aftfiof eüüefjrten; 6a(b nad) unS traf bie SJtntfdjalttn
SanneS, fetjogin üon SJtontefieflo, mit ifirer gamilie in
bemfelben ein, fte ftücfitete fidj üor ber Sllüüten=Slrmee.

Sm SaffeefiauS traf id) ben raffifcfien@eiieraffta6S=Dfftjier
Sojefiue, ber fiei S°lojf gefangen roorben roar, unb ben

icfi fdjon im SaffeefiauS ju SBilna getroffen fiatte; mir

roedjjetten einige SBorte mit einanber unb roaren nidjt
roenig üerrounbert, unS fiier roieber ju ftnben. Son Sllenejon

fanbte ber bort fommanbirenbe SiüijionS=©enera( SJterle
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die kriegsgefangenen Offiziere follen sich nach Aleneon

verfügen. Der Unterprefekt versah mich nun mit einem

Empfehlungsschreiben an den dortigen Präfekten. der jedoch

davon nicht die geringste Notiz genommen hat. Schlacht«,
die zwei Kroaten-Offiziere und ich mietheten nun einen

zweirädrigen Karren, Pattache oder Taperule genannt, der

uns nach Alencon bringen sollte. Da es indessen noch sehr

kalt war, so gingen wir abwechselnd zu Fuß, um uns zu

erwärmen; unser erstes Nachtquartier war Longjean, unser
zweites Bauge, das dritte La Fleche, wo ich wieder einen

schweizerischen Kaffeewirth antraf, der uns zum Mittagessen

einlud und uns unter anderm eine monstruose und

äußerst fette Poularde aufstellte. Und da zu La Fleche

eine Militärschule eingerichtet war, fo gingen wir hin,
um die Zöglinge exerziren zu sehen. Von La Fleche

gelangten wir nach Maus, das eine ziemlich große Stadt
ist, und wo eine Anzahl von Kaninchen und Geflügel zum

Verkauf ausgelegt war; daselbst gab mau uus auch

trefflichen Obstwein zu trinken, dcr wie Champagner schäumte.

Von Sauniur bis Maus schien mir die Gegend sandig,
etn Kaninchenland, die Törser und Bewohner ärmlich und

schmutzig aussehend. Von Mans marschirten wir nach

Beaumont uud von da nach Aleneou, wo wir im besten

Gasthof einkehrten; bald nach uns traf die Mnrschaltin
Sannes, Herzogin von Montebetlo, mit ihrer Familie in
demselben ein, sie flüchtete sich vor der Altiirten-Armee,

Im Kaffeehaus traf ich den russischen Generalstabs-Offizier
Kozebue, der bei Polozk gefangen worden war, und den

ich schon im Kaffeehaus zu Wilna getroffen hatte; wir
wechselten einige Worte mit einander und waren nicht

wenig verwundert, uns hier wieder zu finden. Von Aleneon

sandte der dort kommandirende Divisions-General Merle
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ober SJtarttn bie brei öfterreidjifdjen Offijiere nadj SeeS

jum öfterreidjifdjen, midj nadj SJtortagne jum Sepot ber

StfieinbunbStruppen. Sn SJtortagne auf ber SJlairie rourbe

idj gefragt, ob id) ©elb fiatte. Sene, bie joldjeS fiatten,
tourben ju ärmlidjen, jene, bie roenig ober nicfitS fiatten,

ju üermöglidjen Sürgern in'S Duartier gelegt. Su SJtor«

tagne, baS fefir ropalifüfd) gefinnt mar, rourben bie Dffi«
jiere, roelcfie bie ©efeflfdjaft befudjen rooflten, fefir gut
aufgenommen, roeil man oon ben attürten SJtäcfiten bie

ferfteüung ber SourbonS fioffte. ©S toaren fefir üiele

Offijiere ber StfieinbunbStruppen bafelbft, Stajjauer, Ser«

gifdje, SBürttemberger, bodj nur roenige Sapern, aber unter

ifinen ein Sefannter, SJtolttor, fauptmann im 11. Stegi«

ment, mit bem icfi jpäter fiei ferrn SeScordjeS jufammen
toofinte. Sorerft rourbe idj bei armen, aber guten Seuten,

bann bei einet oetmögficfien SJtabame gonteau bu Settre
in'S Duartier gelegt, mußte afier fialb einem roürttem«

bergifdjen StafiSoffijier Slafi madjen, ber in bem unglüd«
lidjen ©efedjt bei SJtontereau mit einer SJtenge jeiner
Sienftfameraben gefangen roorben roar, fo baß man ju
SJtortagne in große Serlegenfieit gerietfi, roo man fo oiel

Dfftjiere untetbtingen fottte.
Stur roenige biefet Offijiere fucfiten in bie ©efett«

fcfiaft üon SJtortagne ju fommen, tfieilS meif fie bie Spradje
nicfit üerftanben, tfieilS ju abgerifjen roaren, ober feinen

©efcfimad an berfelben fanben. fingegen befudjte ferr
Dfierlieutenant Scfimitt, ein naffauifdjer Dffijier, mit bem

id) balb jefir üertraut rourbe, unb id) jefir fleifjig biefelbe,

unb biefem Umftanb üerbanfe icfi eS, baß bie ©räfin be

Seflon mid) ju ftdj rief, afS idj bem roürttembergtfefien

StafiSoffijier Slafi madjen mußte. Sa fie afier baS fauS

fdjon »ofier ©inquartierung fiatte, fdjlug fie mir oor, baß
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oder Marlin die drei österreichischen Offiziere nach Sees

zum österreichischen, mich nach Mortagne zum Depot der

Rheinbundstruppen. Zu Mortagne auf der Mairie wurde

ich gefragt, ob ich Geld hätte. Jene, die solches hatten,
wurden zu ärmlichen, jene, die wenig oder nichts hatten,

zu vermöglichen Bürgern in's Quartier gelegt. Zu
Mortagne, das sehr royalistisch gesinnt war, wurden die Offiziere,

welche die Gefellschaft besuchen wollten, sehr gut
aufgenommen, weil man von den allitrten Mächten die

Herstellung der Bourbons hoffte. Es waren sehr viele

Offiziere der Rheinbundstruppen daselbst, Nassauer, Ber»

gische, Württemberger, doch nur wenige Bayern, aber unter

ihnen etn Bekannter, Molitor, Hauptmann im 11. Regiment,

mit dem ich später bei Herrn Descorches zusammen

wohnte. Vorerst wurde ich bei armen, aber guten Leuten,
dann bei einer vermöglichen Madame Fonteau du Tertre
in's Quartier gelegt, mußte aber bald einem

württembergischen Stabsoffizier Platz machen, der in dem unglücklichen

Gefecht bei Montereau mit einer Menge seiner

Dienstkameraden gefangen worden war, so daß man zu

Mortagne tn große Verlegenheit gerieth, wo man so viel

Offiziere unterbringen sollte.

Nur wenige dieser Offiziere suchten in die Gesellschaft

von Mortagne zu kommen, theils weil sie die Sprache

nicht verstanden, theils zu abgerissen waren, oder keinen

Geschmack an derselben fanden. Hingegen besuchte Herr
Oberlteutenant Schmitt, ein nassauischer Offizier, mit dem

ich bald fehr vertraut wurde, und ich sehr fleißig dieselbe,

und diesem Umstand verdanke ich es, daß die Gräsin de

Bellon mich zu sich rief, als ich dem württembergischen

Stabsoffizier Platz machen mußte. Da sie aber das Haus
schon voller Einquartierung hatte, schlug sie mir vor, daß



— 213 —

idj midj ju ifirem Sotfitermann, SJtonfieur SeScorojeS,

oerfügen foflte, ber im Scfitoß beS ©uiflerS, eine Siertel«

ftunbe üon ber Stabt entfernt, roofinte; idj nafim eS mit
Sanf an unb rourbe jefir gut aufgenommen; balb fnüpfte
idj jreunbfdjafttidje Serfiättniffe mit biejem roadern SJtann

an. ferr SeScordjeS roar früfier Saoaflerieoffijier getoefen,

mar bann emigrirt unb ficfi ju Sonbon mit Strofifiut«
flecfiten füntmerlictj ernäfirt. Säglidj mußte icfi SormittagS
nadj SJtortagne roanbern, um meinen Stamen auj ber

SJtairie einjujcfireifien; ba idj biejeS balb (äjtig fanb, fo

erjudjte icfi einen Sameraben, eS für midj ju tfiun unb

man ließ eS gelten.
Scfi rourbe fiäufig in üerfdjiebenen fäuferu enttoeber

jur Safel ober ju Slbenbgefelljdjaften eingelaben. Sodj
nirgenbS ging idj mit größerem Sergnügen fiin, als in
baS fauS ber SJtabame ©firetieu, wo idj ifire fefir fiübfdje,
augenefitne Sodjter fonortne ju treffen ficfier toar, unb

in baSjenige ber SJtabame be greSneS, bie jroei fiübjdje
Sachter, Slandje unb ©ebne, fiatte, roooon lefitere befonberS

liefienSroürbig roar. Sm Scfiloß beS ©uiflerS lebten außer
ber gamilie SeScordjeS nodj jroei gamilien, efiemalige

glüdjtlinge auS Saint Somingue, jefit als glüdjtlinge
auS ber ©egenb Pon SJtontereau fotnmenb, too jie Siegen«

jdjaften fiejaßen. SBaren feine Slfienbgefefljdjaften in ber

Stabt, jo oerjatntnette man jicfi im ©ejeflfdjaftSjintmer
beS SdjIojfeS, roo bie Samen irgenb eine SIrfiett pornafimen,
bie ferren abroecfijefnb porlajen, roaS ju Seurtfieilung
beS ©elefenen füfirte. Slatürttä) roar man audj auf bie

SriegSereigniffe in ber Stäfie üon tyaii® jefir gefpannt,
aflein ba man feine anberen öffentlidjen Slatter atS bie

franjöjifefien fiatte, fo mißtraute man ifiren Stadjritfiten
unb roußte im ©runbe äußerft roenig Don allem toaS üor«
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ich mich zu ihrem Tochtermann, Monsieur Descorches,

verfügen sollte, der im Schloß des Guillers, eine Viertelstunde

von der Stadt entfernt, wohnte; ich nahm es mit
Dank an und wurde sehr gnt aufgenommen; bald knüpfte
ich freundschaftliche Verhältnisse mit diesem wackern Mann
an. Herr Descorches war früher Kavallerieoffizier gewesen,

war dann emigrirt und stch zu London mtt Strohhut-
flechten kümmerlich ernährt. Täglich mußte ich Vormittags
nach Mortagne wandern, um meinen Namen auf der

Mairie einzuschreiben; da ich dieses bald lästig fand, so

ersuchte ich einen Kameraden, es für mich zu thun nnd

man ließ es gelten.

Ich wurde häufig in verschiedenen Häusern entweder

zur Tafel oder zu Abendgesellschaften eingeladen. Doch

nirgends ging ich mit größerem Vergnügen hin, als in
das Haus der Madame Chretien, wo ich ihre sehr hübsche,

angenehme Tochter Honorine zu treffen sicher war, und

in dasjenige der Madame de Fresnes, die zwei hübsche

Töchter, Blanche und Celine, hatte, wovon letztere besonders

liebenswürdig war. Im Schloß des Guillers lebten außer
der Familie Descorches noch zwei Familien, ehemalige

Flüchtlinge aus Saint Domingue, jetzt als Flüchtlinge
aus der Gegend von Montereau kommend, wo ste Liegenschaften

besaßen. Waren keine Abendgesellschaften in der

Stadt, fo versammelte man sich im Gesellschaftszimmer
des Schlosses, wo die Damen irgend eine Arbeit vornahmen,
die Herren abwechselnd vorlasen, was zu Beurtheilung
des Gelesenen führte. Natürlich war man auch auf die

Kriegsereignisse in der Nähe von Paris fehr gespannt,
allein da man keine anderen öffentlichen Blätter als die

französischen hatte, so mißtraute man ihren Nachrichten
und wußte im Grunde äußerst wenig von allem was vor-
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ging. Sm Stebenjimmer beS SalonS bampfte bei faupt«

mann SJtotttor, Don roo bann ber fünfenbe Staud) ein«

brang, jum großen Sürger ber ferren unb Samen, betten

berfelbe äußerjt üerfiaßt mar; — bennodj roaren jie gut«

mütfiig genug, ifin in jeinem ©enuß nicfit ju jtören,
ofimofil ber franjöfifdje Sabaf, ben er rauefitc, iit ber Sfiat
üou tjäßlicfiem ©etuifj mar. Sn ber ©egenb üon SJtot«

tagne ftnb mir jroei Singe aufgefallen, bie SanbeSjitte

jinb. Stämlicfi in allen fäufem tjatte nur baS ©efell«

fdjaftSjimmer ein fiö'ljerneS Sßarquc*, alle anberen roaren
bloS mit Siegelfteincn belegt. Sann gafi matt überall

foljftfiufie, SafiotS, ftatt Bantoffeln unb füllte foldje beS

SJtorgenS mit warmer Sljdje, berjenige ber fie anjiefien
wollte, goß fte bann aus uttb ftedte feine güße in biefe

gemannten foljfdjufie.
SBäfiiettb meines SlufentfialtS ju SJtottagne, bet nabe

an jroei SJtonaten gebauert fiat, fanb bafelbft ein Stoß«

marft ftatt, auf bem icfi eine Sitt pou Sfetben fafi, tote

icfi nod) feine gefefien fiatte. ©S waren Sarrengäule, afiet

jo groß üon Sörpet uttb jo jtarf Don ©fiebern, baß eS

midj ganj befonberS oerrottnberte, fo fräftige Sfiüre in

gtanfteid) ju finben, ba roir fonft nut an Sutfcfienpfetbe
auS ber Stortnanbie, obet an Stettpfctbe auS Simonfin ju
benfen geroofint finb.

Sa id) oiel in ©efeflfdjaft ging, fo fudjte micfi natür«

üd) anflänbig ju fleiben uttb taufte bafier Sudj in einem

SJtagajin, bodj ofine jofcfieS ju fiejafilen, ba idj immer

fürefitete, an ©elb auSjufommen; ferr SeScordjeS fiatte
bie ©üte, mein Süige ju jein.

StuS altem bereits ©ejagten gefit beutlidj fierüot, baß

idj ju SJtortagne eine glüdlidje, angenefime Stellung ge«

funben fiatte, bie mit nidjtS ju loüitjdjen übtig ließ, roenn
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ging. Im Nebenzimmer des Salons dampfte der Hauptmann

Molitor, von wo dann der stinkende Rauch

eindrang, zum großen Aerger der Herren und Damen, denen

derselbe äußerst verhaßt war; — dennoch waren sie

gutmüthig genug, ihn in seinem Genuß nicht zu stören,

obwohl der französische Tabak, den er rauchte, in der That
vou häßlichem Geruch war. Iu der Gegend von Mortagne

sind mir zwei Dinge ausgefallen, die Landessitte

sind. Nämlich in allen Häufern hatte nur das

Gesellschaftszimmer ein hölzernes Parque", alle anderen waren
blos niit Ziegelsteinen belegt. Tann gab man überall

Holzschuhe, Sabots, statt Vantofscln uud füllte solche des

Morgens mit warmer Asche, derjenige der sie anziehen

wollte, goß sie dann aus und steckte seine Füße in diese

gewärmten H olz s eh u h e.

Während meines Aufenthalts zu Mortague, der uahe

an zwei Monaten gedauert hat, fand daselbst ein

Roßmarkt statt, auf dem ich eine Art von Pferden sah, wie

ich noch keine gesehen hatte. Es waren Karrengäule, aber

so groß von Körper uud so stark von Gliedern, daß es

mich ganz besonders verwunderte, so kräftige Thiere tu

Frankreich zu finden, da wir fönst nur an Kutschenpferde

aus der Normandie, oder an Reitpferde aus Limonsin zu

denken gewohnt sind.

Da ich viel in Gesellschast ging, so suchte mich natürlich

anstündig zu kleiden und lauste daher Tuch in einem

Magazin, doch ohne solches zu bezahlen, da ich immer

fürchtete, an Geld auszukommen; Herr Descorches hatte
die Güte, mein Bürge zu sein.

Aus allem bereits Gesagten geht deutlich hervor, daß

ich zu Mortagne eine glückliche, angenehme Stellung
gefunden hatte, die mir nichts zu wünschen übrig ließ, wenn



— 215 —

nidjt alle SJtorgen beim ©rtoacfien ber ©ebanfe jentner«

fdjroer auj micfi eingebrangen märe: bu fiegft auf ber

faulen faut, roäfirenb beine Sameraben etroaS SüdjügeS
leiften; bu fiift in beinem Sfüancement gefiemmt unb oiel«

leidjt eittgejteüt, uttb bergleidjen mefir.
©egen baS ©nbe meines SertoeüenS fam ber Sefefil,

baß afle gefangenen Dffijiere üon SJtortagne nadj Srefi
tnftrabirt roetben foflen, um bafelbft auf bie SßontonS ge«

bradjt ju roerben. ferr SeScordjeS meinte, mir jottten

biefem Sefefil nidjt gefiordjen, er roofle unS in ein Ser«

fted firingen, baS er nocfi jeit bem Senbeefrieg in Seieit«

fdjaft fiatte. SJtofitor jcfiiütelte bett Sopj unb glaubte, eS

fei gejäfirlid), ficfi biefem Sefefil nicfit ju fügen, unb ent«

fcfiloß jicfi jur Stbreife, roaS bieje guten Seute ficroog, ifim
ein Sadet auj jein Sett legen ju (äffen, in roeldjem neue

Sdjufie, Strümpfe, femben unb ein SouiSb'or tn ©olb

entfialten roar.

Sa) fiingegen, als icfi fafi, roie fefir eS ifinen Ser«

bruß raaefite, roenn idj fie oertaffen würbe, fiejefifoß um
fo mefir, jn bleiben, eS möge fommen roaS ba wolle, ba

idj miclj burdj ifire ©üfe fiöcfift Perpfliefitet füfilte. Sennoefi

roar eS mir etroaS unfieimlid), als idj ben folgenben Sonn«

tag micfi ganj altein im Scfiloß befanb, roäfirenb atte

Setoofiner beSfelben in bie SJteffe gejogen roaten. Slllein

biefem peinttdjen ©efüfil machten jie jefinefl ein ©nbe,

inbem jie mir einen Soten ju Sferb mit ber Stadjridjt
fanbten, SariS fei üon ben Sitttüten genommen, bte Sitt«
gence fei mit meißer gafiite angelangt, bie SourbonS feien

proffamirt, unb icfi jei ftei, folle aber fogleid) ju SJtabame

be Seflon fommen, roo man micfi jur Safet ertoarte. Sort
fanb icfi bie ganje ©ejeltjcfiaft im größten Subel; man

fieg'lüdroünfdjte, man umarmte fictj uub roar jo jrotj, roie
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nicht alle Morgen beim Erwachen der Gedanke zentnerschwer

auf mich eingedrungen wäre: du tiegst auf der

faulen Haut, während deine Kameraden etwas Tüchtiges
leisten; du bist in deinem Avancement gehemmt und
vielleicht eingestellt, und dergleichen mehr.

Gegen das Ende meines Verweilens kam der Befehl,
daß alle gefangenen Offiziere von Mortagne nach Brest

instradirt werden sollen, um daselbst auf die Pontons
gebracht zu werden. Herr Descorches meinte, wir sollten

diesem Befehl nicht gehorchen, er wolle uns in ein Versteck

bringen, das er noch scit dem Vendèekricg in Bereitschaft

Hütte. Molitor schüttelte den Kopf und glaubte, es

sei gefährlich, sich diesem Befehl nicht zu fügen, und

entschloß sich zur Abreise, was diese guten Leute bewog, ihm
cin Packet auf fein Bctt legen zu lassen, in welchem neue

Schuhe, Strümpfe, Hemden und ein Louisd'or in Gold

enthalten war.

Ich hingegen, als ich sah, wie fehr es ihnen Verdruß

machte, wenn ich sie verlassen würde, beschloß um
so mehr, zu bleiben, es möge kommen was da wolle, da

ich mich durch ihre Güte höchst verpflichtet fühlte. Dennoch

war es mir etwas unheimlich, als ich den folgenden Sonntag

mich ganz allein im Schloß befand, während alle

Bewohner desselben tn die Messe gezogen waren. Allein
diesem peinlichcn Gefühl machten sie schnell ein Ende,
indem sie mir einen Boten zu Pferd mit der Nachricht
sandten, Paris sei von den Alliirten genommen, die Diligence

sei mit weißer Fahne angelangt, die Bourbons seien

proklamirt, und ich sei frei, fotte aber sogleich zu Madame
de Bellon kommen, wo man mich zur Tafel erwarte. Dort
fand ich die ganze Gesellschaft im größten Jubel; man

beglückwünschte, man umarmte sich und war so froh, wie
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toenn eS fortfiin feine Sorge mefir auf ber Sßelt

geben foflte; eS rourben Sieber gefungen, Soafte aus«

gebracfit, alte föniglitfie Uniformen angejogen, eS roar ein

überrafdjenber Slnblid, biefen ©ntfinfiaSmuS ju fcfiauen

uub ju fiören; aber bieje Setoeglicfifeit liegt burdjauS in
ber Statur beS granjofen.

Sd) blieb, foroie ber Dberlieutenant Schmitt, auf

ifir Serlangen nocfi einige Sage fiei ifinen, ba roir gegen
bie alüirten Sruppen, bie jie im ©elfte fcfion einjiefien

fafien, als Sauoegarbe bienen follten; aflein ba biefe

nidjt einrüdten, jo üerließen Schmitt nnb idj jufammen
SJtortagne Den 8. Slpril 1814, um uns nacfi tyati® ju
oerfügen. SJteine ©mpfinbuttgen bei biefer Sfbreife roaren

boppelter Statur. ©inerfeitS tfiat eS mir roefie, SJtenjcfien

ju oertaffen, bie fo fiülf« unb liebreich gegen micfi jicfi

gejeigt fiatten; anbererfeitS fiüpfte mein ferj üor greube,
roieber frei ju fein unb jum Stegiment unb ju meinen

Sienftfameraben jurüdfefiren ju fönnen.

Sdjrtütt unb idj mietfieten nun einen jtoeiräbrigen
Sarren, ber unS über Serneuil, Sreuj uub SerfaifleS
nadj tyaii® bradjte. Sluf biejer Straße fließen air auf
oiele franjöfifdje Sruppen, bie tfieilS nocfi in georbnetem,

tfieilS in aufgelöstem Suflanbe roaren, unb ficfi enttneber

fiinter bie Soire ober nadj fauje begaben unb bie, roaS

unerwartet unb befriebigenb war, unS Pötlig unangefochten

jiefien ließen.

SerfaifleS madjte einen erfreulicfien unb großartigen
©inbrud auf mid), aud) jafi idj bafelbft ein preußifdjeS
SlrmeeforpS befiliren.

Su SerfaifleS fanb ictj mefirere gefangene bafiertjdje
Offijiere,. unter ifinen meinen früfiern Sienftfameraben
Srüdner, jefit Sommanbant beS StugSburger Stational«
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wenn es forthin keine Sorge mehr auf der Welt
geben sollte; es wurden Lieder gesungen, Toaste

ausgebracht, alte königliche Uniformen angezogen, es war ein

überraschender Anblick, diesen Enthusiasmus zu schauen

und zu hören; aber diese Beweglichkeit liegt durchaus in
der Natur des Franzosen.

Ich blieb, sowie der Oberlieutenant Schmitt, aus

ihr Verlangen noch einige Tage bei ihnen, da wir gegen
die alliirten Truppen, die sie im Geiste schon einziehen

sahen, als Sauvegarde dienen sollten; allein da diese

nicht einrückten, so verließen Schmitt und ich zusammen

Mortagne den 8. April 1814, um uns nach Paris zu

versügen. Meine Empfindungen bei dieser Abreise waren

doppelter Natur. Einerseits that es mir wehe, Menschen

zu verlassen, die so hüls- und liebreich gegen mich sich

gezeigt hatten; andererseits hüpfte mein Herz vor Freude,
wieder frei zu sein und zum Regiment und zu meinen

Dienstkameraden zurückkehren zu können.

Schmitt und ich mietheten nun einen zweirädrigen
Karren, der uns über Verneuil, Dreux und Versailles
nach Paris brachte. Aus dieser Straße stießen wir auf
viele französische Truppen, die theils noch in geordnetem,

theils in aufgelöstem Zustande waren, und sich entweder

hinter die Loire oder nach Hause begaben und die, was

unerwartet und befriedigend war, uns völlig unangefochten

ziehen ließen.

Versailles machte einen erfreulichen und großartigen
Eindruck auf mich, auch sah ich daselbst etn preußisches

Armeekorps defiliren.
Zu Versailles fand ich mehrere gefangene bayerische

Offiziere, unter ihnen meinen frühern Dienstkameraden
Brückner, jetzt Kommandant des Augsburger National-
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garben=SataiflonS, mit feinem SIbjutanten Stauner, mit
benen icfi Hein unb groß Srianon befudjte. Srüdner, ba

er nicfit franjöjijdj oetftanb, fdjloß jicfi nun an midj an,

ging mit mir nadj SariS, toofinte im gteidjen ©aftfiof
unb begleitete micfi überall fint; jein Slbjutant gab mir
bie erfte Stadjridjt, baß idj laut Slrmeebefefil jum faupt«

mann beförbert roorben fei, roaS mir jefir lieb toar, benn

id) jäfilte erjt 25 Safire unb bürfte alfo fioffen, im 30.

Safir StabSoffijier, im 40. Dierft ju roerben unb im
50. ben Stang eines ©eneralS ju erfialten; jubem fiatte

idj jefit monatlich, 50 ©ulben Solb, toaS einjttoeilen für
meine Sebürfniffe genügte.

Srüdner unb id) ftetlten unS fogleid) nadj unjerer
Slnfunft ju SariS fiei bem Srinjen Sari üon Sapern unb
bei bem SJtarfdjall SBrebe, bie nafie bei einanber, ber

eine im foiel beS SrütceS, ber anbere im feötel be I'©u=

rope in ber Straße Sticfielieu, roofinten. w
Srinj Sari ftredte mir fefir liefireid) beibe fänbe

entgegen unb jagte: „Sdj fiabe eine um jo größere greube,
Sie roieber ju jefien, ba man Sie altgemein als tobt

ausgegeben fiatte." ©r fügte fiinju, man fiatte einen

Softiflon nadj SangreS gejenbet, um über micfi Stadj«

ridjten einjujiefien, aber feine Slntroort erfialten. ©inen

Dffijier wagte man nidjt ju fenben, weil man fürchtete,

er tonnte baS nämliche Scfiidjal erfafiren unb, roie icfi,

nicfit roieberfefiren. Ser SJtarjdjatt SBrebe roar ebenfalls

fefir freunblid) unb ließ mir, um meiner Sorfe ju fülfe
ju fommen, eine Sfnroeifung auf baS faus Seligmann
ausfüllen, roeldjeS faus beauftragt roar, bie ©etber für
bie Sebürfniffe ber baperifcfien Slrmee ju liefern. Siefe
lagerte in ber ©egenb Don SincenneS ober roar fcfion auf
bem Stüdmarfctj nadj Botfiringen.
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garden-Bataillons, mit seinem Adjutanten Rauner, mit
denen ich klein und groß Trianon besuchte. Brückner, da

er nicht französisch verstand, schloß sich nun an mich an,

ging mit mir nach Paris, wohnte im gleichen Gasthof
und begleitete mich überall hin; fein Adjutant gab mir
die erste Nachricht, daß ich laut Armeebefehl zum Hauptmann

befördert worden sei, was mir sehr lieb war, denn

ich zählte erst 25 Jahre und durfte also hoffen, im 30.

Jahr Stabsoffizier, im 40. Oberst zu werden und im
50. den Rang eines Generals zu erhalten; zudem hatte
ich jetzt monatlich 50 Gulden Sold, was einstweilen für
meine Bedürfnisse genügte.

Brückner und ich stellten uns sogleich nach unserer

Ankunft zu Paris bei dem Prinzen Karl von Bayern und
bei dem Marschall Wrede, die nahe bei einander, der

eine im Hotel des Princes, der andere im Hotel de l'Europe

in der Straße Richelieu, wohnten. ^
Prinz Karl streckte mir sehr liebreich beide Hände

entgegen und sagte: „Ich habe eine um so größere Freude,

Sie wieder zu sehen, da man Sie allgemein als todt

ausgegeben hatte." Er fügte hinzu, man hätte einen

Postillon nach Langres gesendet, um über mich
Nachrichten einzuziehen, aber keine Antwort erhalten. Einen

Offizier wagte man nicht zu senden, weil man fürchtete,

er könnte das nämliche Schicksal erfahren und, wie ich,

nicht wiederkehren. Der Marschall Wrede war ebenfalls

fehr freundlich und ließ mir, um meiner Börse zu Hülfe
zu kommen, eine Anweisung auf das Haus Seligmann
ausstellen, welches Haus beauftragt war, die Gelder für
die Bedürfnisse der bayerischen Armee zu liefern. Diefe
lagerte in der Gegend von Vincennes oder war schon auf
dem Rückmarsch nach Lothringen.
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3u SariS traf idj ju meiner großen greube meine

greunbe üon SaliS unb gtojjarb be Saugfi, beibe rait
üerbunbenen Söpfen, ba ber eine bei Arcis sur Aube

geroaltige Sä6effiiefie, ber anbere ju La Fere champenoise
eine Scfiußtounbe erfialten fiatte. SBir trennten unS nun
feiten ober nie uub nafimen bie SJterfroürbigfeiten unb

Sfieater biefer großen Stabt jufammen in Slugenfdjein.

Sßäfirenb meinem Slujentfiatt, bei jebod) nur einige

läge bauerte, jafi idj jum erjten SJtai ben Saijer Slleranber,
ben gelbmarfdjall Slücfiet unb anbete Stotafiilitäten mefir,

audj traf icfi ben ©eneral Sllbert, mit bem icfi oon ber

©ptfobe oon Offenbadj fpradj. SBaS ttiiaj ganj befonberS

tnterejfirte, roar bie Sreffur, Sdjönfjeit unb Sücfittgfeit
ber rujjifcfien ©arben, bie jidj bei Sulm mit Stufim be«

bedt fiatten unb mit in alten Stüdjidjten als eine aus«

gejeidjneü Sruppe erfefiienen. ©iner ifirer fauptleute,
Subroig Pon Stielet, ein Serner unb früfieter Sefannter,
obroofif mefirere Safire älter als icfi, fiel mir um ben

fa(S uttb jeigte ftdj mir als fefir liebenSroürbig unb

liebreidj. Siefer roadere Dffijier rourbe fiei ber Sfiron«
befteigung beS SaiferS SttttauS burefi einen Stfüüenjdjuß
beS gürften DfiolenSfi oerrounbet unb ftarb in golge
biefer SBunbe als ©eneralabjutant beS SaijerS.

Srüdner, ber üiel ©etb Perjefirte, mußte id) in baS

SanffiauS Sefeffert begleiten, auf baS er einen Srebit«

brief Pon feinem Sdjmiegerpater ©artt fiatte. ©r forberte
fiunbert Stapöleon, roorü6et bie ferren ftufiten,' midj
bünfte, jie trauten roeber bem Srebüfirtef nodj meiner

Serftdjerung, baß er in ber Sfiat Socfitermann beS be«

fagten ©artt fei; bocfi enbttdj, nacfi langer Seratfiung,
fiejjen, obfdjon ungetne, bie jroei ferren Seleffert bie

geforberte Summe ausbejafilen, Srüdner nafim nun ©rrra«
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Zu Paris traf ich zu meiner großen Freude meine

Freunde von Salis und Frofsard de Saugy, beide mit
verbundenen Köpfen, da der eine bei ^.rois snr ^nbs
gewaltige Säbelhiebe, der andere zu Oa, Oers «Kainvenoiss
eine Schußwunde erhalten hatte. Wir trennten uns nun
selten oder nie und nahmen die Merkwürdigkeiten und

Theater dieser großen Stadt zusammen in Augenschein.

Während meinem Aufenthalt, der jedoch nur einige

Tage dauerte, sah ich zum ersten Mal den Kaiser Alexander,
den Feldmarschall Blücher und andere Notabilitäten mehr,

auch traf ich den Generat Albert, mit dem ich von der

Episode von Offenbach sprach. Was mich ganz besonders

interessirtc, war die Dressur, Schönheit und Tüchtigkeit
der russischen Garden, die sich bei Kulm mit Ruhm
bedeckt hatten und mir in allen Rücksichten als eine

ausgezeichnete Truppe erschienen. Einer ihrer Hauptleute,
Ludwig von Stiller, ein Berner und früherer Bekannter,

obwohl mehrere Jahre älter als ich, fiel mir um den

Hals und zeigte sich mir als fehr liebenswürdig und

liebreich. Dieser wackere Offizier wurde bei der

Thronbesteigung des Kaisers Niklaus durch einen Pistolenschuß
des Fürsten Obolenski verwundet und starb in Folge
dieser Wunde als Generaladjutant des Kaisers.

Brückner, der viel Geld verzehrte, mußte ich in das

Bankhaus Delessert begleiten, auf das er einen Kreditbrief

von seinem Schwiegervater Carli hatte. Er forderte
hundert Napoleon, worüber die Herren stutzten,' mich

dünkte, fie trauten weder dem Kreditbrief noch meiner

Versicherung, daß er in dcr That Tochtermann des

besagten Carli sei; doch endlich, nach langer Berathung,
ließen, obschon ungerne, die zwei Herren Delessert die

geforderte Summe ausbezahlen. Brückner nahm nun Extra-
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poft, bot mir einen S^fi tn feinem gufirroerf an, nnb

jo gelangten roir üfier SincenneS unb Sejanne jur fiafie«

rtjdjen Slrmee unb ju meinem Stegiment, roo micfi meine

Sametaben mtt Siefie empfingen, gteunb fügler jeigte
mir an, man fiatte meine ©ffeften, als man nidjt roußte,

roaS auS mir geroorben roar, üerftttgert; nur fiatte er

meine Srteftafdje unb meine Uniform jurüdbefialten, bie

er mir nebft bem ©rlöS, ber nidjt fiebeutenb mar, ju«
ftellte. 3um ©lud fiatte icfi nur ju SariS einen Segen
unb einige anbere Sebürfniffe angefdjafft, fo baß icfi

micfi etnftroeilen fiefielfcn fonnte. Scfi üfieraafim nun un«

gefäumt baS Sommanbo meiner Sontpagnte unb mar«

fdjirte fialb rait berfelben üfier Sar Ie Suc unb bei

SJtatfcfiall DubinotS fiüfijcfiem Scfiloß üorfiei naa) Stancp,

roo roir einige Sage filiefien. fier faitb icfi aucfi etroaS

©elb, baS man mir üon ber Scfimeij auS gefanbt fiatte.

Sdj fiefdjloß bafier fogleid), meine Sdjulben afijufüfireit;
ju bem ©nbe fdjrieb idj an ferrn SeScordjeS nadj SJtor«

tagne, um ifin meines fierjücijen SanfgefüfilS ju oet«

fiefiern unb ifim aufjuüagen, baS getaufte Sudj an fie«

nötfiigte Sürger ju oettfieilen, fiefonbetS an jene, mefefie

bie ©efangenen gütig befianbe'ft fiatten, unb legte ifim
baS ©eib fiei. Sann fdjrieb idj efienfaflS an ferrn
Sujtorf ju SropeS, oerftefiette ifin efienfaflS meines SanfeS,
legte ifim baS ©elb bei unb erfuefiü ifin, bett reblidjen,
gutfierjigen ©efangentoärter unb feint üon Soffencourt
bamit* ju fiefriebigen, unb jroar foroofil für micfi, als für
bie öfterreidjifdjen Dffijiere, roeil icfi roußte, baß fte auS

SJtängel att ©elb eS nidjt tfiun fonnten.
Son Stancp rourbe id) für aefit Sage in baS Sorf

©ultnont in Santonnement gelegt, wo idj bei einer alten

©räfin, bie jwei fiejafirte Sodjter fiatte, in'S Duartier
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post, bot mir einen Platz in seinem Fuhrwerk an, uud

so gelangten wir über Vincennes und Sezanne zur
bayerischen Armee und zu meinem Regiment, wo mich meine

Kameraden mit Liebe empfingen, Freund Hügler zeigte

mir au, man hätte meine Effekten, als man nicht wußte,

was aus mir geworden war, versteigert; nur hätte er

meine Brieftasche und meine Uniform zurückbehalten, die

er mir nebst dem Erlös, der nicht bedeutend war,
zustellte. Zum Glück hatte ich mir zu Paris einen Degen

und einige andere Bedürfnisse angeschafft, fo daß ich

mich einstweilen behelfen konnte. Ich übernahm nun
ungesäumt das Kommando meiner Kompagnie und

marschirte bald mit derselben über Bar-le-Duc und bei

Marschall Oudinots hübschem Schloß vorbei nach Nancy,

wo wir einige Tage blieben. Hier fand ich auch etwas

Geld, das man mir von der Schweiz nus gesandt hatte.

Ich beschloß daher sogleich, meine Schulden abzuführen;

zu dem Ende schrieb ich an Herrn Descorches nach

Mortagne, um ihn meines herzlichen Tantgefühls zu

versichern und ihm aufzutragen, das gekaufte Tuch an be-

nöthigte Bürger zu vertheilen, besonders an jene, welche

dte Gefangenen gütig behandelt hatten, und legte ihm
das Geld bei. Tann schrieb ich ebenfalls an Herrn
Buxtorf zu Troyes, versicherte thu ebenfalls meines Dankes,

legte ihm das Geld bei und ersuchte ihn, den redlichen,

gutherzigen Gefangcnwärtcr und Herrn von Bossencourt

damtt'zu befriedigen, und zwar sowohl für mtch, als für
die österreichischen Offiziere, weil ich wußte, daß sie aus

Mangel an Geld es nicht thun konnten.

Von Nancy wurde ich für acht Tage in das Dorf
Eulmont in Kantonnement gelegt, wo ich bei einer alten

Gräfin, dic zwei bejahrte Töchter hatte, in's Quartier
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fant, bie mir in jiemliaj ärmlidjen Umjtänben fcfiienen.

Sm nämlidjen Sorfe ftanb ein großes Scfiloß, einem

öfterreidjifctjen ©eneral gefiörenb. Sn biefem Santonne«

ment ererjüte idj meine Sompagnie fefir fleißig. Stun

traf ber Sefefil ein, bafj bie baperifdje Slrmee nadj fauje

fefiren folle. Sorerft toürbe bie Srigabe oon Srinj Sari,
ju ber toir gefiörten, in SJtarfdj gefefet. Serfelbe ging
üfier Sieuje nefien Sfafi$urg, baS nodj oon franjöfifdjen
Sruppen befefet roar, Porbei nadj Srummat, roo roir Staft«

tag fiielten, unb roo mefirere baperifdje Offijiere, unter

ifinen aucfi ictj, ©rfaubniß erfiielten, uns nadj Straßfiurg ju
Derjügen. SBegen görtnlidjfeüen, ©injenben unfetet Säffe,
routben roit lange am Sfiot aufgefialten unb metften,
baß mau unfetn Sejudj ungetne jafi, inbeffen fiatten roit
feine anbete Unannefimlicfifeit ju fiefämpfen, ftiegen im
Stotfien faus afi unb bettadjteten bann ben roeftfietüfimten
Som unb baS Senfmal beS SJtatjdjallS Don Sadjjen in
bet StjomaSfüdje, unb fefitten SlbenbS fpät nacfi Srummat
jurüd.

Son bort fefiten roir unjern SJtarfdj nad) SlugSburg,

unjerer geroöfinliefien ©arnijon, jort. Sei gort SouiS

rourben roir über ben Stfiein gefefet unb fantonnirten einen

Sag in öer ©egenb üon Staftatt; idj benufete ifin, um
baS benacfibarte Saben=Saben fieimjufucfien, baS id) aber

nodj jiemlidj leer janb, ba bie Saijon faum ange«

fangen fiatte.

SlugSburg, baS roir über ©annjtabt, Ulm unb ©ünj«
bürg redjtS lajfenb, erreidjten, fiatte icfi große greube
roieber ju betreten, in ber foffnung, meine Sefannten im
beften SBofiffein ju finben.

Su SlugSburg rourbe icfi auf mein ©fitenroott an«

gefragt, roaS icfi Pon ben franjöfifdjen Sefiörben als Solb
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kam, die mir in ziemlich ärmlichen Umständen schienen.

Im nämlichen Dorfe stand ein großes Schloß, einem

österreichischen General gehörend. In diesem Kantonne-

ment exerzirte ich meine Kompagnie sehr fleißig. Nun

traf der Befehl ein, daß die bayerische Armee nach Hause

kehren solle. Vorerst wurde die Brigade von Prinz Karl,
zu der wir gehörten, in Marsch gesetzt. Derselbe ging
über Dieuze neben Pfalzburg, das noch von französischen

Truppen besetzt war, vorbei nach Brummat, wo wir Rasttag

hielten, und wo mehrere bayerische Offiziere, unter

ihnen auch ich, Erlaubniß erhielten, uns nach Straßburg zu

verfügen. Wegen Förmlichkeiten, Einsenden unserer Pässe,

wurden wir lange am Thor aufgehalten und merkten,

daß man unsern Besuch ungerne sah, indessen hatten wir
keine andere Unannehmlichkeit zu bekämpfen, stiegen im
Rothen Hans ab und betrachteten dann den weltberühmten
Dom und das Denkmal des Marschalls von Sachsen in
der Thomaskirche, und kehrten Abends spät nach Brummat
zurück.

Von dort setzten wir unsern Marsch nach Augsburg,
unserer gewöhnlichen Garnison, fort. Bei Fort Louis
wurden wir über den Rhein gesetzt und kantonnirten einen

Tag in der Gegend von Rastatt; ich benutzte ihn, um
das benachbarte Baden-Baden heimzusuchen, das ich aber

noch ziemlich leer fand, da die Saison kaum

angefangen hatte.

Augsburg, das wir über Cannstadt, Ulm und Günz-
bnrg rechts lassend, erreichten, hatte ich große Freude
wieder zu betreten, in der Hoffnung, meine Bekannten im
besten Wohlsein zu finden.

Zu Augsburg wurde ich auf mein Ehrenwort
angefragt, was ich von den französischen Behörden als Sold
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unb üon SJtarfdjafl SJtorüer afS Sorfctjuß empfangen

fiatte. Sdj gab eS, roie natürlidj, ridjtig an unb eS rourbe

mir nacfi unb nad) Pon meiner Sejolbung abgejogen.

Salb nadjbem bie bapertfcfie Slrmee aus granfreicfi
jurüdgefefirt roar, erjdjien ein Slrmeebefefil, oetmöge

beffen bie fecfiS Steitettegimenter ifire tücfiügften Seute jur
©rridjtung eines ©arbe=SürajfirregimentS afigefien follten.
Ser Srtnj Sonftantin Söroenftein=SBertfieim routbe beffen

Obetft, unb meine greunbe SaliS unb failbronner, ber

fiefannte Sourtft, traten in baSfelbe.

©benjo mußten bie Snfanterie=Stegimettter ifire ©re«

nabier«Sompagnieen abgeben, auS benen bann eine Sßafil
getroffen rourbe, um ein ©arberegiment üon brei Sattail«
Ionen ju errichten. Saron fertling, efimalS Slbjutant beS

©eneralS Serop, rourbe bejfen Dberft. Sie gormation
beiber Stegimenter fanb ju Stündjen ftatt. ©S toar ein

auSgejeicfineteS SorpS, inbem man in baSfefbe nur jene

aufnafim, bie ficfi burefi Sapferfeü, Sittlicfifeit unb un«

taöelfiafteS Setragen auSgejeidjnet fiatten. Son unferem

Stegiment rourben gleifcfimann unb SBeiganb ju fe aupt«
leuten auSgefudjt, ba afier Sefiteter üorjog, in bte Süraffiere

ju treten, fo rourbe icfi an bejfen Stefle ernannt, roaS

micfi fefir freute, ba idj als ber jüngfte fauptmann un«

fereS StegimentS foldjeS burdjauS nicfit ertoarten bürfte;
eS lieferte mir ben SeroeiS, baß gelbmarfctjatt SBrebe,

Srinj Sari unb bie übrige ©eneraütät mir roofil looflte.

Sa roir nocfi immer auf bem SriegSfuß jtanben, fo

rourbe idj ju SJtüncfien ju einem jteinreidjen Suben, ber

fpäter SJtüncfien mit Srinfroajfer Perfafi, in'S Duartier
gelegt. Siefer fofl nocfi üiele anbere Spetttlationen unter«

uotitmen fiaben unb enblidj banferott geroorben fein.
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und von Marschall Mortier als Vorschuß empfangen

hätte. Ich gab es, wie natürlich, richtig an und es wurde

mir nach und nach von meiner Besoldung abgezogen.

Bald nachdem die bayerische Armee aus Frankreich
zurückgekehrt war, erschien ein Armeebefehl, vermöge

dessen die sechs Reiterregimenter ihre tüchtigsten Leute zur
Errichtung eines Garoe-Kürassirregiments abgeben sollten.
Der Prinz Konstantin Löwenstein-Wertheim wurde dessen

Oberst, und meine Freunde Salis und Hailbronner, der

bekannte Tourist, traten in dasselbe.

Ebenso mußten die Infanterie-Regimenter ihre Gre-

nadier-Kompagnieen abgeben, aus denen dann eine Wahl
getroffen wurde, um ein Garderegiment von drei Battail-
lonen zu errichten. Baron Hertling, ehmals Adjutant des

Generals Deroy, wurde dessen Oberst. Die Formation
beider Regimenter fand zu München statt. Es war ein

ausgezeichnetes Korps, indem man in dasselbe nur jene

aufnahm, die fich durch Tapferkeit, Sittlichkeit und un-
tadelhaftes Betragen ausgezeichnet hatten. Von unserem

Regiment wurden Fleischmann und Weiganö zu Hauptleuten

ausgesucht, da aber Letzterer vorzog, in die Kürassiere

zu treten, so wurde ich an dessen Stelle ernannt, was

mich sehr freute, da ich als der jüngste Hauptmann
unseres Regiments solches durchaus nicht erwarten durfte;
es lieferte mir den Beweis, daß Feldmarschall Wrede,

Prinz Karl und die übrige Generalität mir wohl wollte.

Da wir noch immer auf dem Kriegsfuß ftanden, so

wurde ich zu München zu einem steinreichen Juden, der

später München mit Trinkwasser versah, in's Quartier
gelegt. Dieser foll noch viele andere Spekulationen
unternommen haben und endlich bankerott geworden sein.
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Snbejjen toar mir in SJtüncfien, obfdjon Diel ejerjirt
roerben mußte, fierjlidj roofil; idj ftunb trefflicfi mit meinen

Sienftfameraben, audj mein Solb roar um etroaS Permefirt

roorben unb betrug nun fünfunbjedjSjig ©ulben beS

SJtonatS; bodj fiatte bie reiche Uniform unb bie Sären«
ntüfee eine SluSlage Don fünfunbjroanjig SouiSb'orS erforbert.

Saum fiatte icfi micfi in SJtüncfien tedjt etngeroofint,

jo rourbe mir aus bem Saterlanb Sunbe, man erridjte

Sctjroeijerregimenter im foflänbijcfien Solb, unb Sera
tuerbe ein ganjeS Stegiment geben, man roünjdje, baß idj
in bemfelfien audj eine Stelle einnehmen mödjte.

Siefer Stntrag roar mir efier luftig als erfreulich,

tfieilS roeil mein Sefien unb meine Serfiättniffe in SJtüncfien

unb im Stegiment Don angenefimfter Strt toaren, tfieüS
roeil fieinafie afle meine jugenb'Iidjen ©rinnerangen an
bem fiaperifdjen Sanb unb beffen Slrmee Hebten, jür bie

idj nod) fieutjutage eine große Sttftjänglidjfett fiege. Sinber«

jeitS mußte icfi mir jagen, bafi icfi als jüngfter faupt«
mann beS ©arbegrenabier=StegimentS ein jefir fangfameS
Sorrücfen üor mir fiatte; bann fdjien eS mir Sflidjt, bie

gamitienfiftt unfereS ©ejefiledjteS, bie mir jdjon lange
einen jährlichen Sujdjuß fiatte jufommen faffen, bei erjter

günjüger ©efegettfieit betfelben ju entlebigen, um fo mefit,
ba eS micfi fein Dpfer foftete, meif ber fioflänbifcfie Solb
roofil baS boppelte beS baperijdjen betrag.

Um inbeffen nodj näfiere StuSfunjt ju erfialten,. nafim
icfi Urlaub, reiste nad) Sem, erfunbigte micfi genau über
atte bafierigen Serfiättniffe unb entfefiloß mid) enblicfi, bie

Stelle beS älteften f auptmannS, bie man mir üorfdjlug,
anjunefimen.

Sen Slfifdjieb auS beut fiaperifdjen Sienft erfiielt icfi

in ben efirenfiajteften SluSbrüdett, unb roaS micfi nodj
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Indessen war mir in München, obschon viel exerzirt

werden mußte, herzlich wohl; ich stund trefflich mit meinen

Dienstkameraden, auch mein Sold war um etwas vermehrt
worden und betrug nun fünsundsechszig Gulden des

Monats; doch hatte die reiche Uniform und die Bärenmütze

eine Auslage von fünfundzwanzig Louisd'ors erfordert.
Kaum hatte ich mich in München recht eingewohnt,

so wurde mir aus dcm Vaterland Kunde, man errichte

Schweizerregimenter im Holländischen Sold, und Bern
werde ein ganzes Regiment geben, man wünsche, daß ich

in demselben auch eine Stelle einnehmen möchte.

Dieser Antrag war mtr eher lästig als erfreulich,

theils weil mein Leben und meine Verhältnisse in München
und im Regiment von angenehmster Art waren, theils
weil beinahe alle meine jugendlichen Erinnerungen an
deni bayerischen Land und dessen Armee klebten, für die

ich noch heutzutage eine große Anhänglichkeit hege. Anderseits

mußte ich mir sagen, daß ich als jüngster Hauptmann

dcs Gardegrenadier-Negtments ein sehr langsames
Vorrücken vor mir hätte; dann schien es mtr Pflicht, die

Familienkiste unseres Geschlechtes, die mir schon lange
einen jährlichen Zuschuß hatte zukommen lassen, bei erster

günstiger Gelegenheit derselben zu entledigen, um so mehr,
da es mich kein Opfer kostete, wett der holländische Sold
wohl das doppelte des bayerischen betrug.

Um indessen noch nähere Auskunft zu erhalten, nahm
ich Urlaub, reiste nach Bern, erkundigte mich genau über

alle daherigen Verhältnisse und entschloß mich endlich, die

Stelle des ältesten Hauptmanns, die man mir vorschlug,
anzunehmen.

Den Abschied aus dem bayerischen Dienst erhielt ich

in den ehrenhaftesten Ausdrucke,!, und was mtch noch
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mefit fteute, roaren bie Sujcfiriften einiger Jüngern Offt«
giere, bie mir jagten, baß, roenn man ifinen bte SBafil

gelaffen fiatte, jroifdjen ifirer Seförberung unb ifirem
Sameraben, fte für Setbefialtung beS Settern gefümmt
fiatten.

Sm SJtärj 1816 rourbe idj burdj ben finjdjüb beS

ferrn Dberften SirdjbergerS SJtajor, im Septemfier gteidjen

SafireS burefi ben SluStritt feineS SruberS Dfierftlieutenant,
roaS icfi fiiS jur Sl&banfung beS StegimentS gefittefien fiin.

^0<^§§0O0~
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mehr freute, waren die Zuschriften einiger füngern Offiziere,

die mir sagten, daß, wenn man ihnen die Wahl
gelassen hätte, zwifchen ihrer Beförderung und ihrem
Kameraden, sie fur Beibehaltung des Letztern gestimmt

hätten.

Im März 1816 wurde ich durch den Hinscheid des

Herrn Obersten Kirchbergers Major, im September gleichen

Jahres durch den Austritt seines Bruders Oberstlieutenant,
was ich bis zur Abdankung des Regiments geblieben bin.
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